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  Solarkonstante


  


  An Jenem Morgen erwachte Boardman, als sich die etwas geöffnete Luke seiner Schlafkabine von allein schloß, und der Heizventilator zu wirbeln begann. Er stellte fest, daß er tief unter seinen Decken vergraben war, und als er seinen Kopf daraus hervorstreckte, war der Raum zwar schon erleuchtet, aber bitter kalt, und sein Atem schwebte wie Nebel um seinem Kopf.


  Es ist kälter als gestern! Bei diesem Gedanken war ihm nicht wohl. Aber man erwartet von einem Kommissar der Siedlungsaufsicht, daß er sich nach außen hin nicht verwirrt zeigt, und der einzige Weg, diese Regel zu befolgen, ist, sie auch privat anzuwenden. Also brachte Boardman seine Gesichtszüge unter Kontrolle, während ihn trübe Ahnungen plagten. Wenn man gerade Kommissar geworden ist, und das erste Mal bei einer Abnahme von neuen Siedlungseinrichtungen auf eigenen Füßen steht, kann das Unerwartete ziemlich schrecklich aussehen. Und hier, auf Lani III, würden ihm sicherlich einige unerwartete Dinge bevorstehen.


  Auf Khali II und Taret und Arepo I, alles tropische Planeten, war er Anwärter für den Dienst in der Siedlungsaufsicht gewesen, Inspektor auf Menes III und Thotmes  der eine ein halber Wüstenplanet und der andere gemäßigt aber vulkanisch, und auf der einzigen aus neun Zehnteln Wasser bestehenden Welt der Sonne Sarel war er Assistent gewesen. Aber diese erste selbständige Aufsichtshandlung war eine ganz andere Sache. Alles war völlig ungewohnt. Ein Eisplanet mit einer Bewohnbarkeit von - 0,1 war mit seinen Eigenheiten recht aufregend. Er wußte zwar, was in den Büchern über die Verhältnisse auf Eiswelten stand, aber das war auch alles.


  Die Dichte des aus seinem Atem entstehenden Nebels schien abzunehmen, als der Raumwärmer wirbelte und wirbelte. Als schließlich nur noch ein dünner Dunst übrigblieb, nahm er an, daß die Temperatur nicht weit unter dem Nullpunkt lag; er kletterte aus seiner Lagerstelle und ging zur Luke, um hinauszusehen. Seine Kabine lag natürlich in einem der Hilfslastschiffe, die die Siedlungsausrüstung nach Lani III gebracht hatten. Die anderen entleerten Schiffshüllen konnte man draußen in Reihe und Glied aufgestellt sehen. Man hatte sie sorgfältig ausgerichtet und mit röhrenförmigen Laufgängen verbunden. Unter den wildaufragenden, eisbedeckten Bergen rundherum vermittelten sie den Eindruck leidenschaftsloser Ordnung.


  Er sah das lange Tal hinunter, in dem die Kolonie lag. Zu beiden Seiten wurde das Tal von den Hängen der gewaltigen Gipfel eingeschlossen, die die Morgensonne nach unten hin einrahmten. Ihre Flanken waren aus Eis. Der Himmel war fahl, und die Sonne hatte vier Sonnenhunde, die sich geometrisch um sie anordneten. Gewöhnlich lagen die Temperaturen in diesem Tal nach Mitternacht um etwa minus 20 Grad Celsius herum  und jetzt wäre eigentlich Sommer gewesen. Aber nun war es kälter als 20 Grad Celsius unter Null. Gewöhnlich liefen auch gegen Mittag kleine Rinnsale die sonnenbeschienenen Hänge der Berge hinab, wo das Eis oberflächlich auftaute, aber über Nacht froren sie wieder ein. Und dies hier war ein geschütztes Tal, wärmer als der größte Teil der Planetenoberfläche. Jeden Tag, wenn sich die Sonne erhob, hatte sie ihre Sonnenhunde, und es gab Nächte, in denen auch die helleren Planeten ihre Reflexe hatten.


  Der Teleschirm blitzte auf, hell  dunkel, hell  dunkel. Sie hatten es ganz gut auf Lani III, der Mutterplanet lag in demselben Sonnensystem und das machte die Versorgung leicht. Das war selten. Boardman stellte sich vor den Teleschirm, der sich nun aufklärte. Herndons Gesicht sah unglücklich aus dem Bildschirm. Er war jünger als Boardman und stützte sich noch gerne auf die vermutlich große Erfahrung eines Kommissars der Siedlungsaufsicht.


  Na? sagte Boardman, der sich in seinem Schlafanzug nicht sehr würdevoll vorkam.


  Wir empfangen einen Richtstrahl von zu Hause, sagte Herndon schüchtern. Aber wir können daraus nicht schlau werden.


  Weil der dritte Planet der Sonne Lani von der zweiten bewohnten Welt aus besiedelt wurde, war eine Nachrichtenverbindung mit der Mutterwelt möglich. Ein enger Richtstrahl konnte eine Entfernung überbrücken, die nur Lichtminuten ausmachte, wenn sich die Planeten am nächsten standen, und nicht viel mehr als eine Lichtstunde, wenn sie sich, wie jetzt auf ihren Bahnen, am weitesten voneinander entfernt hatten. Aber während der letzten Wochen war die Verbindung über den Richtstrahl unterbrochen worden, und sie würde noch einige Wochen nicht möglich sein, denn die Sonne lag dazwischen. Normale Ton- und Bildübertragung war nicht zu erwarten, bis der Mutterplanet aus den Störfeldern der Sonne Lani herausgekommen war. Aber etwas schien doch durchgekommen zu sein. Vernünftigerweise mußte man annehmen, daß es ein großes Durcheinander war, wenn es ankam.


  Sie senden keine Worte oder Bilder, sagte Herndon. Der Richtstrahl ist unstetig, und wir wissen nicht, was wir davon halten sollen. Trotzdem, es ist schon ein Signal, und auf der richtigen Frequenz. Aber es ist eine große Menge Nebengeräusche darunter, und mittendrin ist irgendein Zeichen, aus dem wir nicht schlau werden. Es ist wie ein Pfeifen, nur daß es stottert. Es ist ein unterbrochenes Geräusch in konstanter Tonhöhe.


  Boardman rieb sein Kinn. Er erinnerte sich an einen Kurs in Nachrichtentheorie, an dem er kurz vor seinem Diplom an der Dienstakademie teilgenommen hatte. Man konnte Signale geben mit Impulsen, mit Tonfrequenzänderung und mit Sendefrequenzänderung. Information war das, was man ohne Information nicht vorher sagen konnte. Und dann erinnerte er sich noch dankbar an ein Seminar über die Geschichte des Nachrichtenwesens, kurz ehe er seine erste Außenaufgabe als Assistent der Siedlungsaufsicht übernommen hatte.


  Hm, diese Geräusche, die da so stottern. Gibt es da vielleicht zeitlich gesehen nur zwei verschiedene Längen? Wie etwa  hm  Bzz bzz bzzzzzz bzz?


  Er dachte, daß er an Würde verlor, wenn er solche lächerlichen Geräusche machte. Aber Herdons Gesicht lichtete sich.


  Das ist es! rief er erleichtert. Das ist es! Nur sind sie höher, wie etwa …, seine Stimme ging ins Falsett. Bz bz bz bzzz bz bz.


  Boardman dachte, das hört sich an, als wären wir zwei Idioten.


  Er sagte: Halten Sie alles fest, was Sie kriegen, und ich werde versuchen, es zu dechiffrieren. Er fügte hinzu: Ehe wir Sprache übertragen konnten, hatten wir Licht- oder Tonsignale, die Gruppen von längeren und kürzeren Einheiten bildeten. Die Gruppen bedeuteten Buchstaben und irgendeine Nachricht wurde so buchstabiert. Die größeren Gruppen waren natürlich Wörter. Ein ziemlich primitives System, aber es tat seinen Dienst, wenn es viel Störungen gab, wie damals. Falls irgend etwas Besonderes los ist, versucht euer Heimatplanet vielleicht auf diese Art und Weise, die Störungsfelder der Sonne zu durchdringen.


  So wirds sein! sagte Herndon mit noch größerer Erleichterung. Keine Frage, so ist es!


  Ehrfürchtig sah er Boardman an und schaltete ab. Sein Bild verschwand vom Schirm.


  Er denkt, ich bin wundervoll, dachte Boardman trocken, weil ich zur Siedlungsaufsicht gehöre. Aber ich weiß nur, was man mir beigebracht hat. Es muß ja früher oder später mal zutage kommen. Verdammt!


  Er zog sich an. Von Zeit zu Zeit sah er aus der Luke. In der letzten Zeit hatte sich die unerträgliche Kälte auf Lani III noch verstärkt. Man war der Ansicht, daß Sonnenflecken dafür verantwortlich waren. Mit unbewaffnetem Auge konnte er zwar die Sonnenflecken nicht erkennen, aber die Sonne sah wirklich fahl aus mit ihren sie begleitenden Sonnenhunden, das heißt Reflexen auf den mikroskopisch feinen Eiskristallen, die in der Luft verteilt waren. Auf diesem Planeten gab es zwar keinen Staub, dafür aber eine Menge Eis! Es war in der Luft, auf dem Boden und sogar noch darunter. Sicher, die Bohrer für die Verankerung des großen Landegerüstes hatten Proben von gefrorenem Humus zusammen mit gefrorenem Lehm zutage gefördert, es mußte also eine Zeit gegeben haben, zu der diese Welt Wolken und Meere und Pflanzenwuchs gekannt hatte. Aber das war schon Millionen, vielleicht Hunderte vor Millionen Jahren her. Jetzt dagegen war der Planet gerade warm genug, um eine Atmosphäre zu haben und um Mittag herum, im direkten Sonnenlicht und an geschützten Stellen ein bißchen aufgetautes Eis. Kein Leben konnte sich hier mehr erhalten, denn Leben hängt immer von anderem Leben ab, und es gibt eine Grenztemperatur, unterhalb der ein natürlicher Kreislauf des Lebendigen nicht mehr erhalten werden kann. Und während der letzten paar Wochen hatte sich das Klima so verschlechtert, daß sogar ein Leben mit menschlicher Unterstützung von außerhalb zweifelhaft erschien.


  Boardman verließ sein Schlafzimmer und marschierte den Gang hinunter, wobei er versuchte, die Würde aufrechtzuerhalten, die er dem Ruf der Siedlungsaufsicht schuldig war. Es war ein recht einsames Geschäft, die ganze Zeit würdevoll zu sein. Wenn Herndon nicht so respektvoll zu ihm aufsähe, wäre es nett gewesen, etwas freundlicher zu sein. Aber Herndon betete ihn an. Sogar seine Schwester Riki …


  Aber Boardman verscheuchte sie eisern aus seinem Bewußtsein. Er war auf Lani III um die Siedlungseinrichtungen zu überprüfen und abzunehmen, da sehr wertvolle Erzlager eine Besiedlung rechtfertigten. Da war das riesige Landegerüst für Raumschiffe, das seine Energie der Ionosphäre entnahm, um Raumschiffe sanft auf den Boden zu setzen und außerdem den Energiebedarf der Siedlung zu decken. Ebenso beförderte es besuchende Raumfahrzeuge, wenn sie wieder starten wollten, die erforderlichen fünf Planetendurchmesser hinaus in den Raum. Dann gab es die Energiespeicheranlage für den unwahrscheinlichen Fall, daß das riesige Gerüst durch ein Unglück zerstört werden würde. Es gab Nahrungsmittelreserven und die erforderlichen Hilfsmittel, um die Vorträte notfalls bis ins Unendliche zu strecken. Alle diese Dinge mußten fertiggestellt und betriebsbereit sein und von einen vollzugsberechtigten Beamten der Siedlungsaufsicht abgenommen werden, ehe die Siedlung zur uneingeschränkten Benutzung freigegeben wurde.


  Das war alles ganz normal und amtlich, aber Boardman war der jüngste Kommissar der Siedlungsaufsicht, und dieses war die erste seiner selbständigen Amtshandlungen. Manchmal kam er sich unzulänglich vor.


  Er ging durch das Zwischenstück, das diese Schiffshülle mit der nächsten verband, und direkt in Herndons Dienstzimmer. Wie er selbst, war auch Herndon mit seinem Amt erst kürzlich betraut worden. Er war eigentlich ein Erzbergbaumann und eine Art Wunderkind auf diesem Gebiet, aber als der Direktor der Kolonie krank wurde, während ein Versorgungsschiff vor Anker lag, ging dieser zur rück zum Mutterplaneten, und die Befehlsgewalt übertrug sich auf Herndon.


  Ich möchte mal wissen, dachte Boardman, ob er sich so unsicher fühlt wie ich mich.


  Als er das Zimmer betrat, saß Herndon da und lauschte einem grauenhaften Geräuschzirkus, der aus einem Lautsprecher auf seinem Tisch drang. Das geheimnisvolle Signal wurde zu ihm übertragen und ein Tonbandgerät nahm es auf. Es krachte und kreischte und stöhnte, es stotterte und donnerte und knurrte Aber hinter diesem Durcheinander hörte man einen schwachen, unterbrochenen hohen Ton. Die Tonhöhe blieb gleich und war nicht mit den zufälligen Geräuschen zu verwechseln, die aus dem Lautsprecher drangen. Manchmal verschwand das Signal fast bis zur Unhörbarkeit, und manchmal war es klar und deutlich. Aber es ließ sich leicht erkennen, und es bestand aus kurzen und längeren Pfeiftönen von bestimmter Dauer.


  Ich habe Riki darangesetzt, eine Übersetzung von dem zu machen, was wir hereinbekommen, sagte Herndon erleichtert, als er Boardman sah. Für die kurzen Töne macht sie kurze Zeichen und lange für die langen. Ich habe ihr gesagt, sie soll versuchen, die Gruppen zu trennen. Wir haben schon eine ganze halbe Stunde von der Nachricht aufgeschrieben.


  Boardman hatte eine Idee und vermutete: Ich glaube, daß es dieselbe Nachricht ist, die immer wiederholt wird, sagte er. Er fügte hinzu: Und ich denke, daß man die Nachricht entschlüsseln kann, indem man die Buchstaben der Worte errät, die sich nur aus zwei oder drei Buchstaben zusammensetzen, damit hat man dann Anhaltspunkte für längere Worte. Das geht schneller. Bis eine statistische Analyse der Häufigkeit.


  Sofort drückte Herndon auf Knöpfe unter seinem Teleschirm. Er gab die Anweisungen an seine Schwester weiter, als wäre es ein Evangelium.


  Aber es ist keines, erinnerte sich Boardman. Es ist einfach ein Trick aus meiner Jugendzeit, an den ich mich erinnerte. Damals, als ich mich für Geheimschriften interessiert habe. Es hat mich dann weniger interessiert, als ich feststellte, daß ich gar keine Geheimnisse hatte, die ich hätte aufschreiben oder weitergeben können.


  Herndon wandte sich vom Teleschirm ab.


  Riki sagt, daß sie schon einige Gruppen erkennen kann, berichtete er, aber vielen Dank für den Ratschlag. Was jetzt? Boardman setzte sich. Mir scheint, bemerkte er, daß die Kältezunahme hier nicht auf uns beschränkt ist. Diese Sonnenflecken …


  Wortlos reichte ihm Herndon ein Papier, auf dem oben Beobachtungszahlen standen und darunter eine Kurve, auf der die Beobachtungen aufgetragen waren. Es waren die täglichen routinemäßigen Messungen der Solarkonstante von Lani III. Die Kurve lief fast über den unteren Rand des Blattes.


  Wenn man das anguckt, gab er zu, könnte man denken, daß die Sonne erlischt. Natürlich, das kann nicht sein, fügte er hastig hinzu. Ausgeschlossen! Aber wir haben eine ungewöhnliche Zahl von Sonnenflecken. Vielleicht gehen sie wieder weg. Aber in der Zwischenzeit verengert sich die Wärmemenge, die uns erreicht. Soweit ich weiß, gibt es hierfür kein Beispiel. Die Nachttemperaturen liegen 15 Grad Celsius tiefer als sie sollten. Und nicht allein hier, sondern auch an allen automatischen Wetterstationen, die wir um den Planeten herum verteilt haben. Sie haben im Durchschnitt 40 unter Null statt 22. Und  wir haben diese unheimliche Anzahl von Sonnenflecken …


  Boardman runzelte die Stirn. Gegen Sonnen flecken kann man nichts machen. Die Bewohnbarkeit eines Planeten an der Besiedlungsgrenze aber kann davon abhängen. Eine ganz geringfügige Änderung der Sonnenhitze kann die Temperatur eines jeden Planeten ernstlich ändern. In den Büchern hieß es, daß der alte Mutterplanet Erde durch Eiszeitperioden gegangen sei, weil die mittlere Planetentemperatur um nur 30 Grad Celsius gefallen war, und daß sich durch einen Temperaturanstieg von nur 70 Grad Celsius die Tropen fast bis zu den Polen ausgedehnt hätten. Man hatte vermutet, daß diese Veränderung auf dem Planeten, auf dem die Menschheit ihren Anfang genommen hatte, von einem Zusammentreffen von Sonnenfleckenmaxima verursacht worden war.


  Lani III war bereits bis zu seinem Äquator mit Eis bedeckt. Vielleicht waren die Sonnenflecken dafür verantwortlich, daß die Bedingungen hier noch schlechter wurden. Diese Nachricht eben von dem inneren Planeten könnte übel sein, dachte Boardman, wenn die Solarkonstante fällt und eine Zeitlang unten bleibt. Aber laut sagte er: Eigentlich kann es keine wirklich bedeutsame, langdauernde Veränderung geben. Jedenfalls nicht so schnell. Lani ist ein Stern vom Soltyp, und die sind nicht veränderlich, wenn auch natürlich jedes dynamische System wie eine Sonne periodische Veränderungen der einen oder anderen Art mitmacht. Aber gewöhnlich heben sie sich auf.


  Das klang ermutigend, sogar für ihn selbst.


  Hinter ihm raschelte etwas. Riki Herndon war lautlos in das Büro ihres Bruders eingetreten. Sie sah bleich aus. Sie legte einige Papiere auf den Tisch.


  Das stimmt, sagte sie. Aber während sich die Perioden manchmal aufheben, so verstärken sie sich auch andererseits ab und zu. Sie überlagern sich. Und das geschieht jetzt.


  Boardman stand hastig auf. Er wurde rot Herndon sagte scharf: Was? Wo hast du denn das her, Riki?


  Sie deutete auf das Bündel Papier, das sie gerade hingelegt hatte.


  Das sind die Neuigkeiten von zu Haus. Sie blickte wieder zu Boardman. Sie hatten recht, es war dieselbe Nachricht, immer wiederholt. Und ich habe sie entschlüsselt, wie Kinder ihre geheimen Botschaften entschlüsseln. Ich habe das früher mal mit Ken gemacht. Er war 12 und ich habe sein Tagebuch entschlüsselt, und ich erinnere mich, wie wütend er war, als ich herausgefunden hatte, daß er gar keine Geheimnisse hatte.


  Sie versuchte zu lächeln. Aber Herndon hörte nicht zu. Er las rasch. Boardman sah, daß auf den unteren Blättern Reihen von Punkten und Strichen standen, sorgsam hingeschrieben und dann entschlüsselt. Unter jeder Gruppe von Zeichen waren Buchstaben.


  Herndon war sehr bleich, als er fertig gelesen hatte. Er reichte das Blatt Boardman. Rikis Handschrift war deutlich und klar. Boardman las: Zu eurer Information  die Solarkonstante fällt rasch wegen des Zusammentreffens periodischer Veränderungen der Sonnenfleckenaktivität wobei bisher unbeobachtete langzeitige Perioden die Wirkung offenbar vergrößern  das Maximum ist noch nicht erreicht und es ist zu vermuten daß dieser Planet eine zeitlang unbewohnbar wird  Nachtfröste haben bereits die Ernte auf der sommerhalbkugel zerstört und es ist unwahrscheinlich daß mehr als ein geringer Teil der Bevölkerung während der sich entwickelnden eiszeitlichen Verhältnisse die den Äquator in 200 Tagen erreichen werden Obdach und Wärme finden kann  wir haben berechnet daß die Kälte 200 Tage andauern wird ehe eine normale Solarkonstante zurückkehrt  diese Nachricht wird euch übersandt um unverzügliche Aufnahme hydroponischer Nahrungsversorgung und andere Vorsichtsmaßnahmen nahezulegen  Ende der Nachricht  Zu eurer Information  die Solarkonstante fällt wegen des Zusammentreffens periodischer …


  Boardman sah auf. Herdons Gesicht war geisterbleich. Boardman sagte: Kent IV ist die nächste Welt, von der euer Planet Hilfe erwarten könnte. Ein Postlinienschiff würde das in zwei Monaten schaffen. Kent IV könnte vielleicht drei Schiffe senden  die in zwei weiteren Monaten hier ankämen. Es hat also keinen Zweck! Er fühlte sich krank. Von Menschen bewohnte Planeten liegen weit auseinander. Durchschnittlich besteht zwischen Sonnen eine Entfernung von vier bis fünf Lichtjahren, das heißt von zwei Monaten einer Raumschiffreise. Und nicht alle Sterne sind vom Soltyp oder haben bewohnte Planeten. Besiedelte Welten sind wie isolierte Inseln in einem unvorstellbar weiten Ozean, und die Schiffe, die zwischen ihnen verkehren, scheinen trotz dreißigfacher Lichtgeschwindigkeit nur zu kriechen. In den alten Tagen segelten die Männer auf dem Mutterplaneten Erde monatelang mit ihren plumpen Segelschiffen von einem Hafen zum anderen. Botschaften konnte man nicht schneller senden, als diese Schiffe fuhren. Heutzutage waren diese Verhältnisse nur wenig verbessert. Die Nachricht von dem Unglück im Lani-System konnte nicht weitergegeben werden. Sie mußte von den Schiffen zwischen den Sternen befördert werden, und diese Beförderung war langsam und die Reaktion auf Unglücksnachrichten war nicht schneller .


  Der Innere Planet Lani II hatte 20 Millionen Einwohner gegenüber den 300 Leuten in der Kolonie auf Lani III. Der äußere Planet war bereits gefroren, aber in 200 Tagen würde auch die innere Welt mit Eis bedeckt sein. Eiszeiten und menschliches Leben schließen sich praktisch gegenseitig aus. Der Mensch kann nur so lange leben, wie Nahrungsmittel und Energie vorhanden sind. Und 20 Millionen Menschen können nicht. In kurzer Zeit gegen wirklich bittere Kälte geschützt werden. Und natürlich  es gab keine Hilfe in wirklich zureichendem Ausmaß. Es würde fünf Erdenjahre dauern, um 1000 Schiffe nach Lani II zu bringen, und 1000 Schiffe wiederum konnten nicht mehr als 1 Prozent der Bevölkerung retten. Aber in fünf Jahren würden kaum so viele Menschen noch am Leben sein.


  Unsere Freunde, sagte Riki mit dünner Stimme, alle … Mutter und Vater und die anderen. All unsere Freunde. Unsere Heimat soll so werden!


  Sie nickte mit ihrem Kopf zu einer Lukehin, die das weiße Tageslicht der gefrorenen Siedlungswelt hereinließ.


  Boardman fühlte sich um ihretwillen sehr unglücklich. Für ihn selbst war natürlich die Tragödie nicht so groß. Er hatte keine Familie und sehr wenig Freunde. Aber er erkannte etwas, was ihm bis jetzt noch verborgen geblieben war.


  Natürlich, sagte er, nicht nur die haben ihre Sorgen. Wenn die Solarkonstante; wirklich so rapide absinkt, werden die Verhältnisse hier draußen auch ganz hübsch ungemütlich werden. Viel schlimmer als sie es jetzt sind. Wir müssen an die Arbeit gehen, um uns zu retten!


  Riki sah ihn nicht an. Boardman biß sich auf die Lippen. Es war deutlich zu sehen, daß das eigene Schicksal ihr nicht unmittelbar naheging. Wenn unsere Heimat dem Untergang geweiht ist, scheint unsere persönliche Sicherheit eine unbedeutende Rolle zu spielen.


  Es herrschte Schweigen. Nur die krachenden, verwirrten Geräusche aus dem Lautsprecher auf Herndons Tisch füllten das Zimmer.


  Wir, meinte Boardman, befinden uns zur Zeit in Verhältnissen, denen die anderen eine gute Zeit später gegenüberstehen werden.


  Herndon sagte dumpf: Wir könnten hier nicht leben, wenn wir nicht von zu Hause versorgt worden wären. Oder auch nur ohne die Ausrüstung, die wir mitgebracht haben. Aber die zu Hause können von nirgends versorgt werden, und sie können eine solche Ausrüstung auch nicht für jedermann herstellen! Sie werden sterben!


  Er schluckte.


  Sie  sie wissen es außerdem. Also warnen sie uns, damit wir versuchen, uns selbst zu retten, weil sie uns nicht länger helfen können.


  Es gibt viele Gründe dafür, daß man sich schämt, zu einer Rasse zu gehören, die Dinge tut, wie sie viele Menschen tun. Aber ebenso gibt es auch manchmal Gründe, stolz auf diese Rasse zu sein. Die Mutterwelt dieser Kolonie war dem Untergang geweiht, aber sie sandte eine Warnung an die winzige Siedlung, so daß diese versuchen konnte, sich selbst zu retten.


  Ich wünsche, wir wären dort  um das Schicksal zu teilen, dem sie gegenüberstehen, sagte Riki. Ihre Stimme klang, als ob ihr die Kehle weh tat. Ich will nicht weiterleben, wenn alle, die sich je um uns gekümmert haben, sterben werden!


  Boardman fühlte sich einsam. Er konnte verstehen, daß niemand allein weiterleben wollte. Ebenso würde niemand als Mitglied der einzig übriggebliebenen Menschengruppe weiterleben wollen. Und jede hält ja ihren Heimatplaneten für die einzig wirkliche Welt. Ich habe nicht dieses Gefühl, dachte Boardman. Aber vielleicht würde ich so über das Weiterleben denken, wenn Riki sterben sollte. Es wäre ganz natürlich, wenn ich an jeder Gefahr oder jedem Unglück teilhaben wollte, denen sie ausgesetzt wäre.


  A-aber, seht doch! sagte er und stotterte ein bißchen dabei. Seht Ihr denn nicht? Es handelt sich ja gar nicht darum, daß Ihr weiterlebt, während sie sterben! Wenn Eure Heimatwelt nachher so wird wie hier draußen, wie wird es nachher hier aussehen? Wir sind weiter von der Sonne weg und schon von Anfang an kälter. Glaubt Ihr denn, wir werden irgend etwas überleben, dem schon sie nicht gewachsen sind? Nahrungsmittelreserven oder nicht, Ausrüstung oder nicht  denkt Ihr denn, wir hätten irgendwelche Aussichten? Seid doch vernünftig!


  Herndon und Riki starrten ihn an. Und dann legte sich die Aufregung in Rikis Gesicht und Haltung etwas. Herndon blinzelte mit den Augen und sagte langsam:


  Hör mal, das stimmt! Als wir herkamen, dachte man, wir würden ein großes Risiko eingehen. Aber es wird ja noch viel größer werden. Natürlich! Unser Karren steckt im selben Dreck wie ihrer zu Hause!


  Er richtete sich etwas auf. Sogar Farbe kehrte in sein Gesicht zurück. Riki gelang es, zu lächeln. Und dann sagte Herndon in fast natürlichem Ton:


  So sehen die Dinge vernünftiger aus. Wir müssen auch um unser Leben kämpfen! Und wir haben sehr geringe Aussichten, es zu retten. Was tun wir also, Boardman?


  Die Sonne war auf halbem Wege zu ihrem höchsten Stand, und immer noch begleiteten sie ihre Sonnenhunde, obwohl die Erscheinung schwächer war als am Morgen. Der Himmel war dunkler. Die eisbedeckten Berggipfel reichten himmelwärts, ernst und von den Problemen der Menschen völlig unberührt. Die Siedlung war eine Flotte metallener Schiffskörper, aus denen man das Baumaterial für die Siedlung entladen hatte und die nun säuberlich auf dem Talboden ausgerichtet waren und als Behausungen dienten. Nicht weit davon entfernt stand das Landegerüst. Auf Stützen ungleicher Länge, die in den Berghängen verankert waren, ragte das gigantische Stahlgerüst sechshundert Meter hoch zu den Sternen auf. In Dreiviertel dieser Höhe bewegten sich auf einem Laufsteg menschliche Gestalten, die fast bis zur Unkenntlichkeit vermummt waren. Unterhalb davon glitzerte etwas schwach. Die Männer benutzten Ultraschall-Eismörser, um die Eisschicht zu zerstören, die sich über Nacht auf dem Gerüst festsetzte. Herunterfallende Eiskristalle blitzten wie eine flüssige Kaskade. Das Landegerüst mußte ungefähr alle zehn Tage gesäubert werden. Würde man das Eis nicht entfernen, so würde sich auf den Trägern eine immer dicker werdende Schicht bilden, unter derem Gewicht das Gerüst schließlich zusammenbrechen würde. Doch lange vor diesem Zeitpunkt hätte es nicht mehr gearbeitet, und ohne ein betriebsbereites Gerüst konnte es keine Raumfahrt geben. Raketen, von denen man Raumschiffe hochtragen lassen könnte, waren unglaublich schwer und so für den praktischen Gebrauch ungeeignet. Die Landegerüste jedoch konnten die Schiffe hinaus in den kräftefreien Raum befördern, wo der Lawlor-Antrieb arbeitete, und sie konnten Frachtschiffe auf den Boden herunterholen, die so schwer beladen waren, wie es bei Verwendung von Raketen niemals möglich gewesen wäre.


  Boardman erreichte den Unterbau des Gerüstes zu Fuß. Neben den aufragenden Stahlträgern sah er zwergenhaft aus. Er ging durch die Kälteschleuse in die kleine Kontrollhütte am Fuß des Gerüstes.


  Er schälte sich aus seiner Vermummung und nickte dem Mann vom Bereitschaftsdienst zu.


  Alles in Ordnung? fragte er.


  Der Mann zuckte die Achseln. Boardman war von der Siedlungsaufsicht. Es war seine Aufgabe, Fehler zu finden, Mängel in der Konstruktion und beim Betrieb der Siedlungseinrichtungen aufzuzeigen. Es ist selbstverständlich, daß ich bei Leuten, deren Arbeit ich beurteile, nicht beliebt bin, dachte Boardman. Sage ich ja, dann bedeutet das gar nichts, und wenn ich Einwände mache, ist der Teufel los.


  Ich denke, sagte er, daß sich die Höchstspannung bei Nichtbelastung geändert hat. Ich möchte das gerne nachprüfen.


  Der Mann zuckte wieder die Achseln. Er drückte auf die Knöpfe unter einem Teleschirm.


  Umschalten auf Reservestrom, befahl er, als sich ein Gesicht auf dem Schirm zeigte. Müssen Saft im unbelasteten Zustand nachprüfen.


  Wofür? forschte das Gesicht auf dem Schirm.


  Du weißt doch, wer sich hier was einbildet, sagte der Mann in der Hütte geringschätzig. Vielleicht haben wir was vergessen. Vielleicht gibts irgend eine neue Vorschrift, von der wir nichts wußten. Vielleicht alles mögliche! Also schalte auf Reserve um.


  Das Gesicht auf dem Bildschirm brummelte Boardman schluckte. Es gehörte nicht zu den Rechten eines Beamten der Siedlungsaufsicht, Disziplin durchzusetzen.


  Außerdem war Disziplin im Augenblick nicht besonders wichtig. Er beobachtete die Stromverbrauchsanzeige. Die Nadel stand etwas über dem normalen Tagesverbrauch, was verständlich war. Die Außentemperatur war niedriger als sonst, denn es wurde mehr Energie benötigt, um die Behausungen zu heizen; und in der Mine, zu deren Ausbeutung die Siedlung errichtet worden war, war der Stromverbrauch immer sehr groß. Die Mine aber mußte für die darin arbeitenden Männer geheizt werden.


  Der Zeiger am Stromverbrauchsmesser sank ruckartig, beruhigte sich, und fiel weiter und weiter, als die einzelnen Energieverbraucher der Siedlung auf Reserve umgeschaltet wurden. Dann fiel der Zeiger auf Null und rührte sich nicht mehr.


  Boardman mußte um den anderen herumgehen, um zürn Voltmeter zu gelangen. Es war ein altertümliches Röhren Voltmeter  die Vakuumröhren waren nun schon seit Generationen fest genormt. Er schaltete es ein, heizte die Röhren und prüfte den Nullpunkt. Er stöpselte ein, las die Spannung im unbelasteten Zustand ab, leckte sich die Lippen und machte eine Notiz. Er polte um und machte noch eine Ablesung. Dann holte er ganz still Atem.


  Jetzt will ich, daß die einzelnen Verbrauchssektoren nacheinander eingeschaltet werden, sagte er dem Mann. Vielleicht die Mine zuerst. Es ist aber auch egal. Ich will aber die Spannungen bei verschiedener Belastung messen.


  Der Mann vom Bereitschaftsdienst sah aus, als ob er Bauchweh hätte. Er gab den Befehl mit unnötiger Ausführlichkeit an das Gesicht auf dem Teleschirm weiter und verfolgte mürrisch, wie Boardman die aufeinanderfolgenden Spannungsabfälle in Abhängigkeit vom Stromverbrauch maß.


  Die Tür der Kälteschleuse öffnete sich. Riki Herndon kam herein und keuchte ein wenig.


  Eine heue Nachricht von zu Hause, sagte sie scharf. Ihre Stimme schien gepreßt Sie haben unsere Antwort auf dem Richtstrahl empfangen und geben die Auskunft, nach der Sie gefragt haben.


  Ich komme mit, sagte Boardman. Ich habe mir hier nur selbst eine Auskunft besorgt.


  Er legte seinen Schutzanzug wieder an und folgte ihr aus der Kontrollhütte.


  Die Zahlen von zu Hause bedeuten nichts Gutes, sagte Riki, als sie wieder auf allen Seiten von Bergen umgeben waren. Ken meint, sie sehen viel schlimmer aus, als er dachte. Die Geschwindigkeit, mit der die Solarkonstante abfällt, ist größer, als wir es uns vorstellten oder glauben konnten.


  Ich begreife, sagte Boardman unzulänglich.


  Es ist nicht zu fassen, sagte Riki ärgerlich. Schon immer hat es Sonnenflecken und Sonnenfleckenperioden gegeben. Ich habe das in der Schule gelernt. Ich kenne eine Periode von vier Jahren, und eine von sieben Jahren, und weiß, daß es noch andere gibt. Man hätte es wissen können, man hätte es im voraus berechnen sollen! Und jetzt reden sie von einem sechzigjährigen Zyklus, der mit einer Periode von 130 Jahren zusammentrifft, und beide überlagern die anderen … Was haben denn Wissenschaftler für einen Zweck, wenn sie ihre Arbeit nicht richtig tun und zwanzig Millionen Leute deshalb sterben müssen?


  Boardman hielt sich nicht für einen Wissenschaftler, verzog aber doch das Gesicht. Riki tobte weiter, während sie sich über das schlüpfrige Eis bewegten. Ihr Atem hing wie eine pulsierende Wolke um ihre Schultern, und weißer Frost setzte sich vorne auf ihre Schutzanzüge. So schnell gefror die Feuchtigkeit ihres Atems.


  Als sie einmal ausrutschte, fing er sie rasch auf.


  Aber wir werden damit fertig werden! sagte Riki in einer Art ärgerlichen Stolzes. Sie fangen zu Hause an, mehr Landegerüste zu bauen. Hunderte! Nicht um Schiffe landen zu lassen, sondern um der Ionosphäre Energie zu entziehen! Sie haben sich ausgerechnet, daß ein Landegerüst von Schiffsgröße neun Quadratkilometer Bodenfläche warmhalten kann. Dann wollen sie in den Straßen und Gärten Getreide anpflanzen, doch sie befürchten, sie könnten es nicht schnell genug, um jeden zu retten, aber sie werden es versuchen!


  Boardman ballte die Fäuste in seinen plumpen Handschuhen.


  Nun? fragte Riki, wird das Problem dadurch nicht gelöst?


  Nein!


  Und warum nicht?


  Ich habe gerade hier an unserem Gerüst Messungen vorgenommen. Die Spannung und die Leitfähigkeit der Schicht, aus der wir unsere Energie beziehen, hängen beide vom Ionisierungsgrad ab. Wenn die Intensität des Sonnenlichtes abfällt, fallen auch die Spannung und die Leitfähigkeit. Je geringer die Energie ist, um so schwerer fällt es ihr, dem Bereich zuzufließen, den wir mit unserem Gerüst anzapfen können  und der Spannungsdruck, der sie treiben sollte, wird niedriger.


  Sagen Sie nichts mehr! schrie Riki. Kein weiteres Wort!


  Boardman schwieg. Sie gingen den letzten kleinen Abhang hinab und kamen am Eingang zur Mine vorbei. Ein mächtiger Schacht, der sich geradewegs in den Berg hineinbohrte. Als sie hineinschauten, sahen sie die Zwillingsreihen heller Deckenleuchten, die sich zum Herz des Steinungetüms hinzogen.


  Sie hatten fast die Siedlung erreicht, als Riki mit erstickter Stimme sagte: Wie schlimm stehts?


  Ziemlich, gab Boardman zu. Wir leben hier unter den Verhältnissen, wie sie auf dem Mutterplaneten in 200 Tagen herrschen werden. Ursprünglich konnten wir weniger als ein Fünftel aus der Ionosphäre holen, mit der man bei einem Gerüst auf Lani II rechnen darf.


  Riki biß sich auf die Lippen.


  Machen Sie weiter!! sagte sie.


  Die Ionisation hier ist um zehn Prozent abgefallen, fuhr Boardman fort. Das heißt, daß die Spannung noch mehr gesunken ist. Und der Widerstand der Schicht ist dabei größer geworden. Wenn sie zu Hause auf Eurem Planeten die Energie am meisten brauchen, werden sie aus einem Gerüst nicht mehr herausholen können als wir jetzt. Es wird nicht reichen.


  Sie erreichten die Siedlung. Zu der Kälteschleuse von Herndons Dienstgebäude führten Stufen. Sie waren eisfrei, weil sie ebenso wie die Gehwege in der Siedlung geheizt wurden, um eine Vereisung zu verhindern. Boardman machte sich in Gedanken eine Notiz.


  In der Kälteschleuse war die hereinströmende Warmluft fast erstickend. Riki sagte herausfordernd: Sie können es mir ebensogut auch jetzt sagen!


  Im allgemeinen gewinnen wir hier ein Fünftel der Energie, wie sie ein Gerüst derselben Größe auf Eurem Heimatplaneten hergeben würde, sagte er. Wir gewinnen jetzt  sagen wir mal 60 Prozent des normalen Betrages. Etwas über ein Zehntel von dem, was sie ihrer Meinung nach an Energie gewinnen können, wenn die Kälte sie wirklich packt. Aber ihre Schätzungen sind um das Neunfache zu hoch. Ein Gerüst wird keine neun Quadratkilometer der Stadt wärmen. Vielleicht einen, das stimmt schon eher. Aber …


  Das ist noch nicht alles, sagte Riki mit erstickter Stimme. Stimmts? Was wird so ein Gerüst schon nützen?


  Boardman antwortete nicht. Die innere Tür der Kälteschleuse öffnete sich. Herndon saß an seinem Tisch, noch bleicher als zuvor, und lauschte auf den Geräuschsalat, der aus dem Lautsprecher kam. Abwesend trommelte er mit den Fingern auf die Tischplatte. Er sah Boardman fast verzweifelt an.


  Hat sie es Ihnen gesagt? fragte er mit stumpfer Stimme. Sie hoffen vielleicht, die halbe Bevölkerung zu retten. Jedenfalls alle Kinder …


  Sie werden es nicht können, sagte Riki bitter.


  Geh lieber rein und übertrage uns das neue Zeug, das sie uns gesendet haben, sagte ihr Bruder. Wir können genauso gut wissen, was drinsteht.


  Riki verließ das Büro. Boardman legte seinen Schutzanzug ab. Er sagte: Die anderen in der Siedlung wissen noch nicht, was los ist. Der Mann an der Vermittlung im Gerüst bestimmt nicht. Aber sie sollen es wissen.


  Wir werden die Nachrichten auf dem Ankündigungsbrett aushängen, sagte Herndon. Ich wünschte, ich könnte sie ihnen vorenthalten. Es ist keine Freude, mit diesem Wissen zu leben. Ich  möchte es ihnen am liebsten jetzt noch nicht sagen.


  Im Gegenteil. Boardman bestand darauf. Man muß es ihnen sofort sagen! Schließlich müssen Sie bald Ihre Befehle geben, und die Leute müssen verstehen, wie dringend die Angelegenheit ist.


  Herndon sah hoffnungslos aus.


  Was hat das für einen Zweck, überhaupt irgend etwas zu tun? Als Boardman die Stirn runzelte, fügte er hinzu: Im Ernst, hat es überhaupt irgendeinen Zweck? Ihnen passiert nicht viel. Ein Schiff der Siedlungsaufsicht ist für die nächsten Tage angesagt, um Sie mitzunehmen. Es kommt nicht etwa, weil man weiß, daß hier irgend etwas faul ist, sondern weil Ihre Arbeit ungefähr um diese Zeit beendet sein sollte. Aber es kann uns gar nicht helfen. Es wäre Wahnsinn, wenn es zu Hause landen würde. Es könnte nicht mehr als ein paar Dutzend Flüchtlinge tragen, und dort sind 20 Millionen Menschen, die dem Tod entgegensehen, aber ich denke nicht, daß viele gehen würden. Ich jedenfalls würde nicht mitgehen. Und ich denke, Riki auch nicht.


  Ich sehe nicht …


  So, wie es hier ist, sagte Herndon, werden sie es bald zu Hause auch haben.


  Und schlimmer. Aber wir haben keine Aussicht, hier am Leben zu bleiben. Sie selbst haben darauf hingewiesen. Ich habe es mir durch den Kopf gehen lassen und so, wie die Kurve der Solarkonstante jetzt verläuft, wird sie unmöglich wieder einen festen Wert annehmen, ehe zumindest der Sauerstoff aus der Luft heraus gefroren ist. Wir haben nicht die erforderliche Ausrüstung, um einem so gelagerten Fall zu begegnen. Und wir können uns diese Ausrüstung auch nicht beschaffen. Wir sind nicht in der Lage, so etwas auf längere Zeit auszuhalten! Abgesehen davon, wird der Zustand schlimmster Kälte zu Hause 2000 Tage lang dauern  sechs Erdenjahre. Und die Kälte wird sich in gefrorenen Meeren und aufgetürmten Gletschern aufspeichern. Es wird 20 Jahre dauern, ehe in unserer Heimat wieder normales Klima herrscht. Und dasselbe gilt für hier. Gibt es denn irgendeinen Grund für uns, zu versuchen, am Leben zu bleiben  nur das nackte Leben zu retten  20 Jahre lang, ehe es wieder einen bewohnbaren Planeten gibt, zu dem wir zurückkehren können?


  Boardman sagte gereizt: Seien Sie kein Narr! Sehen Sie denn nicht, daß dieser Planet hier eine vollkommene Versuchsstation ist, um 200 Tage ihrem Mutterplaneten voraus? Wenn wir es hier schaffen können, schaffen sie es auch dort!


  Herndon sagte: Können Sie mir irgend etwas nennen, was hier zu versuchen wäre?


  Ja, fuhr ihn Boardman an. Ich möchte, daß die Heizungen für die Gehwege und die Stufen draußen abgestellt werden. Sie verbrauchen Energie, nur um die Gehwege und Stufen von Eis freizuhalten. Ich möchte diese Wärme sparen!


  Herndon sagte: Wenn Sie sie gespart haben, was wollen Sie dann damit tun?


  Ich stecke sie in den Boden, damit wir sie benutzen können, wenn wir sie brauchen! sagte Boardman. Ich speichere sie in der Mine! Ich möchte jede Heizvorrichtung, die wir haben oder bauen können, in die Mine schaffen lassen, um den Felsen aufzuheizen. Ich will aus dem Gerüst jedes einzelne Watt holen, das es hergibt, um das Innere des Berges zu erwärmen, solange wir überhaupt noch dafür Energie gewinnen können. Ich möchte, daß der tiefste Teil der Mine zu heiß zum Betreten wird. Natürlich, wir verlieren dabei eine Menge Wärme. Wärme läßt sich nicht so speichern wie Elektrizität. Aber im Moment können wir noch Wärme speichern, und je mehr wir jetzt in den Berg stecken, um so mehr werden wir übrig haben, wenn wir sie brauchen!


  Herndon dachte nach. Dann richtete er sich etwas auf.


  Wissen Sie was, das ist eine Idee … Er sah auf. Zu Hause hatten wir ein Ölschieferlager, droben in der Nähe der Polareiskappen. Bergbau wäre unwirtschaftlich gewesen. Deshalb hat man in die Bohrlöcher Heizgeräte gesteckt, und das ganze Schieferlager aufgeheizt. Engere Bohrlöcher ließen dann die heißen Öldämpfe heraus, die dann kondensiert wurden. Man hat dabei den letzten Tropfen Öl herausbekommen, ohne den Schiefer auch nur anzufassen. Und dann blieb das Gestein jahrelang warm! Farmer haben oben darüber gepflügt und Getreide gezogen, während rundherum die Gletscher standen. Das können wir wieder machen. Die könnten auch zu Hause Wärme aufspeichern!


  Doch dann sank er wieder zusammen.


  Aber sie haben die Energie nicht übrig, um den Boden unter den Städten aufzuheizen. Sie brauchen alle Energie, die sie bekommen können, um die Dächer zu bauen. Und es dauert seine Zeit, um Gerüste zu bauen.


  Boardman fuhr ihn an: Allerdings, wenn sie regelrechte Gerüste bauen. Bis die fertig sind, sind sie nutzlos geworden. Der Ionisierungsgrad hier fällt bereits ab. Aber sie brauchen ja gar keine Gerüste zu bauen, die später doch nichts nützen. Sie können doch auf dem Boden Kabel verweben und sie mit Hubschraubern in die Luft hängen! Diese Netze würden ein landendes Schiff natürlich keinen Augenblick lang halten können, aber sie würden sofort Energie liefern. Energie sogar für die Hubschrauber, die sie in der Luft halten! Natürlich werden sie auch ihre schwachen Seiten haben: Zum Beispiel wird man sie bei großer Windstärke wieder einholen müssen; sie werden nicht besonders zuverlässig sein. Aber man kann Wärme in den Boden pumpen, so daß sie später unter den Dächern wieder herauskommt, um Getreide und Früchte zu ziehen, mit denen man mehr Menschenleben retten kann. Was spricht also dagegen?


  Herndon kam wieder zum Leben. Seine Augen waren nicht mehr stumpf und leblos.


  Ich werde anordnen, daß der Strom für die Gehwege abgestellt wird und was Sie gerade gesagt haben, will ich heimsenden. Sie werden sich darüber freuen.


  Ehrfürchtig sah er Boardman an.


  Ich vermute, Sie wissen, was ich im Moment denke, sagte er.


  Boardman errötete. Seiner Meinung nach war der Eindruck, den Herndon von ihm erhalten hatte, nicht berechtigt. Herndon sah nicht, daß die Notgerüste das Problem nicht lösen würden. Sie würden nur die Auswirkungen des Unheils auf später verschieben. Sie konnten sie unmöglich ganz verhindern.


  Es müßte zwar gemacht werden, sagte er. Aber man muß auch noch andere Schritte unternehmen.


  Wenn Sie mir dann davon erzählen, sagte Herndon, werden wirs in die Wege leiten! Ich werde Riki das in die Impulsschrift übertragen lassen, die Sie uns erklärt haben, und sie wird es unverzüglich senden.


  Er erhob sich. Ich habe ihr diesen Impulsschlüssel nicht erklärt, meinte Boardman hartnäckig. Sie war schon dabei, die Botschaft aufzuschlüsseln, als Sie ihr von meiner Anregung erzählten!


  Na ja, sagte Herndon. Jedenfalls werde ich das sofort nach Hause senden lassen!


  Er eilte aus dem Büro. So, dachte Boardman gereizt, so baut sich also ein Nimbus auf, schätze ich. Ich kriege gerade einen. Seine eigene Reaktion darauf war allerdings nicht sehr günstig. Wenn man auf Lani II wirklich von Hubschraubern getragene Kabelnetze in der Luft aufhing, so konnte man dort Massen von unterirdischen Felsen, Steinen und von Erde aufheizen. Es lief darauf hinaus, daß sie Vorräte an lebenspendender Hitze unter ihren Städten anlegen konnten. Sie konnten es so einrichten, daß sie die Wärme nur in dem Maß aus dem Boden zogen, wie sie gebraucht wurde. Aber …


  200 Tage, bis die Verhältnisse den jetzigen auf dem Siedlungsplaneten entsprachen. Dann 2000 Tage unter Verhältnissen minimaler Wärme. Dann eine sehr, sehr langsame Rückkehr zu normalem Klima. Für so lange konnten sie aber nicht genug Hitze aufspeichern. Es ließ sich einfach nicht machen. Es war ironisch, daß im Gegenteil mit dem Einfrieren von Wasser und dem Aufbau von Gletschern der Planet selber Kälte aufspeichern konnte.


  Außerdem würde es gewaltige Stürme und Hurrikans auf Lani II geben, wenn die Kälte zunahm. Die Kabelnetze würde man für eine immer kürzere Zeitdauer in der Luft halten können, und jedesmal würden sie weniger Energie als zuvor liefern. Ihre Wirksamkeit würde noch schneller abnehmen, als der Bedarf nach dieser Wirksamkeit zunahm.


  Boardman fühlte sich noch niedergedrückter, nachdem er die Verhältnisse exakt berechnet hatte. Sein Vorschlag war völlig sinnlos. Er würde zwar die Leute ermutigen, und bis zu einem geringen Grad und während einer bestimmten kurzen Zeit die Verhältnisse auf dem inneren Planeten stabilisieren. Aber im ganzen genommen würde die Wirkung gleich Null sein.


  Auch war er etwas verwirrt, daß Hemden ihn so bewunderte. Herndon würde Riki erzählen, daß er, Boardman, einfach wunderbar sei. Möglicherweise würde sie sogar  wenn auch verstohlen  dieser Auffassung zustimmen. Aber er war gar nicht wunderbar.


  Ich weiß nur, dachte Boardman bitter, was mir jemand mal gezeigt hat oder was ich in Büchern gelesen habe. Und niemand hat gezeigt oder beschrieben, wie man eine Angelegenheit wie diese anfassen soll!


  Er trat an Herndons Tisch. Herndon hatte eine neue Kurve nach den Beobachtungswerten der Solarkonstante angefertigt, die man vom Mutterplaneten her gesendet hatte. Die Kurve stellte das typische Ergebnis einer Überlagerung periodischer Veränderungen dar. Es war die Darstellung einer Reihe von Frequenzen in dem Augenblick, in dem ihre Phasen alle genau übereinstimmen. Aus diesen Angaben konnte man einiges schließen und berechnen.


  Boardman runzelte die Stirn und nahm einen Bleistift. Mit ungeübten Fingern schrieb er Gleichungen nieder. Das Ergebnis konnte nicht schlimmer ausfallen. Die Helligkeitsveränderung der Sonne Lani war zu gering, um auf Kent IV, der nächsten anderen bewohnten Welt, beobachtet zu werden, wenn ihr Licht nach vier Jahren dort ankam. Lani würde nie als ein veränderlicher Stern angesprochen werden, weil die Gesamtänderung der Licht- und Wärmeausstrahlung verhältnismäßig gering sein würde.


  Boardmans Berechnungen stützten sich nicht auf reine Theorie. Die Unterlagen stammten von Sol selbst, dem einzigen Stern in der Milchstraße, für den während der Dauer von 300 Jahren tägliche Messungen der Solarkonstante vorlagen. Auch der Rest seiner Schlußfolgerungen gründete sich letzten Endes auf Beobachtungen, die man auf der alten Erde gemacht hatte. Die meisten benötigten wissenschaftlichen Angaben verwiesen zurück auf derartige Beobachtungen, um einen hinreichenden Zusammenhang zu erhalten. Und in diesem Fall war kein Zweifel an den Sonnenfleckenbeobachtungen möglich, weil Sol und Lani zum selben Typ gehörten und fast gleich groß waren.


  Nachdem er die der jetzigen Lage angepaßten Zahlenwerte eingesetzt hatte, kam Boardman schließlich widerstrebend zu dem Ergebnis, daß hier auf diesem bereits gefrorenen Planeten die Temperatur nach und nach absinken würde, bis das Kohlendioxyd aus der Atmosphäre heraus gefroren war. Wenn das geschah, würde die Temperatur steil abfallen, bis kein ins Gewicht fallender Unterschied mehr zwischen der Temperatur auf der Planetenoberfläche und der des leeren Raumes bestehen würde. CO2 nämlich verursacht den Gewächshauseffekt, der allein bei einem Planeten ein thermisches Gleichgewicht bei einer Temperatur aufrechterhält, die über der Temperatur der Umgebung liegt  so wie ein Gewächshaus im Sonnenlicht wärmer ist als die umgebende Außenluft.


  Der Gewächshauseffekt würde bald auf dem Siedlungsplaneten verschwinden. Wenn er auch auf dem Mutterplaneten verschwand …


  Boardman ertappte sich dabei, wie er dachte: Wenn Riki nicht gehen will, wenn das Schiff der Siedlungsaufsicht kommt; werde ich aus dem Dienst ausscheiden. Ich muß es tun, wenn ich hierbleiben will, und ich gehe nur, wenn sie auch geht.


  


  *


  


  Wenn Sie mitkommen wollen, habe ich nichts dagegen, sagte Boardman nicht gerade sehr höflich.


  Er wartete, während Riki in den unförmigen Kälteanzug schlüpfte, der schon tagsüber draußen erforderlich war und doppelt nötig bei Nacht. Der Schutzanzug bestand aus schweren Stiefeln mit zentimeterdicken isolierenden Sohlen, die mit der mehrschichtigen Hose, ein Stück bildeten. Dazu kam noch eine luftgefüllte, wärmeisolierte Oberjacke mit Kapuze und Handschuhen, in die die Ärmel ausliefen.


  Niemand geht nachts hinaus, sagte sie, als sie zusammen in der Kälteschleuse standen.


  Aber ich, sagte er. Ich will etwas herausfinden.


  Die Außentür öffnete sich, und er trat hinaus. Er reichte ihr seinen Arm, weil die Stufen und der Gehweg nicht mehr geheizt und daher glatt waren. Nun waren sie mit einer dünnen Schicht bedeckt, die nicht Eis war, sondern ein feines Kristallpulver  mikroskopisch kleine Eiskristalle, die von der unerträglichen Nachtkälte aus der Luft heraus gefroren waren.


  Natürlich sah man keinen Mond, da Lani III keinen Trabanten besaß. Trotzdem sah man die eisbedeckten Gipfel schwach leuchten. Die so sauber in Reihe und Glied stehenden leeren Hüllen der Hilfsschiffe hoben sich dunkel gegen den gefrorenen Boden ab. Kein Lüftchen erhob sich. Nichts bewegte sich, nichts lebte. Die Tonlosigkeit schien die Trommelfelle zum Platzen zu bringen.


  Boardman legte den Kopf zurück und starrte lange Zeit zum Himmel. Nichts. Er sah auf Riki hinunter.


  Sehen Sie sich den Himmel an, befahl er.


  Sie erhob ihre Augen. Sie hatte ihn beobachtet. Aber als sie hoch sah, schrie sie fast auf. Der Himmel war mit unzähligen Sternen angefüllt. Doch die helleren sahen aus, wie man nie zuvor Sterne geschaut hatte. Ebenso wie tagsüber die Sonne von ihren Sonnenhunden begleitet worden war  fahle Abbilder ihrer selbst, die sich um sie anordneten  so strahlten nun auch die helleren entfernten Sonnen aus der Mitte eines Ringes ihrer eigenen Reflexe. Sie sahen nicht mehr aus, als hätte man sie wie zufällig über den Himmel verteilt. Die deutlichsten waren in sich selbst gemustert und instinktiv versuchten die Augen einen größeren Plan zu erfassen, nach dem sich diese scheinbaren Kunstwerke richteten.


  Oh  wie wunderschön! rief Riki leise.


  Schauen Sie! meinte er wieder. Sehen Sie genau hin!


  Sie sah weiter hinauf und ließ ihre Augen hoffnungsvoll hin und her streifen. Es war ein Anblick, wie man ihn sich nicht vorstellen konnte. Jeder Hauch, jede Farbe, jeder mögliche Grad von Helligkeit waren zu schauen. Und es gab Sternengruppen gleicher Helligkeit, die fast Dreiecke formten. Es gab rosa angehauchte Sterne, die fast einen Kreisbogen bildeten. Und es gab Anordnungen, die fast wie Geraden und fast wie Vierecke aussahen. Ist das schön! sagte Riki. Aber wonach muß ich Ausschau halten?


  Sehen Sie nach, was nicht da ist, gab er an.


  Sie schaute und die Sterne blinkten nicht, aber das war nichts Außergewöhnliches. Sie füllten den ganzen Himmel aus, ohne die geringste Ecke, in der ein kleines Lichtfünkchen etwa nicht zu finden gewesen wäre. Aber auch das war nicht bemerkenswert. Dann gab es ein angedeutetes flackerndes, graues Leuchten irgendwo kaum zu ahnen. Es verschwand. Dann kam sie darauf.


  Es gibt kein Nordlicht! rief sie aus.


  Jawohl, das ists, sagte Boardman. Es hat hier immer Nordlichter gegeben. Aber jetzt nicht mehr. Kann sein, daß wir dran schuld sind. Ich wünschte, ich hätte alles für eine Zeitlang auf Reservestrom umschalten lassen. Wir könnten es herausfinden, aber jetzt können wirs uns nicht mehr leisten.


  Ich habe es mir angesehen, als wir zuerst landeten, gab Riki zu. Es war nicht zu glauben. Aber es war furchtbar kalt, so ohne Schutz. Und es war jede Nacht da, und so redete ich mir ein, daß ich morgen nachsehen würde; und dann wieder morgen. Und so kam es, daß ich es überhaupt nicht mehr gesehen habe.


  Boardman behielt seine Augen dort, wo das schwache, graue Flackern gewesen war. Und wenn man es sich einmal überlegte, war es erstaunlich daß das frühere nächtliche Spiel der gespenstischen Farben nicht mehr da sein sollte.


  Das Nordlicht, sagte er, entsteht in den oberen Luftschichten, 80  110  150 km hoch, wenn irgendwelche von der Sonne ausgesandten Teilchen in die Atmosphäre eindringen, in die sie durch das magnetische Feld des Planeten gezogen worden sind. Das Nordlicht ist eine Ionenerscheinung. Wir zapften die Ionosphäre ein gutes Stück unterhalb der Bereiche an, in denen das Nordlicht entsteht. Aber ich möchte gern mal wissen, ob nicht wir es verhindert haben.


  Wir? sagte Riki entsetzt. Wir Menschen?


  Wir entladen die Ionen, sagte er nüchtern, die das Sonnenlicht bei Tag erzeugt. Wir zapfen alle Energie auf, die wir kriegen können. Ich überlege mir, ob wir nicht auch schon dem Nordlicht seine Energie entzogen haben.


  Riki schwieg. Boardman starrte immer noch hinaus und suchte. Dann schüttelte er den Kopf.


  Es könnte sein, sagte er mit betont nüchterner Stamme. Im Vergleich mit dem Energiebetrag, den die Ionosphäre aus der Sonnenstrahlung gewann, haben wir früher nicht viel verbraucht. Aber die Ionisation ist ein Ultraviolett-Effekt. Die Gase der Atmosphäre lassen sich nicht sehr leicht ionisieren. Und schließlich, wenn die Solarkonstante auch nur ein bißchen abgefallen ist, könnte das trotzdem einen gewaltigen Abfall im ultravioletten Teil des Spektrums bedeuten, und eben dieser Teil macht aus Sauerstoff und Stickstoff und Wasserstoff und so etwas Ionen. Die Verringerung der Ionenzahl kann sehr leicht das Fünfzigfache des Abfalls der Solarkonstante betragen. Und wir beziehen unsere Energie von dem bißchen, was übriggeblieben ist.


  Riki stand sehr still. Die Kälte war furchtbar. Wäre es windig gewesen, so hätte man es nicht auch nur für einen Augenblick aushalten können. Aber die Luft war bewegungslos. Und doch war die Kälte so groß, daß einem das Innere der Nase weh tat, und man in der Lunge die Kälte fühlte. Sogar die Schutzanzüge fühlten sich an, als seien sie aus Eis.


  Ich bekomme allmählich den Verdacht, sagte Boardman, daß ich ein Narr bin. Vielleicht bin ich auch ein Optimist. Es könnte auf dasselbe hinauskommen. Ich hätte es mir vorstellen können, daß die verfügbare Energie noch schneller abfallen würde als unser Energiebedarf ansteigt. Wenn wir dem Nordlicht schon seine Leuchtenergie entzogen haben, kratzen wir schon die letzten Reste aus dem Topf. Und der Topf ist kleiner, als man vermutet.


  Wieder herrschte Ruhe. Riki stand mäuschenstill. Wenn ihr aufgeht, was das bedeutet, dachte Boardman grimmig, würde sie mich nicht so sehr bewundern. Ihr Bruder hat für mich zuviel Reklame gemacht. Aber ich war ein Narr, wenn ich nach Entschuldigungen für einen Hoffnungsfunken gesucht habe, sie wirds schon merken.


  Ich denke, sagte Riki, daß Sie mir damit sagen wollen, daß wir schließlich doch keine Wärme unten in der Mine aufspeichern können, um nachher davon zu leben.


  Das stimmt, pflichtete Boardman bei. Jedenfalls nicht viel und nicht für lange. Nicht so, daß es ausreicht.


  So werden wir also nicht so lange leben, wie Ken erwartet?


  Noch nicht einmal annähernd, sagte Boardman. Er hofft ja noch, daß wir hier etwas herausfinden, was für die zu Hause auf Lani II von Nutzen sein kann. Aber wir werden die Energie, die wir unserem Gerüst entnehmen können, erschöpft haben, noch lange bevor ihre neuen Netze unbrauchbar werden. Wir müssen unsere Reserven schon viel früher angreifen. Und die werden verschwunden sein  und wir dazu  noch lange ehe die Kälte den anderen wirklich zusetzt.


  Rikis Zähne fingen am zu klappern.


  Das klingt, als ob ich Angst hätte, sagte sie ärgerlich, aber ich hab keine! Ich friere bloß. Wenn Sies genau wissen wollen, dann paßt es mir viel besser, wenn die Dinge so liegen wie Sie sagen. Ich brauche mir dann um die anderen keine Sorgen zu machen und die werden zuviel zu tun haben, um sich um mich Sorgen zu machen … Wir wollen reingehen, solange es noch warm da drin ist.


  Er half ihr zurück in die Kälteschleuse, und die Außentür schloß sich. Als die Wärme hereinströmte, zitterte sie, ohne sich beherrschen zu können.


  Sie gingen in Herndons Büro. Er kam herein, als Riki das Oberteil des Schutzanzuges ablegte. Sie zitterte immer noch. Er streifte sie mit einem Blick und sagte zu Boardman:


  Die Kontrollhütte am Gerüst hat angerufen. Es sieht aus, als wäre da irgend etwas faul, aber sie können nichts finden. Das Gerüst ist auf größten Energieausstoß geschaltet, aber es gibt nur 50 000 KW ab!


  Es kann auch nicht mehr sein, sagte Riki, die versuchte, ihr Zittern zu beherrschen. Wir beuten schon die Energie der Nordlichter aus, und mehr ist nicht da. Es geht zu Ende. Wir gehen noch vor den Leuten zu Hause zugrunde, Ken.


  Herndon sah müde aus.


  Aber das geht nicht! Wir dürfen nicht! Er wandte sich an Boardman. Wir helfen denen zu Hause! Dort herrschte Panik. Unsere Anregung mit den Kabelnetzen hat den Leuten wieder Mut gegeben. Sie fangen dort in ganz großem Stil zu arbeiten an! So haben wir hier doch wenigstens einen Zweck, und sie wissen, daß wir es hier noch schlimmer haben als sie. Solange wir aushalten, wird es ihnen Mut machen. Irgendwie müssen wir hier durchhalten!


  Riki atmete tief, bis sie ihr Zittern endlich beherrscht hatte. Dann sagte sie:


  Hast du nicht bemerkt, Ken, daß Boardman auf seinem Berufsstandpunkt steht? Seine Aufgabe ist es, Fehler zu finden. Er wurde zu uns geschickt, um in dem, was wir getan haben und noch tun, Mängel zu finden Seme Gewohnheit ist es, nach dem Schlechtesten Ausschau zu halten. Aber ich denke, wir alle können von dieser Gewohnheit profitieren. Schließlich hat er die Idee mit den Kabelnetzen gehabt.


  Welche, sagte Boardman, sich dann als sinnlos herausgestellt hat. Die Umstände, die sie notwendig machen, machen sie auch gleichzeitig wirkungslos!


  Riki schüttelte den Kopf.


  Sie haben ihren Zweck! sagte sie. Sie verhindern, daß die Leute zu Hause verzweifeln. Jetzt allerdings müssen Sie sich schon etwas anderes einfallen lassen. Wenn Sie genügend Ideen haben, wird eine davon schon den Erfolg haben, wie Sie ihn sich wünschen, nämlich mehr als nur die Moral der Leute zu heben.


  Was macht schon die Moral der Leute aus? fragte er bitter. Was macht es für einen Unterschied? Man kann damit nicht die Tatsachen aus der Welt schaffen!


  Riki sagte fest:


  Wir Menschen sind die einzigen Wesen im Weltall, die die ganze Zeit über nichts anderes tun. Alle anderen Lebewesen nehmen die Tatsachen hin, wie sie kommen. Sie leben, wo sie geboren werden, und essen, was für sie an Nahrung da ist, und sterben, wenn die Natur es verlangt. Wir Menschen machen das nicht. Vor allem wir Frauen! Und wir lassen es auch den Männern nicht durchgehen. Wenn uns irgendwelche Tatsachen  die meistens uns selbst betreffen  nicht gefallen, so ändern wir sie. Aber bei wichtigen äußeren Umständen, die uns nicht zusagen  da bitten wir die Männer, sie für uns zu ändern. Und sie tuns auch!


  Sie sah Boardman an. Es war kaum zu glauben, aber sie grinste ihn an.


  Wollen Sie bitte die Umstände abändern, die gerade eben so ärgerlich sind, bitte? Bitte? Und dann ahmte sie ein übertrieben weibliches Mädchen nach, das mit großäugiger Bewunderung zu ihm aufsah:


  Du bist so groß und stark! Ich weiß genau, daß dus kannst  für mich!


  Unvermittelt ließ sie die Rolle fallen und ging zur Tür. Dann wandte sie sich halb um und sagte ernst:


  Aber die Hälfte davon stimmt.


  Hinter ihr schloß sich die Tür. Auf einmal wurde es Boardman klar, daß sie von der baldigen Ankunft eines Schiffes der Siedlungsaufsicht wußte. Sie glaubte, er erwartete, gerettet zu werden, obwohl man den anderen Siedlern nicht helfen konnte. Und die meisten würden auch gar nicht ihre Leidensgenossen verlassen wollen, wenn der Tod über die Menschheit in diesem Sonnensystem kam. Er sagte unbeholfen:


  50000 Kilowatt reichen nicht aus, um ein Schiff zu landen.


  Herndon runzelte die Stirn. Dann sagte er: Oh, Sie meinen, das Schiff, das Sie mitnehmen soll, kann nicht landen? Aber es kann uns umkreisen und ein raketengetriebenes Landungsboot für Sie herunterschicken.


  Das habe ich nicht gemeint. Ich denke an etwas anderes. Ich  habe Ihre Schwester ziemlich gern, sie ist wirklich nett. Aber außerdem sind auch noch andere Frauen hier in der Siedlung. Insgesamt etwa ein Dutzend. Ich halte es für eine Sache unserer Selbstachtung, daß wir darauf sehen, daß sie auf dem Schiff der Siedlungsaufsicht entkommen. Ich glaube gern, daß sie dem nicht zustimmen würden. Aber wenn man ihnen keine Wahl ließe  wenn das Schiff landen würde, und man könnte sie an Bord bekommen und plötzlich fänden sie sich  na ja.  entführt und auf dem Wege nach draußen, und das nicht aus eigener Schuld. Man könnte sie so der vollendeten Tatsache gegenüberstellen, daß sie dann weiterleben müßten.


  Herndon sagte in sehr gleichmäßigem Ton:


  Daran habe ich auch schon lange gedacht. Ja. Ich bin dafür. Aber wenn das Schiff nicht landen kann …


  Ich glaube, ich kann es trotzdem landen, sagte Boardman. Jedenfalls kann ich es herausfinden. Ich muß noch ein paar Dinge ausprobieren. Ich brauche Hilfe. Aber ich möchte, daß Sie mir versprechen, wenn ich das Schiff herunterholen kann, daß Sie sich mit dem Kapitän verschwören und es so einrichten, daß die Frauen gerettet werden.


  Herndon sah ihn an.


  In gewisser Hinsicht was Neues, druckste Boardman herum. Ich muß natürlich hierbleiben, um es zu machen. Das gehört auch zu unserer Abmachung, daß ich hierbleibe. Und natürlich  Ihre Schwester darf davon nichts wissen, oder man kann sie nicht in die Falle locken, weiterzuleben.


  Herndons Gesichtsausdruck änderte sich ein bißchen.


  Was wollen Sie machen? Natürlich, ich gebe Ihnen mein Wort.


  Kalium, wenn ichs kriegen kann; Natrium, wenn nicht; und schlimmstenfalls gehts auch mit Zink. Caesium wäre am besten. Aber wir haben hier noch nichts davon gefunden.


  Herndon sagte gedankenverloren:


  N-n-nein. Ich glaube, Natrium und Kalium kann ich Ihnen beschaffen aus dem Gestein hier. Ich fürchte, kein Zink. Wieviel?


  Ein paar Gramm, sagte Boardman. Kleine Mengen, und ich muß ein Miniaturlandegrüst bauen lassen. Sehr klein.


  Herndon zuckte die Achseln.


  Das geht über meinen Verstand. Aber es wird jedem helfen, wenn er nur irgend etwas zu tun hat. Ich gehe jetzt mal, die Leute zusammenholen, die mitarbeiten sollen. Sie reden dann mit ihnen.


  Die Tür schloß sich hinter ihm. Boardman legte seinen Kälteschutzanzug ab: Er dachte: Sie wird toben, wenn sie herausfindet, daß ihr Bruder und ich sie beschwindelt haben. Dann dachte er an die anderen Frauen. Wenn irgendwelche von ihnen verheiratet sind, müssen wir zusehen, daß Platz für ihre Männer vorhanden ist. Ich werde der Sache ein Mäntelchen umhängen müssen. Es muß aussehen, als hätten wir hier Hoffnung, durchzukommen, oder die Frauen kommen dahinter. Aber viele können nicht gehen …


  Er ließ sich an Herndons Schreibtisch nieder, um die Sache auszuarbeiten, die er vorhatte.


  Es schien ganz vernünftig. Wenn man die Energie der Ionosphäre anzapfte, so war das etwas Ähnliches, wie wenn man Wasser aus einem Brunnenschacht im Sand pumpt. Wenn der Grundwasserspiegel hoch war, so war genügend Druck vorhanden, um das Wasser in den Schacht zu treiben und man konnte schnell pumpen. War dagegen der Grundwasserspiegel niedrig, so konnte das Wasser nicht schnell genug nachfließen. Der 3vunnen würde leergesaugt werden. In der Ionosphäre entsprach der Ionisationsgrad gleichzeitig dem Wasserdruck und der Größe der Sandkörner. War er hoch, so floß viel Energie zu, weil der Druck groß war und die Sandkörner so grob, daß das Wasser ohne großen Widerstand hindurch dringen konnte. Aber wenn der Ionisationsgrad nachließ, so auch im Vergleich; die Größe der Sandkörner. Es floß weniger nach und die nachfließende Energie mußte dabei noch einen größeren Widerstand überwinden.


  Andererseits hatte er aber noch ein leichtes Nordlichtflackern über dem Horizont bemerkt. Es war also immer noch etwas Energie übrig. Wenn Boardman in irgendeiner Art die Wirksamkeit der Pumpe vergrößern konnte, wenn er die Leitfähigkeit erhöhen konnte, indem er die Zahl der Ionen in der Gegend vergrößerte, in der sie von ihrer Ladung befreit wurden, so konnte er den gesamten Strom vergrößern. Es war so, als würde man einen engen Brunnenschacht erweitern je größer der Schachtumfang war, um so mehr Wasser würde hereingeströmt kommen.


  Also stellte Boardman eine sorgfältige Rechnung auf. Es war ironisch, daß er sich dieser Mühe unterziehen mußte, nur, weil er keine Versuchsraketen hatte, wie sie die Siedlungsaufsicht benutzt, um sich von den Wetterverhältnissen eines Planeten ein Bild zu machen. Diese Raketen erheben sich senkrecht bis zu einer Höhe von etwa 80 Kilometern und ziehen einen dünnen Strahl Natriumdampf hinter sich her. Dieser Dampffaden läßt sich eine Zeitlang beobachten, und die Bodeninstrumente könnten jede Ortsveränderung aufzeichnen, die in verschiedenen Höhen durch Winde verschiedener Richtung und Geschwindigkeit verursacht werden. Eine solche Rakete mit einer etwas anderen Ladung würde alles verrichten, was Boardman im Sinne hatte. Da ihm jedoch keine zur Verfügung stand, mußte er sich nach etwas viel Umständlicherem umsehen.


  Ein Landegerüst darf im Durchmesser nicht weniger als einen Kilometer und in der Höhe nicht weniger als 600 Meter betragen, weil sein Kraftfeld bis zu fünf Planetendurchmesser hinausreichen muß, um landende oder startende Schiffe zu handhaben. Um massive Gegenstände wie solche Schiffe sicher zu befördern, muß es präzise gebaut und gerichtet sein, wenn auch die Energie von einer Hilfseinrichtung geliefert werden kann. Um eine Natriumdampfbombe in irgendeine Höhe zwischen 30 und 80 Kilometern zu schleudern, brauchte es nur ein zwei Meter breites und eineinhalb Meter hohes Gerüst. Bei dieser Größe könnte es natürlich viel höher schleudern und das Geschleuderte auch oben halten. Aber wenn er die Abmessungen verdoppelte, würde die Genauigkeit größer werden.


  Er verdreifachte die Maße. Das gab dann ein Gerüst von sechs Metern Durchmesser und einer Höhe von fast fünf Metern. Wenn man es auf die Hülle einer kleinen Bombe einstellte, könnte es sie bis zu einer Höhe von 250 Kilometern festhalten, weit mehr als notwendig. Er fing an, genaue Zeichnungen zu machen.


  Herndon kam mit einem halben Dutzend Siedlern zurück. Es waren junge Männer, eher Techniker als Wissenschaftler. Ein paar von ihnen waren mehrere Jahre jünger als Boardman. Manche von ihnen sahen wie betäubt aus, andere grimmig, aber einer trug eine unbekümmerte Haltung zur Schau und zwei unterdrückten nur mit Mühe ihre Wut über dieses ungeheuerliche Naturereignis, das nicht nur ihr eigenes Leben zu zerstören drohte, sondern alles, was ihnen von ihrem Heimatplaneten in lieber Erinnerung war. Fast herausfordernd sahen sie Boardman an.


  Er erklärte, was er vorhatte. Er wollte eine Wolke aus Metalldampf in die Ionosphäre schicken. Wenn es sein mußte, Natrium; Kalium wenns möglich war, und wenn sichs nicht anders machen ließ, dann auch Zink. Diese Metalle wurden vom Sonnenlicht leicht ionisiert, viel eher als die atmosphärischen Gase. Es lief darauf hinaus, daß er ein bestimmtes Gebiet der Ionosphäre mit einer Materie ausfüllen wollte, die die Wirksamkeit der Sonnenstrahlung für die Erzeugung elektrischer Energie erhöhen würde. Und als Nebeneffekt würde sich dabei die normale Leitfähigkeit der Ionosphäre erhöhen.


  So was Ähnliches ist mal vor Jahrhunderten unten auf der Erde gemacht worden, erklärte er. Man benutzte damals Raketen und machte Wolken aus Natriumdampf, die 30 und 50 Kilometer lang wurden. Noch heute benutzt die Siedlungsaufsicht Versuchsraketen, die einen Strahl von Natriumdampf hinter sich herziehen. Bis zu einem gewissen Grad wird uns das helfen. Wir wollen herausfinden, wie weit.


  Er spürte Herndons Blick auf sich. Eine fast betäubende Ehrfurcht sprach daraus. Aber einer der Techniker sagte:


  Wie lange werden diese Wolken vorhalten?


  In der Höhe etwa drei bis vier Tage, antwortete Boardman. Nachts werden sie uns nicht viel nützen, aber wenn die Sonne auf sie scheint, müßten sie unsere Energieausbeute vergrößern.


  Ein Mann in der hinteren Reihe grunzte, was heißen sollte:


  Fangen wir an!


  Ein anderer wurde von fieberhafter Eile gepackt:


  Was machen wir jetzt? Zeichnungen schon fertig? Wer macht die Bomben? Wer tut was? Auf, los, fangen wir an!


  Es gab einen kleinen Tumult und Herndon verschwand Boardman hatte den Verdacht, daß er zu Riki gegangen war, um sie diese Theorie in den Strich-Punkt-Code übertragen und nach Hause zu Lani II senden zu lassen. Doch war keine Zeit mehr, ihn aufzuhalten. Die Leute hier wollten genaue Angaben haben und es dauerte eine halbe Stunde, bis der letzte mit seinen Faustskizzen gegangen und noch einmal zurückgekehrt war, um einen noch zweifelhaften Punkt zu klären, und dann waren noch andere Leute gekommen, die bei der Sache mitmachen wollten.


  Als er wieder allein war, dachte Boardman: Vielleicht hat es den Zweck, Riki auf das Schiff der Siedlungsaufsicht zu bekommen. Aber sie denken hier, daß wir damit die Leute zu Hause retten könnten! Was natürlich nicht stimmte. Wenn man dem Sonnenlicht Energie entzog, dann entzog man ihm eben Energie, ganz egal, wie man es anstellte. Entzieht man sie als elektrische Energie, dann bleibt weniger Wärme übrig. Wenn man die eine Stelle mit elektrischem Strom heizt, dann wird es woanders ein bißchen kälter. Es gibt da ein Gesetz. Auf dieser ohnehin vereisten Welt würde es keinen Unterschied machen, aber auf dem Mutterplaneten. Je mehr Wärme man hintenherum gewinnen wollte, um so mehr würde woanders fehlen, und um so mehr würde man wieder benötigen. Wieder würde diese Maßnahme den Tod von 20 Millionen Leuten nur verzögern, aber nie, nie würde es ihn verhindern.


  Die Tür glitt zur Seite und Riki kam herein Sie sprach etwas unsicher.


  Ich habe gerade verschlüsselt, was mir Ken erzählt hat, um es nach Hause zu funken. Es wird  es wird alles in Ordnung bringen! Es ist wunderbar! Ich wollte Ihnen das nur sagen!


  Nehmen Sie an, gnädiges Fräulein, sagte Boardman in einem verzweifelten Versuch, eine leichte Tonart anzuschlagen, daß ich mich für Ihre Worte mit einer tiefen Verbeugung bedankt habe.


  Er versuchte zu lächeln. Es war kein großer Erfolg. Und auf einmal holte Riki tief Atem und sah ihn eigenartig an.


  Ken hat recht, sagte sie sanft. Er sagt, Sie können einfach nicht eingebildet werden. Selbst jetzt sind Sie nicht mit sich zufrieden. Stimmts? Sie lächelte. Aber was mir gefällt ist daß Sie in Wirklichkeit doch nicht so schlau sind. Eine Frau kann Sie dazu veranlassen, große Dinge zu vollbringen. Ich habs gemacht!


  Er sah sie unsicher an. Sie grinste.


  Ich, sogar ich, kann zumindest mir selbst einreden, daß ich dabei geholfen habe, dies hier zu erreichen! Wenn ich nicht gesagt hätte, bitte, ändern Sie die Dinge, die uns so ärgern, und wenn ich nicht gesagt hätte, sie wären groß und stark und klug. Ich werde mir den Rest meines Lebens vorerzählen, daß ich Ihnen geholfen habe, das Problem zu lösen!


  Boardman schluckte.


  Ich fürchte, sagte er, daß es beim nächsten mal nicht mehr klappt.


  Sie legte ihren Kopf auf die Seite und sah ihn an.


  Nein?


  Er starrte sie an und hatte ein schlechtes Gewissen. Und dann sah er, daß sich ihre Augen mit Tränen füllten, und seine Gefühle veränderten sich in erstaunlicher Weise. Sie aber stampfte mit dem Fuß auf.


  Sie sind furchtbar! schrie sie. Ich komme hier herein, und  wenn Sie denken, Sie können mich entführen lassen, so daß ich gerettet wäre, ohne mir auch nur zu sagen, daß Sie mich ‚ganz gern haben, wie Sie meinem Bruder sagten, oder daß ich wirklich nett bin.


  Er war verwirrt, sie wußte es also. Sie stampfte wieder mit dem Fuß auf.


  Um Himmels willen! klagte sie. Muß ich dich denn bitten, mich zu küssen?


  


  *


  


  Während der letzten Nacht der Vorbereitungen saß Boardman vor einem Thermometer, da9 die Außentemperatur anzeigte. Er wachte darüber, wie man bei einem kranken Kind Wache hält. Er beobachtete es und brach in Schweiß aus, obwohl die Innentemperatur der ehemaligen Schiffshülle gesenkt worden war, um Energie zu sparen. Um Mitternacht zeigte das Thermometer 55 Grad unter Null. Zwischen Mitternacht und Dämmerung war es auf 61 Grad gesunken. Eine Stunde vor Dämmerung zeigte das Thermometer 64 Grad unter Null an. Und dann schwitzte er wirklich. Dieser verhältnismäßig langsame Temperaturabfall bedeutete, daß das Kohlendioxyd aus den oberen Schichten der Atmosphäre heraus gefroren wurde. Die gefrorenen Teilchen schwebten langsam nach unten und kehrten in den gasförmigen Zustand zurück, wenn sie etwas wärmere Luftschichten erreicht hatten. Aber nun gab es schon eine Schicht in der Atmosphäre über dem CO2 wo die Temperatur in den Keller ging.


  Die Höhe, bis zu welcher Kohlendioxyd noch vorhanden war, verringerte sich. Langsam aber unaufhaltsam. Und über der Kohlendioxydschranke gab es für die Temperaturen keine untere Grenze mehr. Der Gewächshauseffekt hing vom Vorhandensein von CO2 ab. Wo es nicht vorhanden war, drang die Raumkälte vor. Wenn das Thermometer in Bodennähe nur etwas weniger als 77 Grad anzeigte, dann war alles zu Ende. Ohne den Gewächshauseffekt würde die Nachtseite eines Planeten die verbliebene Wärme mit einem Schlag verlieren. Und sogar die der Sonne zugewandte Seite würde, wenn sie einmal kalt genug war, ihre Wärme ebenso schnell in den Raum hinaus strahlen, wie sie von der Sonne hereinkam. Der kritische Wert lag bei 77.4 Grad, da der Luftdruck auf der Oberfläche von Lani III fast ebenso groß wie auf der Oberfläche der alten Erde war. Wenn das Thermometer einmal so weit gefallen war, dann würde es rasch weiter fallen, bis auf  100 Grad oder  130 Grad oder noch tiefer. Und nie wieder würde es dann steigen.


  Nachts würde es regnen, Tropfen flüssiger Luft würden auf die Dächer trommeln und auf den Boden klatschen. Egal in welchem Umstand und unter welchen Bedingungen, menschliches Leben würde unmöglich werden. Sogar Raumanzüge würden nicht vor einer Atmosphäre schützen, die ihnen die Wärme in jeder beliebigen Geschwindigkeit entziehen würde. Man kann zwar einen Raumanzug heizen, um den Wärmeverlust durch Strahlung im Vakuum auszugleichen. Die Heizung reicht aber nicht mehr aus, wenn Stickstoff oder Sauerstoff, seien sie nun noch gasförmig oder gar schon flüssig, durch Kontakt die Wärme unaufhaltsam ableiten würden.


  Doch während Boardman sich den Schweiß von der Stirn wischte, verhielt das Thermometer bei  64 Grad. Als die Dämmerung kam, stieg die Temperatur auf  55. Am hellen Morgen war es im Sonnenschein nicht kälter als 52 Grad unter Null.


  Als Herndon jedoch das Zimmer betrat, hatte Boardman jeden Mut verloren.


  Ihr Teleschirm hat aufgeblitzt, sagte Herndon, und Sie antworteten nicht. Wahrscheinlich haben Sie mit dem Rücken dazu gesessen. Riki ist drüben in der Mine und sieht zu, daß die Leute fertig werden. Sie war in Sorge, weil sie Sie nicht erreicht hat. Sie bat mich, herauszufinden, was los war.


  Hat sie irgend etwas, um die Luft zu heizen, die sie atmet? fragte Boardman.


  Natürlich, sagte Herndon. Neugierig fügte er hinzu: Was ist los?


  Heute nacht haben wir fast den Todesstoß erhalten. Ich habe Sorgen wegen der nächsten Nacht und wegen der übernächsten auch. Wenn das CO2 …


  Wir werden ja Energie haben! meinte Herndon bestimmt. Wir werden Eistunnel und Eishallen bauen. Wenn es sein muß, bauen wir eine Stadt unter Eis. Aber wir werden Energie haben!


  Ich bezweifle das sehr, sagte Boardman. Ich wünschte. Sie hätten Riki nichts von unserer Abmachung erzählt, sie hier wegzuschaffen, wenn das Schiff der Siedlungsaufsicht kommt!


  Herndon grinste.


  Ist das kleine Gerüst fertig? fragte Boardman.


  Alles ist bereit, sagte Herndon. Es steht im Minentunnel und wird von Wärmestrahlern eisfrei gehalten. Die Bomben sind fertig. Da wir gerade dabei waren, haben wir genug für die nächsten Monate gemacht. Hat ja keinen Zweck, Irgendein Risiko einzugehen!


  Boardman sah ihn sonderbar an. Dann sagte er:


  Na ja, dann können wir auch rausgehen und das Ding mal versuchen. Er legte die Kältekleidung an, die für den verstärkten Frost etwas abgeändert war. Niemand kann Luft mit einer Temperatur von  52 Grad atmen, ohne sich die Lungen zu erfrieren. Also trug man nun eine Plastikmaske, um das Gesicht zu schützen, und die Luft, die man draußen atmete, kam durch ein Drahtfilter herein, in dem sie aufgeheizt wurde. Aber trotzdem war es nicht klug, für längere Zeit den Schutz der Gebäude zu verlassen.


  Boardman und Herndon gingen hinaus. Sie verließen die Kälteschleuse und sahen sich um. Die Sonne schien bedeutend bleicher zu sein und hatte jetzt wieder ihre Reflexe verloren. In der schon fast verflüssigten Luft schwebten keine Eiskristalle mehr. Der Himmel war dunkel. Er sah fast violett aus, und Boardman hatte den Eindruck, daß er schwache Lichtpünktchen darin entdecken konnte. Das mußten Sterne sein, die man jetzt schon bei Tage sehen konnte.


  Niemand schien sich außer ihnen draußen aufzuhalten, nur die weiße Kälte der Berge war noch um sie herum. Aber am Mineneingang war Bewegung. Es erschienen vier Männer, vermummt wie Boardman auch. Sie rollten das fünf Meter hohe Gerüst aus der Stollenöffnung und benutzten dabei jene aufgeblasenen runden Luftkissen, die in unebenem Gelände soviel praktischer als Räder sind. In ihrer Schutzkleidung und mit den dampfenden Nasen ihrer Masken hatten sie eine lächerliche Ähnlichkeit mit Bären. Sie benutzten eine Art Schubmaschine und transportierten das Metallgerüst auf eine abgerundete Felserhebung in der Mitte des Tales.


  Wir haben den Platz ausgesucht, klang Herndons dumpf klingende Stimme durch die Kälte, weil wir das Gerüst dann bloß zu verschieben brauchen, um seine Zielrichtung zu verändern, und dabei Steht es doch fest auf dem Boden. War das richtig?


  Sehr gut, sagte Boardman. Wir wollen es mal in Betrieb nehmen.


  Die beiden Männer, gingen durch das Tal, in dem sich nichts bewegte, außer den vermummten Gestalten der vier Techniker. Sie winkten Boardman grüßend zu.


  Ich bin offenbar wieder beliebt, dachte er ermüdet. Aber es ist ganz gleich. Es wird jetzt nicht mehr viel helfen, das Aufsichtsschiff herunterzuholen, nachdem Riki gewarnt ist. Und dieser Trick hier wird auf die Dauer nichts ausrichten können, auch nicht auf Lani II. Das Ende wird dabei nur hinausgezögert.


  Selbst als ihm Riki, vermummt wie die übrigen, vom Tunneleingang her zuwinkte, kehrten seine Lebensgeister nicht zurück. Was er wollte, war die Vorfreude auf Jahre des Zusammenseins mit ihr. Genau genommen wollte er sich für alle Zeiten darauf freuen. Und dabei gab es wahrscheinlich noch nicht einmal ein Morgen.


  Ich habe die Schalttafel heraus rollen lassen, rief sie durch ihre Maske. Es ist zwar kalt, aber du kannst wenigstens Ergebnisse ablesen!


  Man würde nicht viel sehen können. Wenn alles wunschgemäß verlief, würden einige Skalenzeiger in die Höhe schnellen und einige Meßgrößen stetig zunehmen. Aber das würden keine Temperaturgrade sein. Dann würde das große Gerüst eine verstärkte Leistungsabgabe melden können. Aber heute nacht würde die Temperatur ein wenig tiefer sinken. Und morgen nacht würde sie noch mehr fallen. Wenn sie dann in Bodennähe  77,4 Grad erreicht hätte, wäre das das Ende.


  Eine weitere bärengleiche Gestalt kam›aus der Mine und trottete auf das Gerüst zu. Sie trug einen unförmigen, gut verpackten Gegenstand in den Armen. Sie duckte sich und kroch zwischen den Trägern des Gerüstes hindurch und legte den Gegenstand auf den Stein. Mit den Augen verfolgte Boardman die Kabel des Gerüsts zur Schalttafel und von der Tafel weiter zum Mineneingang, von wo aus sie zu Energiespeicherzellen tief im Berginneren führten.


  Das Gerüst ist auf die Bombe eingestellt, sagte Riki, die dicht bei ihm stand. Ich habe es selbst nachgeprüft!


  Die bärenähnliche Gestalt im Tal hantierte an der Bombe. Eine kleine, graue Dampfwolke erhob sich. Sie nahm zu. Die Gestalt kletterte hastig aus dem Gerüst. Als der Mann im Freien war, warf Boardman einen Hebel um.


  Man hörte ein dünnes Heulen, und der verpackte, rauchende Gegenstand schoß in die Höhe. Er schien in den Himmel zu fallen. Das war das ganze Schauspiel.


  Boardman saß ganz ruhig und beobachtete die Skalen an der Schalttafel. Ab und zu korrigierte er diese oder jene Einstellung. Er wollte der Bombt keine zu große Steiggeschwindigkeit mitgeben. Bei einer Höhe von 30 Kilometern war die Luft sehr dünn und würde den Dampf, den die Bombe verströmen sollte, nur wenig bremsen können.


  Der Höhenanzeiger für den Brennpunkt des Kraftfeldes erreichte 30 Kilometer. Boardman warf den Richtungshebel nach der anderen Seite. Er zählte die Sekunden, die nötig waren, um den Flug der Bombe abzustoppen und schaltete dann die Kraft ab. Das schwache, dünne Heulen verstummte.


  Er schaltete die Energieaufnahme ein. Der Zeiger des Voltmeters bewegte sich. Das Miniaturgerüst fing an, Energie aus der Ionosphäre zu saugen, so wie ein Strohhalm Wasser aus dem feuchten Sand zieht.


  Dann bewegte sich der Leistungszeiger. Er schwang scharf nach oben, zitterte etwas und fing dann an, gleichmäßig und stetig über die Skala zu klettern. Doch Riki sah nicht darauf.


  Sie sehen etwas! keuchte sie. Schau nur hin!


  Die vier Männer die das kleinere Gerüst zu seinem Standort gebracht hatten, starrten nun in die Höhe. Sie warfen ihre Arme in die Luft. Einer von ihnen sprang auf und nieder. Dann hüpften alle. Sie führten fast einen Tanz auf.


  Wir wollen mal sehen, sagte Boardman.


  Mit Riki verließ er den Tunnel. Sie blickten empor. Und direkt über ihnen, wo der Himmel das dunkelste Blau zeigte und wo es ausgesehen hatte, als schimmerten die Sterne durch das Tageslicht, war eine winzige Wolke. Aber sie wuchs. Ihre Ränder waren gelb, safrangelb. Sie wuchs und dehnte sich aus. Dann begann sie sich zu verdünnen. Und als sie dünner wurde, fing sie an zu leuchten. Sie strahlte und glänzte. Und der Lichtschein sah sonderbar bekannt aus.


  Jemand keuchte durch den Tunnel heran, aus dem Berg heraus.


  Das Gerüst, sein Atem kam stoßweise. Das große Gerüst! Es pumpt Energie! Viel Energie! Viel Energie!


  Aber Boardman sah zum Himmel auf, als traute er seinen Augen nicht. Die Wolke dehnte sich nur noch langsam aus. Aber sie wuchs immer noch. Ihre Form war nicht regelmäßig. Die Bombe war nicht gleichmäßig explodiert und der Dampf war mehr nach der einen als nach der anderen Seite zerströmt. Am Himmel hing ein schmaler, gebogener, hellleuchtender Arm …


  Es sieht wie ein Komet aus, sagte Riki atemlos.


  Und dann erstarrte Boardman. Er starrte auf die Wolke, die er da oben geschaffen hatte, und seine Hände ballten sich in den Handschuhen, und er schluckte hinter seiper Schutzmaske.


  D-das ist es, sagte er mit rauher Stimme. Es  es sieht wirklich aus wie ein Komet. Ich freue mich, daß du das gesagt hast! Wir können sogar noch etwas Besseres als einen Kometen machen. Wir können alle Bomben verwenden, die wir hergestellt haben, jetzt gleich. Und wir müssen uns beeilen, damit es heute nacht nicht noch kälter wird.


  Das allerdings klang nach Geistesgestörtheit. Riki sah ihn furchtsam von der Seite an. Aber Boardman war gerade etwas eingefallen. Und niemand hatte es ihm beigebracht, und er hatte es auch nicht aus Büchern gelernt. Aber er hatte einen Kometen gesehen.


  Nachdem sich die Wirkung der ersten Bombe gezeigt hatte, machte sich die halbe Siedlung an die Arbeit, mehr Bomben herzustellen. Sie arbeiteten mit leidenschaftlicher Begeisterung. Sie stellten Bombenkörper her, Natrium und Kaliummetall und Zünder, und erzeugten Isoliermaterial, das um die Bomben gewickelt wurde, um sie gegen die Kälte des luftlosen Raumes zu schützen.


  Denn diese Bomben sollten hinaus in den luftleeren Raum gehen. Das Miniaturgerüst konnte eine Bombe bis zu einer Höhe von 250 Kilometern heben und dort festhalten. Aber wenn eine Bombe auf dem ganzen Weg bis dahin beschleunigt und das Feld dann abgeschaltet wurde. Dann hielt sie ja nichts und nirgendwo fest! Sie bewegte sich dann weiter mit der bis dahin angesammelten Geschwindigkeit. Und sie explodierte, wenn der Zünder es für richtig hielt, worauf unverzüglich die gesamte Natrium- und Kaliummenge, vermischt mit den Gasen des Sprengstoffs, wild in alle Himmelsrichtungen geschleudert wurde, hinaus zwischen die Sterne. Das absolute Vakuum riß die komprimierten, gasförmigen Metalle auseinander. Die einzelnen Atome wurden von der weißglühenden Explosionshitze durch den sonnenerleuchteten Raum gewirbelt. Natürlich wurde das Sonnenlicht dadurch etwas gedämpft. Aber die Einzelatome der leichteren, erdalkalischen Metalle haben besonders hohe fotoelektrische Eigenschaften.


  Diese Gasmoleküle wurden vom Sonnenlicht ionisiert und stießen sich daher noch mehr ab und konnten sich daher nicht zu mikroskopischen Tröpfchen verbinden.


  Die Wolke leuchtete mit der Helligkeit des Sonnenlichtes, das sie traf und das unter normalen Umständen hinaus in den freien Weltraum verstrahlt wäre. Und sie füllte eine Ecke des Himmels. Binnen einer Stunde war aus einer Bombe ein Kometenschweif von einer Länge von 16 000 Kilometern geworden, der am Tage den Himmel merklich erhellte. Und das war nur die erste dieser reflektierenden Wolken.


  Die nächste für den Raum bestimmte Bombe explodierte in einem anderen Himmelsabschnitt, weil Boardman das Miniaturgerüst auf der runden Felskuppe hatte verrücken lassen, so daß sein Kraftfeld. In eine neue und etwas sorgfältiger ausgewählte Richtung zeigte.


  Und die nächste erzeugte Helligkeit in wieder einer anderen Himmelsecke. Und diese Helligkeit blieb.


  Boardman verschleuderte seine Bomben bedenkenlos, da es mehr und mehr davon geben würde, und weil er verzweifelt darauf bedacht war, so viel wie möglich Kometenschweife um den Siedlungsplaneten aufzuhängen, ehe die Nacht hereinbrach. Er wollte nicht, daß es noch kälter werden würde.


  Und es wurde nicht kälter. Im Gegenteil, diese Nacht gab es auf Lani III gar keine richtige Nacht mehr.


  Natürlich drehte sich der Planet um seine Achse. Aber um ihn herum hingen gewaltige Strahler aus leuchtenden Gasmassen. Zuerst hatten diese Strahler eine gewisse Ähnlichkeit mit den pelzigen Tierschwänzen, die kleine und größere Jungen hinten an ihren Fahrrädern, Rollern und Motorrädern befestigen. Nur daß sie leuchteten. Und als sich die Wolken ausbreiteten, verschmolzen sie, so daß sich um Lani III ein gewaltiger, leuchtender Vorhang ausbreitete, ein Vorhang aus Metalldunst, der das Sonnenlicht einfing, das sonst vergeudet werden würde, und der vieles davon noch auf Lani II abstrahlte. Um Mitternacht gab es nur einen einzigen Punkt am ganzen Nachthimmel, wo es wirklich dunkel war. Das war genau oben in der Mitte der Himmelskuppe, gegenüber der Sonne auf der anderen Seite des Planeten, nämlich der Planetenschatten, der sonst Mondfinsternisse verursachte. Gewaltige, leuchtende Strahler bildeten einen Schirm aus Kometenschweifmaterie und doch um viele Male dichter, und deshalb viel heller, ein Schirm, der die Siedlungswelt vor Dunkelheit und Kälte schützte und sie in einer leuchtenden warmen Helligkeit badete.


  Riki behauptete steif und fest, daß sie die Wärme fühlen konnte, die vom Himmel kam, aber das war unwahrscheinlich. Andererseits kam wirklich irgendwo Wärme her. In dieser Nacht fiel das Thermometer überhaupt nicht. Es stieg. Bei Dämmerungsanbruch stand es auf 45 Grad unter Null. Während des Tages  sie schickten an diesem Tage weitere 20 Bomben hinauf  stieg es auf 28 Grad unter Null. Am Tage danach hatte man zuverlässige Berechnungen vom Mutterplaneten und genaue Unterlagen über die Auswirkung von Boardmans weithergeholter Spekulation zur Verfügung, und so wurden die Bomben des dritten Tages SO verteilt, daß sie die beste Heizwirkung gewährleisteten.


  Als der vierte Tag heraufdämmerte, hatte die Luft eine Temperatur von kümmerlichen 20 Grad unter Null und am folgenden Tag floß um die Mittagszeit ein kleiner Bach durch das Tal.


  An dem Morgen, an dem das Schiff der Siedlungsaufsicht herunterkam, befaßte, man sich schon mit dem Gedanken, Fische in dem Wasserlauf auszusetzen. Vom großen Landegerüst her vernahm man einen tiefen, zitternden, dröhnenden Ton, wie die tiefste Note der größten Orgel, die man sich vorstellen konnte. Hoch oben im fahlblauen Himmel erschien ein Pünktchen, das von goldenen Gaswolken eingefaßt war. Das Aufsichtsschiff kam herunter und ließ sich, silbrig leuchtend, genau in der Mitte des gewaltigen, rotgestrichenen Landegerüstes nieder.


  Der Kapitän suchte Boardman auf, der in Herndons Büro war. Der Kapitän hatte Mühe, aus seinen Gesichtszügen die völlige Verständnislosigkeit herauszuhalten.


  Was, zum Teufel, ist das? wollte er wissen. Das ist der blödsinnigste Anblick in der ganzen Milchstraße, und man sagte mir, Sie wären dafür verantwortlich! Planeten mit Ringen und Kometen hat es immer schon gegeben! Aber leuchtende Gasschwänze die sich auf die Sonne richten und eine Million Kilometer lang sind! Und davon gibt es auch noch zwei Stück  bei beiden bewohnten Planeten!


  Herndon erklärte, warum die Vorhänge da im Raum hingen. Die Solarkonstante war nämlich abgefallen …


  Der Kapitän ging in die Luft. Er wollte Tatsachen! Einzelheiten! Einen Bericht!


  Als ihn der Kapitän mit Fragen bombardierte, fühlte, sich Boardman automatisch in die Verteidigung gedrängt. Ein Kommissar der Siedlungsaufsicht wird von den Offizieren der Aufsichtsschiffe nicht verehrt. Für einen schwerarbeitenden Schiffsoffizier können Leute wie Boardman eine große Last sein. Man muß sie in die unmöglichsten Gegenden transportieren, damit sie dort die Siedlungseinrichtungen überprüfen können. Man muß sie in Siedlungen absetzen, an die man schlecht herankann, und dann muß man sie manchmal wieder zu den unpassendsten Zeiten und an den unbequemsten Plätzen aufsuchen. Und so kommt es, daß sich ein Mann in Boardmans Lage leicht unbeliebt vorkommt.


  Ich hatte hier gerade die Überprüfung beendet, sagte er verteidigungsbereit, als eine Periode der Sonnenflecken ihr Höchstmaß erreichte. Und alle anderen Sonnenfleckenperioden überlagerten sich, so daß die Solarkonstante abfiel. Natürlich bot ich meine Hilfe an, um der Lage so gut ich konnte zu begegnen.


  Der Kapitän sah ihn ungläubig an.


  Aber das ist unmöglich! sagte er. Man hat mir erzählt, wie Sies gemacht haben, aber das ließ sich doch nicht einfach machen! Sehen Sie denn ein, daß diese Dampfvorhänge 50 Grenzplaneten bewohnbar machen? Ein halbes Pfund Natrium in der Woche?


  Hilflos fuchtelte er mit den Händen in der Luft herum. Ich höre, daß dich die Wärmemenge, die die Oberfläche hier erreicht, um 15 Prozent erhöht hat! Sehen Sie denn, was das bedeutet?


  Ich habe mir darüber noch nicht den Kopf zerbrochen, gab Boardman zu. Das hier war ein örtliches Problem und irgend etwas mußte dagegen unternommen werden. Ich  äh  erinnerte mich an verschiedene Sachen, und Riki hier schlug etwas vor, an das ich sonst vielleicht nicht gedacht hätte. Und dann hat es sich eben so ergeben. Dann sagte er plötzlich: Ich gehe hier nicht weg. Ich gebe Ihnen mein Abschiedsgesuch mit. Ich denke, ich lasse mich hier nieder. Es wird eine Zeitlang dauern, ehe wir hier wirklich ein gemäßigtes Klima haben, aber ein Tal wie dieses hier können wir erwärmen, um es zu bebauen, und das wird eine recht befriedigende Aufgabe sein. Es ist ein nagelneuer Planet, auf dem ein ganz neuer Lebenskreislauf erst in Gang gesetzt werden muß.


  Der Kapitän des Aufsichtsschiffes ließ sich hart in den Sitz fallen. Dann glitt die Tür zu Herndons Dienstzimmer auf und Riki kam herein. Der Kapitän stand wieder auf. Unbeholfen übernahm Boardman die Vorstellung. Riki lächelte.


  Ich habe ihm gerade mitgeteilt, sagte Boardman, daß ich mich vom Dienst zurückziehe, um mich hier niederzulassen.


  Riki nickte. Sie legte ihre Hand besitzergreifend auf Boardmans Arm. Der Kapitän räusperte sich.


  Ich werde Ihren Abschied nicht mitnehmen, sagte er. Wir brauchen einen Bericht mit allen Einzelheiten, wie die Geschichte hier arbeitet. Verdammt noch mal, wenn man Dampfwolken im Weltraum dazu benutzen kann, einen Planeten warm zu halten, kann man sie auch dazu benutzen, wie mit einem Sonnenschirm einen Planeten zu beschatten! Wenn Sie Ihren Abschied nehmen, muß jemand anders hier herauskommen, um Beobachtungen zu machen, und die Einzelheiten dieses Verfahrens auszuarbeiten. Und vor einem Jahr kann man niemand hierherschaffen! Sie müssen hierbleiben, um einen Bericht auszuarbeiten, und Sie müssen sich für eine Beratung bereit halten, wenn diese Sache woanders in Gang gesetzt werden soll. Ich werde berichten, daß ich im Sinne eines Notstandes der Siedlungsaufsicht darauf bestanden habe …


  Riki sagte vertrauensvoll:


  Oh, das ist schon in Ordnung! Das wird er machen wollen! Natürlich! Willst du nicht?


  Boardman nickte. Er dachte, ich war mein ganzes Leben lang allein. Ich habe nie irgendwo hingehört, wie ich hierher gehöre, wenn es warm ist und grün, und sogar das Gras auf dem Boden ist dann teilweise mein Werk. Aber Riki möchte eben, daß ich im Dienst bleibe. Frauen sehen es gern, wenn ihre Männer Uniformen tragen. Laut sagte er:


  Natürlich, wenn es wirklich sein muß. Obwohl Sie einsehen werden, daß es wirklich gar nichts Besonderes ist. Alles was ich gemacht habe, ist mir mal beigebracht worden, oder ich habe es in Büchern gelesen.


  Kusch, sagte Riki. Du bist wunderbar!


  


  *


  


  Und so heirateten sie, und Boardman war sehr, sehr glücklich. Aber Leute, die ihren Mitmenschen helfen können, werden nie in Ruhe gelassen. Und wir Menschen geraten so oft in irgendein Unglück!


  Boardman hatte nur drei Jahre lang auf Lani III zufrieden gelebt, als sich auf Kalen IV ein Notstand entwickelte, und es unmöglich war, einen anderen zuverlässigen Aufsichtsoffizier rechtzeitig herbeizubringen, um das Unheil abzuwenden. Ein Sonderschiff eilte herbei, um ihn um Beistand zu bitten  nur dieses eins Mal. Und widerstrebend ging er hin, um zu tun, was er konnte, nachdem er Riki versichert hatte, daß er in drei Monaten zurück sei. Aber er war zwei Jahre lang fort und sein jüngstes Kind konnte sich nicht mehr an ihn erinnern, als er zurückkam.


  Ein Jahr läng blieb er zu Hause, und dann wurde die Welt auf Seth IV vom Unglück bedroht. Dieses Problem hielt ihn nur vier Monate dort, doch ehe er nach Lani zurückkehren konnte, wurde er dringend benötigt, um die Einrichtungen einer Siedlung auf Aleph I abzunehmen, die die Siedler nicht in Besitz nehmen konnten, ehe die unter Personalmangel leidende Aufsicht ihre Erlaubnis gegeben hatte. Und dann folgte ein weiterer Ruf …


  Während der ersten zehn Jahre seiner Ehe verbrachte Boardman weniger als fünf mit seiner Familie. Und das gefiel ihm nicht. Nachdem er fünfzehn Jahre lang verheiratet war, machte er dem Hauptquartier klar, daß er nur noch so lange mitmachen wollte, bis eine neue Klasse von der Akademie der Raumaufsicht hinaus gesandt würde. Dann wollte er für immer nach Hause gehen.


  


  Tod im Sand


  


  Boardman wußte, daß irgend etwas faul war, als die rüttelnden, äußerst unangenehmen Vibrationen der Raketenfeuerstöße das Schiff schüttelten. Raketen waren heutzutage ausgesprochene Noteinrichtungen, und wenn sie benutzt wurden, war daher offensichtlich Not am Mann.


  Er saß still. Er hatte im kleinen Gästeraum der Warlock gelesen. Aber als Kommissar der Siedlungsaufsicht mit beträchtlicher Erfahrung war er weit genug herumgekommen, um zu wissen, wenn irgend etwas nicht in Ordnung war. Er sah vom Leseschirm auf und wartete. Niemand kam, um zu erklären, warum das Raumschiff so übermütig seine Raketen benutzte. Auf einem fahrplanmäßigen Linienschiff wäre eine solche Erklärung unmittelbar erfolgt. Aber die Warlock war eigentlich ein Trampschiff. Auf dieser Fahrt hatte sie nur zwei Passagiere. Der Planet war für Touristen noch nicht freigegeben, und die Erlaubnis konnte erst gegeben werden, nachdem Boardman den Bericht gemacht hatte, deswegen er hierher gerufen wurde. Im Augenblick jedenfalls donnerten die Raketen, waren still und donnerten wieder. Entschieden, da war etwas nicht in Ordnung.


  Der andere Passagier der Warlock kam aus seiner Kabine. Es war Aletha Rote Feder, eine sehr liebliche Amerinderin. Es war ungewöhnlich, daß bei einer aufreibenden Raumfahrt ein Mädchen so anspruchslos war, und Boardman fand sie sehr sympathisch. Sie unternahm die Reise nach Xosa II als Vertreterin der Amerindischen Historischen Gesellschaft, aber sie hatte ihre eigenen Buchspulen und eine sehr komplizierte Handarbeit mitgebracht, die sie  nach Frauenart  dazu benutzte, um ihre Finger beschäftigt zu halten. Sie war niemand zur Last gefallen. Nun legte sie ihren Kopf auf die Seite und sah Boardman fragend an.


  Ich wundere mich auch, sagte er gerade, als ein besonders langanhaltender und heftig schüttelnder Düsenstoß die Beine seines Stuhles auf dem Boden herum hüpfen ließ.


  Lange Zeit herrschte Schweigen. Dann ein weiterer, heftiger, aber viel kürzerer Stoß. Und noch ein kürzerer. Dann kam ein Feuerstoß von einer halben Sekunde, der aus einer einzigen Raketendüse gekommen sein mußte, weil er nur einen Schwachen Ruck hervorrief. Und dann überhaupt nichts mehr.


  Boardman runzelte die Stirn. Er hatte mit Sicherheit eine Landung innerhalb weniger Sekunden erwartet. Er hatte gerade sein Vorschriftenbuch noch einmal sorgfältig überflogen und sich mit den Arbeiten vertraut gemacht, die er auf Xosa II beurteilen sollte. Es war eine ganz gewöhnliche Siedlung auf einem Erzplaneten, und er hatte damit gerechnet, sie als VE  volleingerichtet  freizugeben und wahrscheinlich RE-KQ-Zeugnisse auszustellen, was bedeutete, daß Reiseverkehr erlaubt und keine Quarantäne erforderlich war. Wenn man die Trockenheit des Planeten berücksichtigte, waren keine bakteriologischen Gefahren zu erwarten, und wenn Touristen die ungeheuerlichen Wüsten und höllischen Sandskulpturen betrachten wollten, so waren sie willkommen.


  Aber das Schiff hatte Raketenantrieb in der nächsten Nachbarschaft des Planeten benutzt. Notstand. Und das war lächerlich. Das hier war ein völlig routinemäßiger Besuch. Die Reise hatte den Zweck, schwere Ausrüstung  insbesondere einen Schmelzofen  und einen Kommissar der Siedlungsaufsicht, der den Abschluß der ersten Siedlungsphase bestätigen sollte, auf dem Planeten abzusetzen.


  Aletha schien auf weitere Raketenstöße zu warten. Dann lächelte sie über einen Gedanken, der ihr gekommen war.


  Wenn das hier ein Abenteuerstreifen wäre, sagte sie, würde der Lautsprecher jetzt bekanntgeben, daß sich das Schiff in eine Kreisbahn um den neuen, auf den Karten nicht verzeichneten Planeten begeben hätte, der vor drei Tagen das erste Mal gesichtet worden sei, und daß Freiwillige für eine Bootslandung gesucht würden.


  Ungeduldig meinte Boardman: Geben Sie sich mit Abenteuerstreifen ab? Die sind doch Unsinn! Reine Zeitvergeudung!


  Aletha lächelte wieder.


  Meine Ahnen, sagte sie, pflegten Stammestänze abzuhalten, und Medizin zu machen, und sich zu rühmen, wie viele Skalpe sie erobert hätten und auf welche Art. Es befriedigte ihre Eitelkeit  und wirkte erzieherisch auf die Jugend. Ich vermute, daß sich Ihre Ahnen gegenseitig Geschichten über die Mammutjagd und so was zu erzählen pflegten. Also denke ich, es wäre nett, wenn wir jetzt hören würden, daß wir uns auf einer Kreisbahn befinden, und daß eine Landung mit einem Beiboot erforderlich sei.


  Boardman grunzte. Es gab keine Abenteuer mehr. Das Universum war besiedelt, zivilisiert. Natürlich gab es noch immer Grenzplaneten  Xosa II war einer davon  aber Pioniere erlebten nur Unannehmlichkeiten. Keine Abenteuer.


  Der Schiffslautsprecher klickte. Er sagte kurz:


  Achtung. Wir sind bei Xosa II angekommen und befinden uns in einer Kreisbahn um den Planeten. Die Landung wird mit einem Boot vorgenommen werden.


  Boardmans Kiefer klappten auseinander.


  Was zum Teufel, soll das heißen? wollte er wissen.


  Vielleicht ein Abenteuer, sagte Aletha. An ihren Augenwinkeln bildeten sich reizende Fältchen, und sie lächelte. Sie trug die moderne amerindische Kleidung  ein Zeichen von Stolz auf ihre Stammeszugehörigkeit, welche solche verschiedene Beschäftigungen wie Interstellareisenkonstruktion, Tierzucht und Besiedlungen von Wüstenplaneten einschloß. Wenn es ein Abenteuer wäre, müßte ich als einziges Mädchen auf diesem Schiff mit zur landenden Gruppe gehören, damit nicht die aufreibende Wartezeit auf der Kreisbahn die  ihr Lächeln vertiefte sich zu einem Grinsen  die aufgeputschte Unruhe der Rädelsführer in der Mannschaft …


  Der Schiffslautsprecher klickte wieder: Mister Boardman, Miß Rote Feder.


  Nach den Weisungen der Bodenstation wird das Schiff wohl für eine beträchtliche Zeit auf der Kreisbahn bleiben müssen. Sie werden demzufolge mit dem Boot abgesetzt werden. Wollen Sie sich bitte bereit halten und in der Bootswanne melden? Die Stimme machte eine Pause und fügte dann hinzu:


  Bitte, nur Handgepäck mitnehmen.


  Alethas Augen leuchteten. Boardman verspürte die verblüffte Ungläubigkeit eines Mannes, wenn die Alltagsroutine durchbrochen wird. Natürlich machten Aufsichtsschiffe Bootslandungen von ihrer Kreisbahn aus, und Besiedlungsschiffe ließen automatische, raketengetriebene Lastfahrzeuge hinab, wenn noch kein Landegerüst vorhanden war, das ein Schiff handhaben konnte. Aber nie zuvor in seiner Erfahrung hatte ein ganz gewöhnliches Frachtschiff, das sich auf einer alltäglichen Reise zu einer Siedlung befand, die für eine Abschlußüberprüfung bereit sein sollte, jemals irgend jemand mit einem Boot gelandet.


  Das ist lächerlich! sagte Boardman, der innerlich kochte.


  Vielleicht ist es ein Abenteuer, sagte Aletha. Ich werde packen gehen.


  Sie verschwand in ihrer Kabine. Boardman zögerte. Dann ging auch er in seinen Raum. Die Kolonie auf Xosa II war vor zwei Jahren errichtet und das erforderliche Mindestmaß an Bequemlichkeit binnen sechs Monaten erreicht worden. Ein vorläufiges Landegerüst für leichtere Versorgungsschiffe stand nach einem Jahr. Es hatte eine Lagerhaltung erlaubt und war auseinandergenommen worden, um beim Bau des ständigen Landegerüstes, das mit jeder denkbaren Aufgabe fertig werden konnte, verwandt zu werden. Die acht Monate seit der letzten Schiffslandung waren mehr als ausreichend, um die gigantische spinnenbeinige Konstruktion von mehr als achthundert Meter Höhe wieder aufzubauen, die den interstellaren Verkehr dieses Planeten bewältigen sollte. Es gab keine Entschuldigung für Notmaßnahmen. Eine Bootslandung war reiner Unsinn!


  Er überflog die Gegenstände in seiner Kabine. Der Großteil der Ladung der Warlock bestand aus Hochofenausrüstungen und sollte die Siedlungseinrichtungen vervollständigen und zuerst entladen werden. Bis das Schiff seine ganze Fracht gelöscht hatte, würde der Schmelzofen in Betrieb sein. Das Schiff würde dann auf eine volle Ladung von Metallbarren warten. Boardman hatte angenommen, in seiner Kabine wohnen zu können, während er die Überprüfung vornahm, und danach wieder mit dem Schiff zurückzufliegen.


  Nun sollte er mit dem Boot landen. Er war wütend. Die einzige Notausrüstung, die er möglicherweise brauchen könnte, war ein Hitzeschutzanzug, wenn er auch die Dringlichkeit dieser Vorsichtsmaßregel bezweifelte. Dazu packte er etwas Kleidung für die Wohnräume und fügte dann trotzig seine Vorschriftensammlung hinzu. Sobald er gelandet war, würde er sich unverzüglich an seinen Bericht setzen.


  Er verließ den Aufenthaltsraum und ging zur Bootswanne. Aus der Einstiegluke des Bootes hingen die Beine eines Ingenieurs. Der Ingenieur kroch wieder heraus und verglich einen Schreibstreifen aus der Rechenmaschine des Bootes mit einem ähnlichen Streifen aus dem Denkgehäuse des, Schiffes. Boardman spürte, wie er sich getreu den besten Traditionen der Passagiere aller Zeiten und Länder benahm.


  Was ist denn los? fragte er.


  Wir können nicht landen, sagte der Techniker kurz angebunden. Dann ging er, getreu der Tradition, nach welcher Schiffsmannschaften immer auf Passagiere herabsehen.


  Boardman blickte finster. Dann kam Aletha, die eine nicht besonders schwere Tasche trug. Boardman legte diese ins Boot, wobei er sich über den beschränkten Raum ärgerte. Aber das hier war kein Rettungsboot. Es war ein Landungsboot. Ein Rettungsboot hatte Lawlor-Antrieb und konnte Lichtjahre überbrücken, und statt Raketen und Raketentreibstoff hatte es Lufterneuerungsanlagen und Einrichtungen zur Wassererneuerung und Nahrungsvorräte. Es konnte ohne ein Landegerüst nicht den Boden erreichen, aber es konnte einen zivilisierten Planeten anfliegen. Dieses Landungsboot konnte zwar ohne ein Gerüst landen, aber seine Luft würde nicht für lange reichen.


  Ganz gleich, was nun los ist, sagte Boardman dunkel, irgendwo steckt da Unfähigkeit dahinter.


  Der Techniker kehrte zurück. Er trug einen Postsack voller Briefspulen. Er machte eine Handbewegung. Aletha kroch durch den Einstieg ins Landungsboot Boardman folgte ihr nach. Vier Leute hätten sich in das kleine Schiff zwängen können, drei füllten es schon ganz gut aus.


  Der Ingenieur folgte ihnen und verriegelte den Einstieg.


  Dicht, sagte er in das Mikrophon vor sich.


  Der Außendruckanzeiger bewegte sich über die halbe Skala. Der Innendruckanzeiger blieb unbeweglich.


  Kein Leck, sagte der Techniker.


  Die Nadel des Außendruckanzeigers fiel auf Null. Es dröhnte metallisch. Die länglichen Hälften der Bootswanne im Schiff zitterten und öffneten sich, und auf einmal befand sich das Landungsboot in einer länglichen Beule in der Schiffshülle, die die zurückgeklappten Wannenhälften freigegeben hatten, und über ihnen waren viele, viele Sterne. Die gewaltige Scheibe eines nahen Planeten schwamm um die Schiffshülle herum. Sie war ungeheuer groß und blendend hell. Die Farbe war ein verblichenes Hellbraun, mit großen, unregelmäßigen gelben Flächen und bläulichen Flecken. Aber in der Hauptsache sah die Scheibe sandfarben aus. Und alle Farben kamen in den verschiedensten Schattierungen vor  an einigen Stellen heller; an anderen dunkler , und von einer Stelle des Randes leuchtete es blendend weiß, und das konnte nichts anderes als eine polare Eiskappe sein. Boardman wußte, daß es auf diesem ganzen Planeten weder Meer noch See noch Teich gab, und die Eisregion bestand wohl eher aus Rauhreif als aus jenen kilometertiefen Eismassen, wie man sie an den Polen einer maximal bewohnbaren Welt findet.


  Schnallt euch fest, sagte der Ingenieur über seine Schulter. Jetzt kommt erst Schwerelosigkeit und dann Raketenbeschleunigung. Lehnt euren Kopf an.


  Mißgelaunt schnürte sich Boardman an. Er sah, wie sich Aletha mit leuchtenden Augen derselben Aufgabe unterzog. Ohne Warnung kam das Gefühl äußersten Unbehagens. Das Landungsboot hatte sich vom Schiff gelöst, und das um das Schiff konzentrierte Schwerefeld fiel nach außen hin rasch ab. Die Gravitation wurde plötzlich Null, und Boardman verspürte jene vorübergehende undeutliche Übelkeit, wie sie nach Abschalten eines Schwerefeldes immer auftritt. Zur selben Zeit klopfte sein Herz unerträglich in der instinktiven und der Rassenerfahrung entsprechenden Reaktion auf das Gefühl des freien Falles.


  Dann heulte es auf. Er wurde wild gegen seinen Sitz geschleudert. Seine Zunge wollte ihm die Kehle hinuntergleiten. Ein gewaltiger Druck lag auf seinem Brustkorb, und er ertappte sich dabei, wie er in sinnloser Furcht fluchte.


  Gleichzeitig wurden die Sichtluken verdunkelt, weil sie nun aus dem Schiffsschatten herauskamen und den Strahlen der Sonne Xosa ausgesetzt, waren. Das Landungsboot drehte sich, man spürte aber keine Zentrifugalkraft, und sie befanden sich in weiter Dunkelheit, in der man nur schwach die düstere Erscheinung der Planetenoberfläche erkennen konnte. Hinter ihnen aber brannte eine blauweiße Sonne mit furchtbarer Kraft Ihr Licht war warm, heiß  obwohl es durch die polarisierten Abschirmluken hereinkam.


  Sagten Sie nicht, keuchte Aletha glücklich  die Beschleunigung raubte ihr den Atem , daß es keine Abenteuer mehr gäbe?


  Boardman antwortete nicht. Für ihn, waren Unbequemlichkeiten noch keine Abenteuer.


  Der Ingenieur beachtete die Sichtluken überhaupt nicht. Er blickte nur vor sich auf den Bildschirm. Eine senkrechte Linie kreuzte das Bild des Schiffes. Ein Lichtpunkt bewegte sich an ihr nach unten  er zeigte ihre Höhe in Tausenden von Kilometern an. Nach langer Zeit erreichte der Lichtpunkt den unteren Rand, und die senkrechte Linie verdoppelte sich, und ein neuer Lichtpunkt begann, nach unten zu wandern. Er zeigte die Höhe in Hunderten von Kilometern an. Ein heller Fleck  ein Rechteck  erschien an einer Seite des Bildschirms. Eine Stimme murmelte metallisch und schien plötzlich zu schreien und murmelte dann wieder. Boardman sah zu einer der verdunkelten Luken hinaus und schaute auf den Planeten wie durch Rauchglas. Es war ein gespenstisches, rötliches Etwas das das halbe Universum erfüllte. Es sah gefleckt aus, und der Rand war gebogen. Das mußte der Horizont sein.


  Der Ingenieur rückte an Hebeln und das weiße Rechteck bewegte sich. Es schob sich über den Bildschirm. Er stellte andere Hebel ein  das Rechteck kehrte zurück zur Mitte. Der Hundert-Kilometer-Lichtpunkt hatte den unteren Rand erreicht, und nun verdreifachte sich die senkrechte Linie, und ein Lichtpunkt kroch herab, der die Höhe in Zehnerkilometern maß.


  Das Landungsboot wurde plötzlich wild hin und her geworfen. Es hatte die äußersten Schichten der Atmosphäre erreicht. Der Techniker gab Worte von sich, die zu hören für Aletha unschicklich war. Die Stöße wurden heftiger. Boardman hielt sich fest, um nicht trotz des Sicherheitsgürtels in Stücke geschüttelt zu werden und starrte auf die schmutzig aussehende Oberfläche des Planeten. Sie schien vor ihnen zu fliehen und das Boot wollte sie einholen. Langsam, ganz langsam schien ihr Flug sich zu verlangsamen. Sie waren nun zwanzig Kilometer hoch.


  Ganz plötzlich beruhigte sich das Landungsboot wieder. Der rechteckige Fleck schwankte um die Mitte des Navigationsschirmes. Der Techniker stellte die Steuerung so ein, daß der Fleck still stand.


  Die Luken wurden ein wenig heller. Boardman konnte den Boden unten deutlicher erkennen. Es gab Farbflecke jeder Schattierung, die Gesteinsfärbung überhaupt hervorrufen konnte, und weite Ebenen fahlen Sandes. Nach einer kleinen Weile konnte er die Schatten von Gebirgen erkennen. Er machte Berghänge aus, weit auf der anderen Seite, zwischen denen sich eigentlich Täler befinden sollten, die aber von weiten, sandfarbenen Ebenen verbunden wurden. Das mußten die Sandhochebenen sein, die man auf diesem Planeten beobachtet hatte, und um deren Erklärung man sich noch stritt. Aber er konnte auch Flächen von glitzerndem Gelb und schmutzigem Weiß sehen, rosarote Kleckse und ultramarine, graue und violette Streifen, und das unglaubliche Rot von Eisenoxyd, das Quadratkilometer bedeckte  zu viel, um es sich vorstellen zu können.


  Die Raketen des Landungsbootes schalteten sich ab. Es schwebte nun dahin. Dann kippte der Horizont über und die ganze blendende Fläche unter dem Boot drehte sich langsam über ihren Köpfen weg, bis sie zu ihren Füßen lag. Dann kamen abgehackte Anweisungen aus einem Lautsprecher, denen der Techniker folgte. Das Landungsboot hing schon tief  mit der Nase zum Himmel. Es vierhielt noch einen Augenblick.


  Dann brüllten die Raketen wieder auf  und das Boot senkte sich tiefer und tiefer und ritt auf seinem eigenen Feuerschweif.


  Eine undurchsichtige Wolke aus Staub und Raketenabgasen verdeckte die Sicht. Dann kam ein knirschender Anprall, und der Ingenieur fluchte übel gelaunt vor sich hin. Dann stellte er die Raketen ab. Endlich.


  Boardman starrte senkrecht in die Höhe, er war immer noch am Sitz festgeschnallt. Das Boot hatte sich auf seine Schwanzflossen niedergelassen, und er lag auf dem Rücken, die Knie höher als der Kopf. Er kam sich lächerlich vor. Er sah, wie der Ingenieur sich losschnallte und folgte diesem Beispiel, aber es war unerhört schwierig, aus dem Sitz herauszuklettern.


  Aletha schaffte es mit mehr Anmut Sie brauchte keine Hilfe.


  Warten Sie bis jemand kommt, sagte der Techniker schroff.


  Also warteten sie und benutzten die ehemaligen Rücklehnen als Sitze.


  Der Techniker bewegte einen Hebel und die Luken wurden durchsichtiger. Sie sahen die Oberfläche von Xosa II. Kein lebendes Wesen war in Sicht. Der Boden selbst bestand aus Geröll und Felsstückchen und kleinere Gesteinsblöcken  alles stammte offenbar von den riesigen Bergen auf der einen Seite. Man sah gewaltige Felsspitzen und Einschnitte in allen Farben, und überall erkannte man Spuren unverwechselbarer Winderosion. Durch eine Einkerbung in dem Gebirgswall vor ihnen breitete sich eine seltsame, fächerförmige, eingefrorene Erscheinung aus. Wenn es vorstellbar gewesen wäre, so hätte Boardman gesagt, es sei fließender Sand, der einen Wasserfall nachahmte. Und überall war blendende Helle, und man sah kein einziges Blatt, keinen Zweig, kein Grashälmchen. Hier war reine Wüste, hier war Xosa II.


  Aletha genoß den Anblick mit leuchtenden Augen.


  Wunderschön, sagte sie glückselig, nicht wahr?


  Meiner persönlichen Meinung nach, sagte Boardman, hab ich noch keine Gegend gesehen, die weniger anheimelnd oder einladend aussah.


  Atletha lachte: Meine Augen sehen es anders.


  Und das stimmte. Heutzutage wurde allgemein anerkannt, daß die Menschheit zwar zu einer Gattung zählte, aber aus vielen Rassen bestand, und jede davon sah den Kosmos auf ihre eigene Weise. Auf Kaimet III lebte eine zusammengedrängte, überwiegend asiatische Bevölkerung, die auf ihren Berghängen Terrassen anlegte, um Ackerbau zu treiben, und die geschickt moderne Technik mit gesellschaftlichen Bräuchen vermischte, wie sie auf Demeter I nicht zu finden waren, wo es viele Städtchen aus stuckverzierten Häusern mit roten Ziegeldächern und vielen Olivenhainen gab. Auf den Steppenplaneten im Sternhaufen Äquis ritten die Amerinder  Alethas Rassegenossen  über Grasebenen, die die Nachkommen von Büffeln, Antilopen und Rindern bevölkerten, welche man von der alten Erde mitgebracht hatte. In den Oasen von Rustam IV standen Dattelpalmen und Reitkamele, und es gab lange Auseinandersetzungen, welche Richtung zur Stunde des Gebets diejenige von Mekka ersetzen sollte, während Weizenfelder sich über die Provinzen von Canna I erstreckten und die hochzivilisierten Auswanderer aus dem Kontinent Afrika der Erde in den Lagerhäusern ihrer Raumhafenstadt Timbuk Naturkautschuk und prächtiges Edelgestein aufstapelten.


  Und daher war es ganz natürlich, daß Aletha diese windbehauene Wildnis anders ansah als Boardman. Ihre Rassegenossen waren heutzutage Pioniere zwischen den Sternen. Ihre Erbanlagen ließen sie die Vorzüge des Stadtlebens gering schätzen. Ihre angeborene Schwindelfreiheit in großen Höhen machte sie zu den Stahlkonstruktionsmannschaften des Universums, und mehr als zwei Drittel der Landegerüste in der ganzen Galaxis hatten ihre Ruhmesfedern auf den Eckträgern. Die Regierung auf Algonka hatte ihren Sitz in einem steinernen Tepee, und die besten und bekanntesten Pferde wurden auf dem Steppenplaneten Chagan von Ranchern mit bronzener Haut und hohen Backenknochen gezüchtet.


  Der Ingenieur der Warlock schnaubte verächtlich und riß Boardman aus seinen Gedanken. Ein Fahrzeug fuhr um eine zerklüftete Wand herum, es bewegte sich ratternd und dröhnend auf den großen, exzentrischen Raupenrädern, die sich bei Siedlungsneugründungen als so nützlich erwiesen. Das Fahrzeug glänzte in der Sonne. Es kletterte über Felsblöcke und schwamm über nachgebendes Geröll, kam aber zielbewußt näher.


  Das ist mein Vetter Ralph! sagte Aletha in freudiger Überraschung.


  Boardman blinzelte und sah noch einmal hin. Er traute seinen Augen nicht ganz. Es stimmte aber. Die Gestalt, die den Geländewagen steuerte, war ein Indianer  Amerinder , der einen Lendenschurz und dicksohlige Sandalen und drei stromlinienförmige Federn in einem Band um den Kopf trug. Zu alledem saß er noch nicht mal in einem Sitz, sondern ritt auf einem halbzylindrischen Teil des Geländewagens, über den eine lebhaft gemusterte Pferdedecke geworfen war.


  Der Schiffstechniker brummte angewidert. Doch dann erkannte Boardman, wie vernünftig dieser Reitsitz war. Das Geländefahrzeug schwankte, kippte, rollte, stieß und holperte über den unebenen Boden. Dabei sich in irgend etwas Sitzähnlichem niederzulassen, wäre Blödsinn gewesen. Eine Rückenlehne würde einen bei einem Vorwärtsruck nach vorn werfen, und keinen Halt geben, wenn der Wagen nach hinten schwankte. Ein seitliches Kippen würde einen aus dem Sitz werfen. Einen Geländewagen wie im Sattel zu reiten, war einleuchtend.


  Hinsichtlich der Kostümierung war sich Boardman jedoch nicht so sicher. Der Ingenieur öffnete die Einstiegluke und rief feindselig hinaus:


  Wissen Sie, daß eine Dame hier in dem Ding ist?


  Der junge Indianer grinste. Er winkte Aletha zu, die ihre Nase an ein Bullauge drückte. Und in dem Augenblick verstand Boardman das Kostüm, beziehungsweise den Mangel an Kostümierung. Durch die offene Einstiegluke kam Luft herein. Sie war heiß und trocken. Wie in einem Backofen!


  Howgh, letha! rief der Reiter auf dem Raupenroß. Entweder ziehst du dich für das Klima um, oder du legst einen Hitzeanzug an, ehe du rauskommst!


  Aletha kicherte. Boardman hörte hinter sich Geräusche. Dann kletterte Aletha zur Luke und schwang sich hinaus. Boardman vernahm ein entsetztes Gemurmel aus der Richtung des Ingenieurs. Dann sah er, wie sie ihren Vetter begrüßte. Sie war aus dem üblichen amerindischen Kleid herausgeschlüpft. Nun war sie so gekleidet, wie sich ein angelsächsisches Mädchen für den Strand anzieht  auf einem Planeten mit gemäßigtem Klima.


  Einen Augenblick lang dachte Boardman an Sonnenstich, seine eigenen Augen wurden schon von dem noch teilweise abgeblendeten Sonnenlicht ganz blind. Aber Alethas amerindische Hautfarbe war vollkommen auf Sonnenschein eingestellt, selbst bei dieser Intensität. Der Wind, der um ihren Körper wehte, würde ihre Haut abkühlen. Ihr starkes, ungelocktes schwarzes Haar war zumindest ein ebenso guter Schutz gegen Sonnenstich wie ein Tropenhelm. Sie würde die Hitze vielleicht spüren, aber sie war völlig ungefährdet. Sie würde noch nicht mal einen Sonnenbrand bekommen Dagegen Boardman …


  Grimmig entkleidete er sich bis aufs Unterzeug und legte den Hitzeschutzanzug aus seiner Reisetasche an. Er füllte kleine Wasserbehälter aus den Tanks des Landungsbootes und stellte die winzigen, batteriegespeisten Motoren an. Der Anzug blähte sich auf. Er war für kurze Zeiträume unerträglicher Hitze gedacht. Die Motoren bliesen ihn auf  weg von der Haut  und kühlten das Innere durch die Verdunstung von Schweiß plus Wasser aus den Behältern am Anzug. Es war eine Miniatur-Klimaanlage für einen Mann, und es sollte ihn befähigen, Temperaturen zu ertragen, die unter anderen Umständen für einen Menschen seiner Hautfarbe tödlich waren. Aber der Anzug verbrauchte eine Menge Wasser.


  Er kletterte zum Ausstieg und stieg unbeholfen die Leiter zur Schwanzflosse hinab. Er rückte seine Sichtgläser zurecht. Dann ging er hinüber zu den jungen Indianern, die sich lebhaft unterhielten, und streckte seine behandschuhte Hand aus.


  Mein Name ist Boardman, sagte er. Ich bin hier, um eine Endabnahme durchzuführen. Was ist los? Warum mußten wir im Boot landen?


  Alethas Vetter schüttelte ihm freundschaftlich die Hand.


  Ich bin Ralph Rote Feder, sagte er. Projektingenieur. So ziemlich alles ist los. Unser Landegerüst ist dahin. Wir konnten Ihr Schiff nicht rechtzeitig erreichen, um es zu warnen. Es war in unserem Schwerefeld, ehe es antwortete, und sein Lawlor-Antrieb konnte es nicht mehr herausholen  arbeitete nicht mehr wegen der Gravitationskräfte. Unsere Energieversorgung ging natürlich zusammen mit dem Landegerüst flöten. Das Schiff, das euch gebracht hat, kann nicht mehr zurück, und wir können keinen Hilferuf aussenden, egal wohin, und nach unseren besten Schätzungen wird die Siedlung binnen sechs Monaten vernichtet senn  Hunger und Durst. Tut mir leid, daß Sie und Aletha eingeschlossen sind.


  Dann wandte er sich wieder an Aletha und sagte liebenswürdig:


  Wie gehts Mike Donnerwolke und Sally Weißes Pferd und der ganzen Bande im allgemeinen?


  


  *


  


  Die Warlock kreiste auf ihrer neuen Bahn um Xosa II. Das Landungsboot war noch unten, nachdem es die zwei Passagiere mitgenommen hatte. Es würde zurückkommen. Niemand von dem Schiff wollte auf dem Planeten bleiben, sie kannten die Verhältnisse und die Lage unten. Aber niemand hatte etwas zu tun. Das Schiff war während der zweimonatigen Reise von Trent hierher in voller Betriebsbereitschaft geblieben  keine Reparaturen oder Überholungsarbeiten waren erforderlich. Es gab keine nennenswerten Instandhaltearbeiten. Man würde nur die üblichen Wachen schieben, bis irgend etwas passierte, und auf diesen Wachen gab es nichts zu tun. Von vierundzwanzig hatte man einundzwanzig wachfreie Stunden, und es gab keine nützliche Tätigkeit, um auch nur eine halbe Stunde davon auszufüllen. Es war eine Sache von  vielleicht  Jahren, bis die Warlock Hilfe erhalten würde. Man könnte sie dann aus ihrer Bahn heraus ins Schlepp nehmen bis in den freien Raum  mindestens fünf Planetendurchmesser hinaus , wo der Lawlor-Antrieb arbeiten würde, oder man würde nur die Mannschaft abholen. Doch in der Zwischenzeit waren die Männer an Bord ebenso völlig hilflos wie die ganze Siedlung unten. Sie konnten nichts, aber auch gar nichts unternehmen, um sich selbst zu helfen.


  In gewisser Hinsicht war die Schiffsmannschaft noch schlimmer dran als die Siedler. Diese hatten wenigstens noch die erregende Aussicht auf den Tod vor sich. Sie konnten sich darauf auf verschiedene Weise vorbereiten. Aber die Besatzungsmitglieder der Warlock hatten nichts außer müßiger Langeweile. Der Kapitän sah der Zukunft mit großem Unbehagen entgegen.


  


  *


  


  Die Fahrt zur Siedlung war eine Quälerei. Aletha ritt hinter ihrem Vetter auf der Satteldecke und litt offenbar wenig, wenn überhaupt. Boardman aber konnte nur im Frachtraum des Geländewagens Platz finden, zusammen mit dem Postsack vom Schiff. Der Untergrund war unglaublich holprig und das Schütteln und Stoßen unerträglich, die Hitze im wahrsten Sinne des Wortes mörderisch. In dem metallenen Frachtraum erreichte die Temperatur unter Sonneneinstrahlung siebzig Grad und mehr  und bei genügender Zeit wird Nahrung in nicht größerer Hitze gar. Natürlich  es ist schon mal einer in einen Ofen gegangen und dringeblieben, während Fleisch gebraten wurde, und wieder lebendig herausgekommen. Doch der Ofen hatte ihn auch nicht heftig hin und her geworfen oder sonnenbehitztes Metall gegen seinen Schutzanzug und den Schutzanzug gegen ihn selbst gepreßt. Der Schutzanzug gab die Möglichkeit, so etwas zu überleben  aber das war auch alles. Der Inhalt der Wasserbehälter war kurz vor ihrer Ankunft aufgebraucht und eine kleine Weile hatte Boardman nur seinen Schweiß, mit dem der Anzug arbeiten konnte. Das erhielt ihn zwar, zusammen mit gesteigerter Ventilation, am Leben, doch als sie ihr Ziel erreichten, war er dem Zusammenbruch nahe. Er trank das eisgekühlte Salzwasser, das man ihm reichte, und fiel ins Bett. Mit dem richtigen Natriumgehalt im Blut würde er seine Kräfte wiedergewinnen. Aber er schlief zwölf Stunden lang fest.


  Als er aufstand, war er körperlich wieder in Ordnung, schämte sich aber ganz unvernünftigerweise. Es half nichts, daß er sich ins Gedächtnis rief, daß Xosa II als minimal bequemlich, Klasse D, eingestuft war  eine blauweiße Sonne und eine mittlere Temperatur von fünfundvierzig Grad. Afrikaner konnten im Freien an Stahlkonstruktionen arbeiten, nur geschützt durch isolierende Schuhe und Handschuhe. Aber Boardman durfte sich nur in einem Hitzeschutzanzug hinauswagen. Selbst dann konnte er nicht lange draußen bleiben. Es war keine Schwäche. Es war eine Sache von Vererbung. Aber er schämte sich trotzdem.


  Aletha nickte ihm zu, als er das Büro des Projektingenieurs gefunden hatte. Es beanspruchte eine der Hilfsschiffhüllen, in denen das erste Baumaterial für die Siedlungseinrichtungen mit Bremsraketen gelandet worden war. Es gab vierzig solcher Hüllen, und man hatte sie entladen und Verbindungsgänge gebaut, so daß der einzelne seine Wohnräume und gewohnte Gesellschaft von Zeit zu Zeit wechseln konnte. Die Gefahr des Siedlungsfiebers  krankhafte Reizbarkeit im Zusammenleben mit den Kameraden  wurde so auf ein Mindestmaß eingedämmt.


  Aletha saß an einem Schreibtisch und war damit beschäftigt, aus einem Schnellhefter Notizen zu machen. Die Wand hinter ihrem Tisch war von unten bis oben hinter ähnlichen Heftern verdeckt.


  Ich habe eine schöne Vorstellung gegeben! sagte Boardman.


  Keineswegs! versicherte ihm Aletha. Das würde jedem passieren. Ich würde mich auf Timbuk auch nicht allzu wohl fühlen.


  Darauf gab es keine Antwort. Timbuk war seinem ganzen Wesen nach ein Dschungelplanet, der kaum aus dem Steinkohlenzeitalter heraus war. Seine Siedler gediehen dort, weil ihre Vorfahren an den Küsten des Golfs von Guinea auf der Erde gelebt hatten. Aber Anglos fanden das Klima nicht sehr gesund, ebenso wenig wie viele andere Rassen Amerinder starben dort schneller als andere.


  Ralph ist eben nach hier unterwegs, fügte Aletha hinzu. Er und Dr. Chuka waren draußen, um nach einem geeigneten Platz zu suchen, wo wir die Unterlagen lassen können. Die Sanddünen hier sind furchtbar, wissen Sie. Wenn ein Aufklärungsschiff kommt, um herauszufinden, was mit uns geschehen ist, sind diese Gebäude unter Umständen völlig begraben. Und das könnte für jeden Platz zutreffen. Es ist nicht einfach, eine Kammer für unsere Unterlagen zu finden, die man später mit Sicherheit entdecken wird.


  Wenn, sagte Boardman, niemand am Leben geblieben ist, um den Weg zu zeigen, das ist es doch, wie?


  Das ist es, pflichtete Aletha bei. Es sieht ziemlich übel aus, von jeder Seite. Ich hatte eigentlich nicht vor, gerade jetzt zu sterben.


  Ihre Stimme war völlig normal. Boardman schnaubte. Als Kommissar der Siedlungsaufsicht war er in der Galaxis herumgekommen. Aber bisher hatte er noch nie von der Vernichtung einer menschlichen Siedlung gehört, wenn sie hinreichend ausgerüstet war, und eine ordnungsgemäße Erforschung der Siedlungsverhältnisse vorher stattgefunden hatte. Er hatte Panik gesehen, aber nie triftige Gründe für die widerspruchslose Hinnahme des Verderbens.


  Draußen vor der Tür zum Hauptquartier des Projektingenieurs erhob sich ein metallisches Klingen und Klappern. Boardman konnte durch die gefilterten Luken nichts Genaues sehen und lehnte sich daher vor und öffnete die Tür. Die Helligkeit draußen traf seine Augen wie ein Schlag. Er schloß sie sofort und wandte sich ab. Aber er hatte einen gleißenden Raupenrad- Geländewagen gesehen, der nicht weit von der Tür anhielt.


  Er wischte sich noch die Tränen aus den geblendeten Augen, als draußen Schritte erklangen. Alethas Vetter kam herein gefolgt von einem großen Mann mit bemerkenswert dunkler Haut. Der dunkle Mann trug eine Brille mit einem merkwürdig dicken, korkähnlichen Nasenteil, das die Haut von dem notwendigen Metall des Brillengestelles trennte, das die Haut verbrennen würde, wenn es sie berührte.


  Dies ist Dr. Chuka, sagte Rote Feder verbindlich, Mr. Boardman, Dr. Chuka ist der Direktor für Bergbau und Mineralogie hier.


  Boardman schüttelte die Hand des ebenholzhäutigen Mannes. Der grinste und zeigte dabei unglaublich weiße Zähne. Dann fing er an zu zittern.


  Hier drin ist es wie in einem Eisschrank, sagte er mit tiefer Stimme. Ich hole mir einen Umhang und bin gleich wieder da.


  Er verschwand durch eine Tür und man hörte ihn mit den Zähnen klappern. Alethas Vetter atmete ein halbes dutzendmal regelmäßig und grinste dann.


  Ich könnte selbst anfangen zu schnattern, gab er zu, aber Chuka hat sich wirklich auf Xosa akklimatisiert. Er ist auf Timbuk aufgewachsen.


  Boardman sagte kurz: Es tut mir leid, daß ich bei meiner Ankunft zusammengebrochen bin. Es wird nicht wieder vorkommen. Ich bin hergekommen, um eine abschließende Überprüfung vorzunehmen, die die Siedlung dem normalen Handel eröffnen sollte, die Überfahrt der Familien der Siedler erlaubt hätte und so weiter. Aber statt einer normalen Landung wurde ich mit einem Boot abgesetzt, und man berichtet mir, daß die Siedlung dem Untergang geweiht sei. Ich wünsche eine offizielle Erklärung über den Grad, bis zu welchem die Siedlungseinrichtungen vervollständigt sind sowie eine Erklärung der ungewöhnlichen Punkte, die ich eben erwähnte.


  Der Indianer blinzelte. Dann lächelte er schwach. Der dunkelhäutige Mann kam zurück und zog gerade den Reißverschluß der wärmenden Innenkleidung zu. Rote Feder teilte ihm trocken den Stand der Dinge mit, indem er Boardmans Worte wiederholte. Chuka grinste und räkelte sich bequem in seinem Stuhl.


  Ich würde sagen, bemerkte er mit seiner erstaunlichen Baßstimme, ich würde sagen wir haben Sand ins Getriebe bekommen. Und in die Siedlung. Und ins Landegerüst. Es gibt ne Menge Sand auf Xosa II. Meinst du nicht auch, daß es daran liegt?


  Der Indianer sagte mit betonter Gewichtigkeit: Natürlich war auch der Wind etwas daran beteiligt.


  Boardman kochte.


  Ich denke, Sie wissen, sagte er, daß ich als Kommissar der Siedlungsaufsicht die Befugnis habe, jeden Befehl zu geben, der mir für meine Arbeit gerechtfertigt erscheint. Jetzt gebe ich einen: Ich will das Landegerüst sehen, falls es noch steht. Ich nehme an, daß es nicht zusammengefallen ist?


  Rote Feder errötete unter dem Bronzeton seiner Haut. Es ist schwierig, einen Stahlbaumann mehr zu beleidigen, als mit der Annahme, daß seine Arbeit nicht stehengeblieben sei.


  Ich versichere Ihnen, sagte er höflich, daß es nicht zusammengefallen ist.


  Ihre Schätzung hinsichtlich des Baufortschritts?


  Achtzig Prozent, sagte Rote Feder.


  Haben Sie die Arbeit daran eingestellt?


  Die Arbeit ist eingestellt worden, stimmte der Indianer zu. Und das, obwohl die Siedlung keinen weiteren Nachschub erhalten kann, bis es fertiggestellt ist?


  Genau das, sagte Rote Feder ausdruckslos.


  Dann gebe ich den ausdrücklichen Befehl, daß ich unverzüglich zum Gelände des Landegerüstes gebracht werde! sagte Boardman ärgerlich. Ich will sehen, welche Art von Unfähigkeit dafür verantwortlich ist! Wollen Sie dafür Sorge tragen  und zwar sofort?


  Rote Feder sagte mit völlig unbeteiligter Stimme: Sie wollen das Gelände des Landegerüstes sehen. Sehr wohl. Unverzüglich.


  Er wandte sich um und ging hinaus in den unvorstellbaren, blendenden Sonnenschein Boardman blinzelte bei dem kurzen Lichteinfall. Dann fing er an, im Büro auf und ab zu gehen. Er kochte. Er schämte sich immer noch über seinen Zusammenbruch den die Hitze auf der Reise von dem gelandeten Raketenboot zur Siedlung verursacht hatte. Daher war er gereizt und empfindlich. Doch sein Befehl war völlig gerechtfertigt.


  Er hörte ein leichtes Geräusch und fuhr herum Dr. Chuka, groß, schwarz und bebrillt, wand sich in seinem Sitz vor unterdrücktem Gelächter.


  Nun, was, zum Teufel, soll denn das heißen? fragte Boardman argwöhnisch. Es ist doch weiß Gott nicht lächerlich, wenn ich darum bitte, die Konstruktion zu sehen, von der das Leben der Siedlung letzten Endes abhängt!


  Nicht lächerlich, sagte Dr. Chuka, umwerfend komisch!


  Er ließ sein Gelächter im Büro erdröhnen, und die gewölbte Decke der bewohnbar semachten Schiffshülle warf es zurück. Aletha lächelte mit ihm, doch ihre Augen waren ernst.


  Sie lesen lieber einen Schutzanzug an, sagte sie zu Boardman.


  Innerlich kochte er wieder und war versucht, jegliche Vernunft zum Fenster hinauszuschmeißen, weil ihre Gebote nicht für jeden die gleichen waren. Aber er marschierte davon, zurück in die Kabine, in der er erwacht war. Er kroch in den Hitzeschutzanzug, der ihn zuvor zwar nicht hinreichend beschützt, aber doch sicherlich sein Leben gerettet hatte, und füllte die Behälter bis zum Rand. Dann ging er zurück zum Büro des Projektingenieurs und fühlte sich beladen und absurd.


  Aus einem Filterfenster heraus sah er Männer an einem Geländewagen arbeiten. Deren Haut so dunkel war wie die von Dr. Chuka. Sie rüsteten den Wagen mit einem Sonnendach und merkwürdigen, flügelähnlichen Blechschirmen aus. Jemand schob eine Art Raupenrad-Handkarren heran. Sie hoben große, schwere Tanks in den Frachtraum. Dr. Chuka war verschwunden, aber Aletha war wieder an der Arbeit und machte ihre Notizen aus dem Schnellhefter auf dem Tisch.


  Darf ich fragen, sagte Boardman etwas ironisch, welche Arbeit Sie zufälligerweise im Augenblick ausführen?


  Sie sah auf.


  Ich dachte, Sie wüßten es! sagte sie überrascht. Ich bin hier für die Amerindische Historische Gesellschaft. Ich darf entscheiden, wann eine Ruhmestat anerkannt wird. Ich sammele die Unterlagen dafür für unsere Gesellschaft. Sie gehen in die Kammer, die Ralph und Dr. Chuka errichten, damit die Nachricht von den Ruhmestaten nicht verlorengeht  ganz gleich, was mit der Siedlung geschieht.


  Ruhmestaten? wollte Boardman wissen. Er wußte, daß die Amerinder Federn auf die Eckpfeiler der Stahlkonstruktionen malten, die sie errichtet hatten, und er wußte, daß es ein in Ehren gehaltenes Vorrecht war, solche Ruhmeszeichen zu hinterlassen, und daß es sich zweifellos um eine überlebende oder neu belebte Tradition der amerikanischen Indianer drunten auf der Erde handeln mußte. Aber er wußte nicht, was diese Federn bedeuten sollten.


  Ruhmestaten, wiederholte Aletha wie selbstverständlich Ralph trägt drei Adlerfedern Sie haben sie gesehen. Er hat drei Ruhmestaten vollbracht. Und die Federn sind sogar noch von den Schwingen! Er baute die Landegerüste auf Norlath, und  oh. Sie wissen es nicht?


  Ich weiß es nicht, gab Boardman zu, dessen Laune nicht die beste war weil man ihn auf Xosa II mit unnötiger Herablassung zu behandeln schien.


  Aletha sah überrascht aus.


  Wenn in den alten Tagen, erklärte sie, unten auf der Erde ein Mann einen Feind skalpierte, dann wurde ihm das als eine große Tat angerechnet. Wer als erster in einer Schlacht einen Feind tötete, dem wurde auch eine Ruhmestat angerechnet  wenn auch von geringerem Wert. Heutzutage erwirbt sich ein Mann seine Federn auf eine andere Art, aber Ralphs drei Adlerfedern bedeuten, daß ihm so viel Achtung gebührt wie einem Krieger der vergangenen Zeiten, der bei drei verschiedenen Gelegenheiten einen feindlichen Krieger inmitten seines eigenen Lagers getötet und skalpiert hat. Und diese Achtung hat er auch verdient!


  Boardman grunzte: Barbarisch, würde ich sagen!


  Wenn Sie es so wollen, sagte Aletha. Aber es ist etwas, auf das man stolz sein kann  und man bekommt keine Feder dafür, daß man eine Menge Geld scheffelt! Dann hielt sie inne und sagte kurz: Das Wort eingebildet paßt besser als barbarisch, wir sind eingebildet! Aber wenn ein Stammeshäuptling aufsteht im Rat im großen Tepee auf Algonka und seinen Stamm dort vertritt, und Männer die Enden seines Federschmuckes tragen müssen mit allen Federn, die die Mitglieder seines Stammes durch Ruhmestaten erworben haben  dann  ja, dann ist man stolz, daß man zu diesem Stamm gehört! Und trotzig fügte sie hinzu: Auch wenn mans nur auf dem Bildschirm sieht!


  Dr. Chuka öffnete die Außentür. Blendende Heile ergoß sich in den Raum. Er trat nicht ein. Sein Körper glänzte vor Schweiß.


  Fertig für Sie, Mr. Boardman!


  Boardman richtete seine Sichtscheiben und stellte die Motoren des Schutzanzuges an. Er ging zur Tür hinaus.


  Die Hitze und das Licht draußen kamen wie ein Schlag. Noch einmal verdunkelte er die Sichtscheiben und kämpfte sich mühselig zu dem wartenden Geländewagen, der nun vom Sonnendach beschattet war. Er bemerkte, daß man darüberhinaus noch andere Veränderungen angebracht hatte. Das Dach des Frachtraumes war verschwunden, und auch hier hinten waren jetzt zylindrische Reitsitze wie Sättel. Die sonderbaren unteren Blechschilde standen seitlich vom Wagen ab, kaum höher als die Raupenräder. Er konnte sich ihren Zweck nicht zusammenreimen und vermied es gereizt, danach zu fragen.


  Alles klar, sagte Rote Feder. Dr. Chuka kommt mit uns. Wenn Sie bitte hier einsteigen wollen …


  Boardman kletterte unbeholfen in den kastenartigen Rückteil des Wagens. Mit gespreizten Beinen setzte er sich auf eine der zylindrischen Vorrichtungen. Wäre ein Sattel darauf gewesen, so hätte es sich unzweifelhaft um eine bequeme Art gehandelt, unglaublich rauhes Gelände in einem starren Fahrzeug zu überqueren. Er wartete. Um ihn herum standen die gedrungenen Hüllen der Hilfsschiffe, die ein Siedlungsschiff hierher im Schlepp gebracht hatte, und von denen jedes mit Raketen für die Landung ausgerüstet gewesen war. Nachdem sie entladen waren, hatte man sie zu drei abgesonderten, doch aneindergrenzenden Wohneinheiten zusammengefaßt. In jeder Wohneinheit gab es gereinigte Quartiere und Eßräume und Gesellschaftsräume, und jeder Siedler lebte in der Gemeinschaft seiner Wahl, oder veränderte sich nach Belieben oder machte Besuche oder hielt sich zurück. Ein Mensch muß seinen freien Willen haben, um seelisch gesund zu bleiben, und übertriebene Bevormundung wirkt auf jede Gemeinschaft tödlich. Bei Menschen, die sich psychologisch für das freie Pionierleben eignen, wäre sie der Untergang.


  Über ihnen  doch jetzt etwas weiter entfernt  erhob sich die gewaltige Bergkette, in grelle und unnatürliche Farben getaucht. Wo sie sich befanden, war noch nackter Fels. Aber er war eigenartig glatt, als hätten während unzählbarer Jahrhunderte Sandkörner darüber gerieben und sorgfältig jede Spur von Unebenheit abgetragen. Linker Hand begannen nach einem Kilometer Sanddünen, die sich endlos bis zum Horizont hin erstreckten. Die näher gelegenen waren niedrig, doch mit zunehmender Entfernung von den Bergen gewannen sie an Höhe  offenbar störten die Berggipfel die Arbeit der Oberflächenwinde , und das Gesichtsfeld wurde deutlich erkennbar, nicht von einer geraden Linie begrenzt: Die Dünen da draußen mußten gewaltig sein. Aber auf einer Welt von den Ausmaßen der alten Erde, die bis auf Schneeflecken an den Polen wasserlos war, war die Größe, zu der die Sanddünen anwachsen konnten, natürlich unbegrenzt. Die Oberfläche von Xosa II war ein Sandmeer, in dem Inseln und kleine Kontinente von windumspülten Felsen nur Einzelerscheinungen waren.


  Dr. Chuka stellte an einem kleinen, metallenen Gegenstand in seiner Hand etwas ein. Ein Schlauch hing davon herab. Er kletterte in den Frachtraum und befestigte es an einem der vorhin aufgeladenen Tanks.


  Für Sie, erklärte er Boardman. Diese Tanks sind voll komprimierter Luft unter ziemlich hohem Druck  ein paar Tausend Atmosphären. Hier ist ein Entspannungsventil mit einer Ausdehnungsvorrichtung, um Ihren Schutzanzug mit zusätzlicher Luft zu versorgen. Das setzt die Temperatur noch ein bißchen herab.


  Wieder fühlte sich Boardman erniedrigt. Chuka und Rote Feder konnten wegen ihrer Rassemerkmale auf diesem Planeten zu neun Zehntel nackt im Freien herumlaufen und sich dabei wohl fühlen. Er dagegen benötigte ein besonders gekühltes Kostüm, um die Hitze zu ertragen. Mehr noch: Sie rüsteten ihn mit Sonnendächern und gekühlter Luft aus, die sie selbst nicht nötig hatten. Sie waren rücksichtsvoll. Er befand sich so völlig im falschen Element, in das sie hervorragend hineinpaßten, wie wenn er eine Endüberprüfung an einem Unterwasserprojekt vornehmen würde. Er mußte praktisch einen Taucheranzug tragen und eine besondere Luftzufuhr benutzen, um am Leben zu bleiben!


  Er schluckte seine Reizbarkeit hinunter, die in seiner körperlichen Untauglichkeit ihre Nahrung fand.


  Ich denke, wir können jetzt gehen, sagte er so kühl, wie ihm das möglich war.


  Alethas Vetter bestieg den Führersattel  der allerdings nur aus einer Decke bestand , und Dr. Chuka stieg neben Boardman auf. Der Geländewagen machte sich auf den Weg. Er strebte den Bergen zu.


  Die glatte Felsen Oberfläche täuschte. Der raupenrädrige Wagen schwankte und stieß und schaukelte. Er rollte und kippte und schlingerte. Niemand hätte bei solchem Gelände in einem normalen Sitz bleiben können, doch Boardman kam sich hoffnungslos bar jeder Würde vor, als er auf etwas ritt, das letzten Endes eine Art Schaukelpferd war. Unter dem Sonnendach ähnelte es verzweifelt einem Holzpferd auf einem Karussell, es war zum aus der Haut fahren. Das sie zu dritt so dahinritten, ließ es eher noch lächerlicher aussehen. Er starrte vor sich hin und versuchte, an etwas anderes als an seine eigene Unvorstellbarkeit zu denken. Seine Sichtscheiben machten die Helligkeit erträglich, aber er fühlte sich beschämt.


  Diese Seitenflossen, sagte Chukas tiefe Stimme freundlich, machen Ihnen die Lage erträglicher. Das Sonnendach da oben nimmt das direkte Sonnenlicht weg, und die Flossen an der Seite beschützen Sie vor den Strahlen, die vom Boden reflektiert werden. Sie würden Brandblasen bekommen, auch wenn Sie nie von der Sonne direkt beschienen würden.


  Boardman antwortete nicht. Der Wagen bewegte sich weiter Sie kamen an eine sandige Stelle  fahlgelber Sand mit großem Erzgehalt. Es war eine Düne. Keine große für Xosa II, kaum dreißig Meter hoch. Doch sie erkletterten die dem Wind abgewandte, steil abfallende Seite. Der ganze Planet schien sich wahnsinnig zur Seite zu neigen, als sich die Raupenräder emporfraßen. Sie erreichten den Dünenkamm, wo der Sand sich überschlagen und herab brechen wollte wie bei einer gischtigen Meereswoge, und die Räder kämpften mit dem nachsehenden Untergrund, der gefährlich nach unten wegrutschte. Boardman sah den Sand auf Xosa II plötzlich als das, was er war: der große Ozean des Planeten. Die Dünen waren Wellen, die sich mit unendlicher Langsamkeit bewegten  aber mit der unwiderstehlichen Gewalt von Springfluten. Nichts konnte ihnen widerstehen. Nichts!


  Die nächsten drei Kilometer hatten sie ähnliche Dünen zu überwinden. Dann fingen sie an, die vorgelagerten Hänge der sich nähernden Berge zu erklimmen. Und Boardman sah zum zweiten Male  das erste Mal damals, als er durch die Bullaugen des Landungsbootes geschaut hatte  die Einkerbung in der Gebirgswand, aus der Sand herausgeströmt war wie ein Wasserfall, der sich auf einen Sandkegel ergoß, welcher sich in symmetrischer Schönheit gegen die unteren Gebirgszacken abhob. Es gab viele derartige Sandfälle. An einer Stelle war es eine Sandkaskade. Sand hatte sich über eine Reihe von Felsstufen ergossen, hatte sich auf jeder bis zum Rand aufgetürmt und sich dann wieder zur nächsten Stufe hinabgestürzt.


  Sie erkletterten einen wahnwitzig geneigten Grat, dessen Abfall zu beiden Seiten zu steil war, als daß sich Sand hätte darauf ablagern können, und auf dessen schmalem Kamm eine dünne Puderschicht lag.


  Die Umgebung sah aus wie ein Alptraum. Als der Wagen schwankend und schlingernd und kippend sich weiterkämpfte schwindelte, es Boardman vor den Abgründen und Höhen zu beiden Seiten. Die Farben waren unvorstellbar. Die trockene Hitze, die Leblosigkeit überall war erschreckend. Boardman strengte seine Augen an, um auch nur das kleinste, verkrüppelste Gestrüpp, das verkümmerste Grasgebüsch zu entdecken  vergeblich.


  Die Reise setzte sich noch eine Stunde lang fort. Dann kam ein halsbrecherischer Anstieg über einen vom Wind frei gefegten Kamm sandzernarbten Gesteins, dann erreichten sie den höchsten Punkt  und dann bewegte sich der Geländewagen noch ein paar hundert Meter weiter und hielt an.


  Sie waren auf der Höhe der Gebirgswand angekommen, und zweifellos gab es am anderen Ende einen weiteren Gebirgskamm, der dort wieder zur Ebene abfiel. Aber man konnte ihn nicht sehen. Hier, an dieser Stelle, zu der sie mit so viel Mühe empor geklettert waren, hier gab es kein weiteres Gestein. Es gab kein Tal. Es gab keinen Abhang. Es gab Sand. Nur Sand Sie standen auf einer der Sandhochebenen, wie es sie nur auf Xosa II gab.


  Und Boardman wußte nun, daß die umkämpfte Erklärung dieser Naturerscheinung die richtige war.


  Die Winde, die über die Berge fegten, trugen Sand mit sich, wie sie auf anderen Welten Feuchtigkeit, Pollen, Samen und Regen mit sich bringen. Wo zwei Bergketten den Kurs der anhaltenden Winde kreuzen, verebbten diese über den dazwischenliegenden Tälern. Sie ließen ihren mitgebrachten Sand fallen. Das Gegenstück zu den Passatwinden, überlegte sich Boardman, könnte mit der Zeit ein Tal bis zu den Berggipfeln auffüllen, genauso wie auf den anderen Planeten die Passatwinde ähnlich große Feuchtigkeitsmengen tragen und abgeben, auf denen sich ganze Zivilisationen aufgebaut haben. Aber …


  Nun? fragte Boardman herausfordernd.


  Dies ist das Gelände des Landegerüsts, sagte Rote Feder.


  Wo?


  Hier, sagte der Indianer. Vor ein paar Monaten war hier ein Tal. Das Landegerüst war bis zu einer Höhe von fünfhundertfünfzig Metern errichtet worden. Es fehlten noch 120 Meter  die leichtere Konstruktion des Oberbaues rechtfertigt meine Schätzung hinsichtlich der achtzigprozentigen Fertigstellung. Dann kam der Sturm.


  Es war heiß. Furchtbar, schrecklich heiß, sogar hier auf einer Ebene in Gipfelhöhe. Dr. Chuka sah Boardmans Gesicht und bückte sich im Wagen nieder. Er drehte an einem Hahn an einem der für Boardman mitgebrachten Lufttanks. Sogleich spürte Boardman, wie es kühler wurde. Seine Haut war natürlich trocken: die umlaufende Luft trocknete seinen Schweiß so schnell, wie er ihm aus den Poren drang.


  Dr. Chuka holte eine Feldflasche hervor. Boardman trank durstig. Das Wasser war etwas gesalzen, um den Salzverlust beim Schwitzen auszugleichen.


  Ein Sturm, wie? fragte Boardman, nachdem er eine geraume Zeit sowohl seine körperlichen Empfindungen wie auch die Szene des Unheils vor sich begutachtet hatte. Hunderte von Millionen Tonnen Sand mußten unter nur einem Teilstück dieser Hochebene liegen. Es war undenkbar, daß diese Massen wieder entfernt werden könnten, außer durch andere Jahreszeitenwinde, die längs des Tales dahin fegten und es wieder auskehrten. Aber was hat ein Sturm mit …


  Es war ein Sandsturm, sagte Rote Feder kurz. Wahrscheinlich hatten wir erhöhte Sonnenfleckentätigkeit. Wir wissen es nicht. Aber die vorbereitende Untersuchung sprach auch von Sandstürmen. Die Untersuchungsgruppe schätzte die niedergehende Sandmenge an verschiedenen Stellen auf soundso viele Zentimeter pro Jahr. Hier bringen alle Stürme statt Regen Sand mit sich. Aber es muß mit der Sonnenfleckenaktivität zusammenhängen, denn der Sturm tobte  seine Stimme wurde flach und er sprach betont, weil er das Unglaubliche aussprach , dieser Sturm tobte zwei Monate lang. Während dieser ganzen Zeit haben wir die Sonne nicht gesehen. Und wir konnten selbstverständlich auch nicht arbeiten. Also warteten wir, bis er abflaute. Als er nachgelassen hatte, befand sich diese Sandebene da, wo die Siedlungsaufsicht das Landegerüst aufzustellen befohlen hatte. Das Gerüst lag darunter. Es liegt immer noch darunter. Seine Spitze ist sechzig Meter tief hier in dem Sand vor Ihnen begraben. Unsere Stahlträger liegen fertig aufgestapelt unter sechshundert Meter Sand. Ohne andere Energiequellen als unsere Reserven ist es kaum praktisch  Rote Feder wurde beißend  für uns, es auszugraben. Wir müßten Hunderte von Millionen Tonnen Materie transportieren. Wenn wir den Sand fortschaffen könnten, könnten wir das Gerüst fertigstellen. Wenn wir das Gerüst fertigstellen könnten, hätten wir ausreichend Energie, um den Sand wegzuschaffen  in ein paar Jahren, und wenn wir die Maschinen ersetzen könnten, die sich dabei abgenutzt haben. Und wenn es keinen weiteren Sandsturm gäbe.


  Er hielt inne. Boardman genoß die kühlere Luft in tiefen Atemzügen. Er konnte jetzt klarer denken.


  Wenn Sie mit Fotografien zufrieden sind, sagte Rote Feder, können Sie nachprüfen, daß wir tatsächlich unsere Arbeit getan haben.


  Boardman erkannte nun die Folgen des Unglücks. Die Siedlung setzte sich zusammen aus Amerindern für die Stahlbauarbeiten und Afrikanern für die Arbeiten, die den Amerindern nicht lagen  der Betrieb komplizierter Bergbaumaschinen unter der Erde und die Kontrolle moderner Hochleistungs-Hütteneinrichtungen. Beide Rassen konnten dieses Klima ertragen und darin arbeiten, vorausgesetzt, sie hatten gekühlte Schlafquartiere. Aber außerdem brauchten sie Energie. Nicht nur, um damit zu arbeiten, sondern auch, um davon zu leben. Die Luftkühlanlage, die ihren Schlaf ermöglichte, entzog der abgekühlten Luft auch die geringe Spur von Wasserdampf, die sie brauchten, um ihren Durst zu stillen. Ohne Energie würden sie verdursten. Ohne das Landegerüst und die Energie, die es aus der Ionosphäre holte, konnten sie keinen Nachschub aus dem übrigen Universum erhalten. Also würden sie verhungern.


  Boardman sagte:


  Ich werde mir die Fotografien ansehen. Ich erkenne auch die Feststellung an, daß die Siedlung untergehen wird. Ich werde meinen Bericht vorbereiten, so daß er in die Kammer kommt, in der Sie  wie mir Aletha sagte  die Unterlagen der Siedlung aufheben wollen. Und ich bitte um Entschuldigung, falls ich Sie irgendwie beleidigt haben sollte.


  Dr. Chuka nickte. Er betrachtete Boardman mit wohlwollender Freundlichkeit. Ralph Rote Feder sagte sehr herzlich:


  Oh, es ist alles in Ordnung. Nichts für ungut.


  Und nun, sagte Boardman, da ich befugt bin, alle Befehle zu erteilen, die im Verlauf meiner Tätigkeit erforderlich werden, möchte ich die Schritte überprüfen, die Sie unternommen haben, um den Vorschriften für Notfälle zu genügen. Ich möchte umgehend sehen, was Sie getan haben, um dieser Lage der Dinge zu begegnen. Ich weiß, daß wir die Verhältnisse nicht überwinden können, aber ich will einen Bericht über das hinterlassen, was Sie versucht haben!


  Binnen zwei Stunden nach der endgültigen Festlegung der Kreisbahn der Warlock um Xosa II brach in den Mannschaftsräumen eine Schlägerei aus  eine erste Reaktion auf die Katastrophe. Der Kapitän ging durch das Schiff und konfiszierte gewissenhaft jede Waffe. Er schloß sie ein. Auch er spürte schon die Wirkung aufgereizter Nerven. Es gab nichts zu tun. Er wußte nicht, wann es je wieder irgend etwas zu tun geben würde. Sie befanden sich in einer Lage, in der man hysterisch werden konnte.


  


  *


  


  Es war Nacht. Draußen hingen über der Siedlung ungezählte Myriaden von Sternen Nürlich waren es nicht die Sterne der Erde, aber Boardman war auch nie auf der Erde gewesen. Er war an ungewöhnliche Sternbilder gewöhnt. Er starrte aus einer Luke auf den Himmel und bemerkte daß er keine Monde sah. Als er daran dachte fiel ihm ein, daß Xosa II überhaupt keine Monde hatte. Hinter ihm raschelte es. Aletha Rote Feder wandte eine Seite in einem Schnellhefter und machte eine Notiz. Das Wandgestell hinter Ihr enthielt noch viele solcher Hefter. Aus ihnen konnte man die Einzelheiten über jedes Stückchen Arbeit entnehmen, die die Arbeitsgruppen beim Aufbau der Siedlung geleistet hatten. Einzelne kurzgefaßte Darstellungen konnten zu einem Leistungsbild einzelner Männer zusammengefaßt werden.


  Zuerst hatte es unvorstellbare Mühsal und heldenhafte Taten gegeben. Man hatte den Versuch unternommen, mit Flugzeugen Wasservorräte von den Polen heranzuholen. Aber die Flugzeuge wurden in der Luft regelrecht ausradiert, das heißt, der Sand schmirgelte Rumpf, Tragflächen, Leitungen und so weiter immer dünner, bis ein Teil schließlich ausfiel  das letzte betriebsfertige Flugzeug machte eine Notlandung achthundert Kilometer von der Siedlung entfernt. Eine Expedition auf Raupenfahrzeugen mußte hinaus, um die Mannschaft zu retten. Die Raupenwagen waren mit Silikonplastik gepanzert, die den schabenden Sandkörnchen widerstehen sollte, aber als sie zurückkehrten, waren sie reif für den Friedhof. Männer waren in plötzlichen Sandböen verlorengegangen, und heldenmütige Suchexpeditionen waren nach ihnen ausgesandt worden, und ein- oder zweimal hatte man sie auch gerettet. In den Minen waren Stollen verschüttet worden, und andere Unglücksfälle hatten Menschenleben gefordert.


  Boardman ging zur Tür der Schiffshülle, die Ralphs Büro darstellte. Er öffnete sie und trat hinaus.


  Es war ein Schritt in einen Ofen. Der Sand war immer noch heiß von der eben erst untergegangenen Sonne. Die Luft war so trocken, daß Boardman sofort spürte, wie sie die Feuchtigkeit in seinen Nasengängen austrocknete Binnen zehn Sekunden wären seine Füße, die in für die Innenräume gedachten Schuhen steckten, unangenehm heiß. Nach zwanzig Sekunden fühlten sich die Sohlen seiner Füße an, als hätten sie Brandblasen. Hier würde er sogar nachts vor Hitze sterben! Vielleicht konnte er es kurz vor der Morgendämmerung im Freien aushalten, aber dennoch war er ein bißchen wütend. Hier konnten Amerinder und Afrikaner leben und gedeihen, aber er konnte nur eine oder zwei Stunden ungeschützt im Freien verbringen, und das nur zu einer ganz bestimmten Zelt während der Planetenumdrehung!


  Er ging wieder zurück und schämte sich, weil ihm die Füße weh taten, und ärgerlich hielt er lieber das Gefühl aus, sich verbrannt zu haben, als es zuzugeben.


  Aletha wandte ein weiteres Blatt.


  Jetzt hören Sie mal zu! sagte Boardman. Ganz gleich, was Sie sagen, Sie müssen zurück auf die Warlock, ehe …


  Sie hob die Augen.


  Darüber machen wir uns Gedanken, wenn es soweit ist. Doch ich glaube nicht. Ich bleibe lieber hier.


  Im Augenblick vielleicht, schnappte Boardman. Aber ehe die Lage hier zu schlimm wird, gehen Sie zurück aufs Schiff! Sie haben genug Raketentreibstoff, um das Landungsboot ein halbes Dutzend. Mal landen zu lassen. Sie können Sie hier herausholen.


  Aletha zuckte die Achseln.


  Warum soll ich hier weggehen, um mich in eine Mumie einzuschiffen? Die Warlock ist praktisch nichts anderes. Wie lange wird es nach Ihrer ehrlichen Schätzung dauern, ehe ein Schiff herkommt, das uns helfen kann?


  Boardman wollte nicht antworten. Er hatte sich einiges überlegt. Die Reise von Trent, dem nächstgelegenen Stützpunkt der Siedlungsaufsicht, bis hierher hatte zwei Monate gedauert. Die Warlock sollte vor Anker bleiben, bis der Hochofen, den sie mitgebracht hatte, ihren Frachtraum mit Metallbarren gefüllt hätte. Das brauchte bloß zwei Wochen zu dauern, es würde aber niemanden überraschen, wenn es zwei Monate dauern würde. Daher würde man das Schiff auf Trent erst nach vier Monaten erwarten. Erst nach zwei weiteren Monaten würde man es für überfällig halten. Es würden also sechs Monate vergehen, ehe sich jemand im Ernst darüber Gedanken machte, warum die Warlock nicht mit ihrer Fracht zurückgekehrt war. Man würde eine Zeitlang warten, für den Fall, daß es im Weltraum zu einem Unglück gekommen war und Rettungsboote eintreffen würden. Schließlich würde man einen Bericht an das Hauptquartier der Siedlungsaufsicht auf Canna III schicken und das Fehlen jeglicher Nachricht darauf vermerken. Aber es würde drei Monate dauern, bis dieser Bericht an seinem Bestimmungsort angelangt war, und sechs weitere, bis die Meldung bestätigt war. Und das auch nur, wenn die Schiffe mit ihren Fahrplänen am günstigsten lagen. Und schließlich müßte ja auch noch ein Hilferuf von der Siedlung eintreffen. Auf Xosa II gab es Rettungsboote, die im Notfall zur Nachrichtenübermittlung dienen konnten, und wenn kein Rettungsboot von einer planetarischen Krise berichtete, dann gab es eben keine Krise. Niemand konnte sich vorstellen, daß ein Landegerüst ausfallen könnte. Ohne das Gerüst konnte man allerdings keine Rettungsboote aussenden.


  In einem Jahr vielleicht würde es jemand einfallen, daß man sich vielleicht nach Xosa II erkundigen könnte. Es würde noch viel länger dauern, bis wieder ein anderer eine Notiz auf den Tisch eines Dritten legen würde mit dem Vorschlag, daß für den Fall, daß ein geeignetes Schiff in der Nähe von Xosa II vorbeikommen würde, oder daß etwa eins für Nachforschungen zur Verfügung stände, daß es für diesen Fall vielleicht ganz gut wäre, wenn man wegen der abgebrochenen Nachrichten Verbindung nachforschen würde. Wenn mans genau nahm, so konnte man auf drei Jahre schätzen, bis ein anderes Schiff vorbeikam, und das nur mit größtem Optimismus.


  Sie sind Zivilist, sagte Boardman. Wenn Nahrung und Wasser zur Neige gehen, kommen Sie zurück aufs Schiff. Zumindest werden Sie am Leben sein, wenn wirklich jemand vorbeikommt um nachzusehen, was hier los ist.


  Aletha sagte milde:


  Vielleicht will ich aber lieber nicht am Leben sein. Werden Sie aufs Schiff zurückkehren?


  Boardman wurde rot. Er würde nicht. Aber er sagte:


  Ich kann befehlen, daß Sie an Bond geschickt werden, und Ihr Vetter wird den Befehl ausführen.


  Ich bezweifle das sehr, sagte Aletha.


  Dann beschäftigte sie sich wieder mit ihrer Arbeit.


  Draußen knirschten Schritte im Sand. Boardman verzog etwas das Gesicht. Mit isolierten Sandalen war es für die Siedler hier möglich, von einem Ende der Siedlung zum anderen zu gehen, im Freien, und sogar im Tageslicht. Er, Boardman, konnte es da draußen noch nicht mal bei Nacht aushalten!


  Männer traten ein. Es waren Schwarze, unter deren glänzender Haut die Muskeln spielten, und bronzefarbene Amerinder mit starkem, glattem Haar. Ralph Rote Feder war dabei. Dr. Chuka kam als letzter.


  Da sind wir, sagte Rote Feder. Das hier sind unsere Vorarbeiter. Wir zusammen, denke ich, können jede Ihrer Fragen beantworten.


  Er übernahm die Vorstellung. Boardman versuchte gar nicht, die Namen zu behalten. Abeokuta und Nordwind und Sutata und Hohes Gras und Tchka und beflecktes Pferd und Lewanika … Es waren Namen, die man zusammen nur auf einer sehr wilden, neuen Kolonie vorfinden konnte. Doch die Leute, die das Büro anfüllten, waren ganz ungezwungen, sowohl mit ihren eigenen Gedanken als auch in der Gegenwart eines Kommissars der Siedlungsaufsicht. Sie nickten, als sie genannt wurden, und die Nächststehenden schüttelten Boardman die Hand. Boardman wußte, daß sie ihm unter anderen Umständen sympathisch vorgekommen wären. Doch die Verhältnisse auf diesem Planeten erniedrigten ihn. Nur ihn, diese da nicht. Die Männer vor ihm wurden von den Verhältnissen auf Xosa II offenbar nur zum Tode verurteilt. Ich muß einen Bericht hinterlassen, sagte Boardman  und war ein wenig erstaunt zu erkennen, daß er wirklich erwartete, einen Bericht zu hinterlassen, statt ihn vorzutragen: Er hatte sich also mit der Hoffnungslosigkeit der Lage abgefunden  ich muß einen Bericht hinterlassen, und zwar nicht nur über den Fortschritt der Arbeit hier, sondern, da ein Notstand eingetreten ist, auch über die Maßnahmen, mit denen dieser Notstand bekämpft wurde.


  Der Bericht würde zwecklos sein, selbstverständlich. So zwecklos wie die Berichte über die Ruhmestaten, die Aletha zusammenstellte, und die man nur lesen würde, wenn jeder auf der Siedlung bereits tot war. Aber Boardman wußte, daß er den Bericht schreiben würde. Es war unvorstellbar, daß er es nicht täte.


  Rote Feder sagte mir, fuhr er fort, daß unsere aufgespeicherte Energie, mit der wir die Siedlungsgebäude kühlen  und damit Trinkwasser aus der Luft kondensieren  gerade für etwa sechs Monate ausreicht. Nahrung für ungefähr sechs Monate ist ebenfalls vorhanden. Wenn wir die Gebäude ein bißchen wärmer werden lassen, um den Kraftstoff zu verlängern, haben wir nicht genug Wasser zum Trinken. Gehen wir auf halbe Rationen, um die Lebensmittel Vorräte zu strecken, so haben wir dann nicht genug Wasser zum Weiterleben, und unser Kraftwerk bleibt ohnehin stehen. Das nützt also nichts!


  Man nickte. Die Angelegenheit war schon lange zuvor durchgesprochen worden.


  In der Warlock über uns ist Wasser und Nahrung, redete Boardman weiter, aber sie können das Landungsboot nicht öfter als ein paarmal benutzen, da es keinen Schiffstreibstoff verwenden kann. Es hat keine Kühleinrichtung um ihn im stabilen Zustand zu halten. Sie könnten nicht mehr als insgesamt eine Tonne Vorräte landen. Wir aber sind fünfhundert Mann hier. Das nützt auch nichts.


  Er sah von einem zum anderen.


  Also leben wir bequem in den Tag hinein, hielt er ihnen ironisch vor, bis unsere Nahrung, unser Wasser und unser Mindestmaß an Schlafbequemlichkeit gleichzeitig zum Teufel gehen. Ich hörte von Roter Feder, daß ihr euch mit der Lage der Dinge abgefunden habt. Was tut ihr also, nachdem ihr euch damit abgefunden habt? Dr. Chuka sagte liebenswürdig: Wir haben eine Lagerstätte für unsere Berichte und Unterlagen ausgesucht, und unsere Bergleute sprengen dort einen Raum frei, in dem wir eine Aufzählung unserer Handlungen bis zum letzten möglichen Augenblick hinterlassen. Diese Kammer wird sandgeschützt sein. Unsere Techniker bauen einen kleinen Sender, für dessen Betrieb wir ein bißchen Kraftstoff sparen. Er wird an die zwanzig Jahre arbeiten und Richtungsanweisungen aussenden, damit die Unterlagen gefunden werden, ganz gleich, wie sehr sich das Gelände durch wandernden Sand verändert hat.


  Und, sagte Boardman, ganz gleich, ob jemand hier ist, der diese Richtungen angeben kann oder nicht. Chuka fügte warmherzig hinzu: Außerdem singen wir viel. Meine Landsleute sind  äh  religiös. Wenn wir nicht mehr hier sind  einige haben sich gerühmt, daß in der nächsten Welt ein gut einstudierter Chor bereit ist, an die Arbeit zu gehen.


  Weiße Zähne zeigten sich in grinsenden dunklen Gesichtern. Boardman beneidete fast die Männer, die bei einem solchen Gedanken grinsen konnten. Doch er fuhr fort:


  Und soweit ich höre, sind auch sportliche Übungen gepflegt worden?


  Rote Feder sagte: Wir hatten Zeit dazu. Bergsteigergruppen haben sich auf den übelsten Bergen im Umkreis von fünfhundert Kilometern Ruhmesfedern errungen, und Johnny Kornhalm lief die Hundert in acht Komma vier Sekunden Aletha hat die Unterlagen und hat sie beglaubigt.


  Sehr nützlich, sagte Boardman bissig. Dann war er auf sich selbst wütend, daß er das gesagt hatte, noch ehe die Züge der bronzehäutigen Männer betont ausdruckslos wurden.


  Chuka winkte ab.


  Warte nur Ralph! Lewanikas Neffe wird das binnen einer Woche unterbieten!


  Boardman schämte sich wieder, weil Chuka versucht hatte, sein eigenes schlechtes Benehmen zu verdecken.


  Ich nehms zurück, sagte er gereizt. Meine Worte waren unbegründet. Ich hätte es nicht sagen sollen. Aber ich bin hier, um eine letzte Überprüfung vorzunehmen und den Fortgang der Arbeiten festzustellen, und ich erhalte Unterlagen für eine Abschätzung eurer Moral. Das ist nicht mein Fach! In erster Linie bin ich Techniker, und wir stehen einem technischen Problem gegenüber!


  Aletha sprach plötzlich hinter seinem Rücken.


  Aber das sind hier in erster Linie Menschen, Mr. Boardman. Und sie stehen nun einem sehr menschlichen Problem gegenüber  wie man anständig stirbt. Bisher haben sie sich dabei ganz gut gehalten.


  Boardman biß sich auf die Lippen, er fühlte sich wieder erniedrigt. Auf seine eigene Art versuchte er ja dasselbe. Aber ebenso, wie er seiner Erbmasse nach ungeeignet war, das Klima dieses Planten zu ertragen, ebenso war es ihm unmöglich, seinem Untergang nur voller Fatalismus oder Gottergebenheit entgegenzusehen. Amerinder wie Afrikaner hielten sich instinktiv an ihre eigene Vorstellung von dem, was ein Mann seiner Würde schuldig war, wenn ihm nichts anderes übrig blieb als zu sterben. Boardmans Vorstellung von seiner menschlichen Würde aber trieb ihn an, immer noch weiterzukämpfen. Immer noch dem Schicksal oder der Vorsehung das Gesicht zu zerkratzen, auch wenn er schon geschlagen war. Das lag in seinem Blut oder in seiner Erziehung. Er hätte einfach seine Selbstachtung verloren, wenn er irgendwelche äußeren Umstände als hoffnungslos hingenommen hätte, selbst wenn ihm sein Verstand sagte, daß sie hoffnungslos waren.


  Ich stimme zu, sagte er, aber trotzdem muß ich hierbei die technische Seite sehen. Man kann sagen, daß wir sterben werden, weil wir nicht die Warlock mit ihren Vorräten und Ausrüstungen landen können. Wir können die Warlock nicht herunterholen, weil wir kein Landegerüst haben. Wir haben kein Landegerüst, weil es samt allem Material, mit dem man es vervollständigen könnte, unter Millionen Tonnen von Sand begraben liegt. Wir können kein neues, kleineres Landegerüst herstellen, dessen Energie für leichtere Versorgungsschiffe ausreicht, weil wir weder einen Schmelzofen haben, um Träger herzustellen, noch die für seinen Betrieb nötige Energie, falls wir ihn hätten. Andererseits, wenn wir die Stahlträger hätten, könnten wir die Energie gewinnen, um den Schmelzofen zu betreiben, welchen wir nicht haben, und könnten so die Träger herstellen. Und wir haben keinen Schmelzofen, folglich keine Stahlträger, keine Energie, keine Aussicht auf Nahrung oder Hilfe, weil wir die Warlock nicht landen können. Wir stehen ganz einfach vor einem Problem, das sich in den Schwanz beißt. Wenn wir es am irgendeiner Stelle aufreißen, haben wir alles gelöst.


  Einer der dunkelhäutigen Männer raunte dem Nächststehenden halblaut etwas zu. Man hörte unterdrücktes Lachen. Boardman sagte eisig: Das Problem von Kühlung und Wasser und Nahrung verhält sich genauso. In sechs Monaten könnten wir gesät und geerntet haben  wenn uns die erforderliche Energie zur Verfügung stünde, um die Feuchtigkeit aus der Luft zu holen. Wir haben Chemikalien für hydroponische Einrichtungen, das ginge also, wenn wir verhindern könnten, daß die Pflanzen geröstet werden, während sie wachsen. Kühlung und Wasser und Nahrung bilden also im Endeffekt ein anderes kreisförmiges Problem.


  Aletha sagte zögernd: Mr. Boärdman …


  Er wandte sich ärgerlich um. Aletha sagte fast schuldbewußt: Auf Cagan wurde einmal einer Frau, die ich kenne, eine  sagen wir, eine weibliche Ruhmestat angerechnet. Ihr Mann züchtet Pferde. Er ist ganz verrückt mit ihnen. Und sie leben in einer Art Zuhause auf Raupenrädern draußen in der Steppe  in den Llanos. Manchmal sehen sie monatelang keine menschliche Siedlung. Sie isst aber furchtbar gerne Eis, und in ihrem beweglichen Heim ist es nicht sehr einfach, irgend etwas abzukühlen. Sie hat jedoch einen Doktorgrad in menschlicher Geschichte. Also ließ sie ihren Mann einen isolierten Behälter auf dem Dach ihres modernen Tepees anbringen und machte nun ihre Eiskreme dort.


  Die Männer sahen sie an. Ihr Vetter sagte belustigt: Dafür hätte sie eine Art technischer Ruhmesfeder bekommen müssen!


  Der Rat gab ihr ganz offiziell einen Messingtopf, sagte Aletha. Für Verdienste um die häusliche Wissenschaft.


  Sie wandte sich an Boardman und erklärte: Ihr Mann stellte einen Behälter auf das Dach ihres Hauses, der gegen die Wärme der darunterliegenden Räume isoliert war. Tagsüber ist der Behälter wärmeundurchlässig abgedeckt und damit von der Sonnenhitze isoliert. Wenn es dunkel wird, nimmt sie die obere Abdeckung fort und gießt flüssige Eiskreme hinein, dann geht sie schlafen. Sie muß vor Tagesanbruch aufstehen, um das Zeug herauszukratzen, aber bis dahin ist dann die Eiskreme gefroren Sogar in einer warmen Nacht.


  Sie schaute von einem zum anderen. Ich weiß nicht warum. Sie sagte, man hätte es einmal in einer Gegend namens Babylonien gemacht, auf der Erde, vor vielen Tausend Jahren.


  Boardman blinzelte. Dann sagte er: Verdammt! Wer weiß, um wieviel die Bodentemperatur bis zum Morgengrauen gesunken ist?


  Ich, sagte Alethas Vetter. Die Temperatur der oberen Sandschicht fällt um 22 Grad, darunter ist es natürlich wärmer. Aber bei Sonnenaufgang ist die Luft hier fast kühl. Warum?


  Auf allen Planeten sind die Nächte kühler, sagte Boardman, weil in jeder Nacht die dunkle Planetenseite Wärme in den leeren Raum hinausstahlt. Es würde jeden Morgen Frost geben, wenn nicht der Boden tagsüber Wärme speichern würde. Wenn wir die Wärmeaufnahme am Tag verhindern, indem wir ein Stück Boden vor Tagesanbruch abdecken und den ganzen Tag über zugedeckt lassen, und wenn wir es dann während der ganzen Nacht freilegen und gleichfalls vor warmen Winden schützen  dann haben wir ja unsere Kühlmaschine! Der Nachthimmel ist nichts als leerer Raum  172 Grad unter Null!


  Gemurmel erhob sich, dann ein Streitgespräch. Die Vorarbeiter der Mannschaft, die die Siedlung auf Xosa II mit ihrer Arbeit bezugs- und betriebsfertig machen sollten, waren ausgesprochene Männer der Praxis, doch hatten sie es sich angewöhnt, zu wissen, warum einige Dinge praktisch waren. Man erhielt keine moderne Stahlkonstruktion und läßt dabei die Theorie unter den Tisch fallen, ebenso wenig wie man moderne Bergbaugeräte bedient, ohne über das Wie und Warum ihrer Arbeitsweise Bescheid zu wissen. Der. Vorschlag schien ganz vernünftig zu sein, bis zu einem gewissen Grade müßte er sich durchführen lassen. Jeder konnte abschätzen, daß man auf diese Weise die Temperatur um etwa das Doppelte des normalen nächtlichen Abfalls senken konnte. Doch jemand holte einen Rechenschieber hervor und fing an, Zahlen einzustellen. Er gab seine Ergebnisse bekannt. Andere fragten und bestätigten sie dann. Niemand achtete viel auf Boardman. Die Diskussion, in die Rote Feder und Chuka umsehend hineingezogen wurden erfüllte den Raum. Nach den Berechnungen ergab sich, daß man  falls die Luft auf Xosa II wirklich so klar war wie es die hellen Sterne und die dunkle Himmelsfärbung am Tage anzeigten  Jede zweite Nacht einen, Gesamttemperaturabfall von 100 Grad durch Ausstrahlung in den Interstellaren Raum würde erreichen können  falls Luftströmungen keine Wärme übertrügen, was sich dadurch verhindern ließe, daß …


  Dieses Problem der Wärmeströmungen ließ die Versammlung sich in Gruppen mit verschiedenen Antworten auflösen. Dr. Chuka war es, der sie alle mit seiner tiefen Stimme übertönte und verlangte, daß man alle drei Lösungen ausprobierte und sie vor Tagesanbruch fertig hätte. Die Versammlung verließ die ehemalige Schiffshülle unter weiteren erregten Auseinandersetzungen. Jemand hatte sich daran erinnert, daß man sich in der einzigen Wüstengegend auf Timbuk mit Taumulden half, und jemand anderem fiel ein, daß die Bewässerung auf Delmos III ebenso bewerkstelligt wurde. Und sie erinnerten sich, wie das gemacht wurde.


  Die Stimmen entschwanden in der ofenwarmen Nacht draußen. Boardman verzog sein Gesicht und sagte wieder: Verdammt! Warum ist mir das nicht selbst eingefallen?


  Weil Sie, sagte Aletha lächelnd, kein Doktor der menschlichen Geschichte mit einem pferdezüchtenden Mann und einer Liebe zur Eiskreme sind. Aber trotzdem brauchten wir einen Techniker, um die Probleme hier erst verständlich zu übersetzen. Dann sagte sie: Ich denke, Bob Laufende Antilope wäre mit Ihnen zufrieden. Mr. Boardman.


  Boardman kochte innerlich.


  Wer ist das?  Und was soll diese Bemerkung?


  Ich werds Ihnen verraten, sagte Aletha, wenn Sie noch ein oder zwei weitere Probleme gelöst haben.


  Ihr Vetter kehrte in das Zimmer zurück. Er sagte dankbar: Chuka sagt, er kann Silikonwolle als Isoliermaterial herstellen. Wir haben reichlich Rohstoffe, und er will einen Brennspiegel benutzen, um die benötigte Hitze zu erzeugen. Wir können genügend hohe Temperaturen für die Silikonherstellung erzeugen. Welche Bodenfläche werden wir brauchen um pro Nacht 20 000 Liter Wasser zu gewinnen?


  Woher weiß ichs denn? meinte Boardman. Wie groß ist denn der Feuchtigkeitsgehalt der Luft hier? Dann sagte er: Sagen Sie mal! Benutzen Sie Wärmeaustauscher, um die Luft schon vorzukühlen, die Sie in die Gehäuse pumpen, ehe Sie Energie verbrauchen, um sie auf eine angenehme Temperatur zu bringen? Wir könnten damit Treibstoff sparen.


  Der indianische Projektingenieur sagte: An diese Arbeit wollen wir uns erst mal setzen! Ich selbst bin zwar ein Stahlmann, aber … Sie ließen sich nieder. Aletha blätterte eine Seite um.


  


  *


  


  Die Warlock wirbelte um den Planeten. Die Besatzungsmitglieder zogen sich in sich selbst zurück. Schon während der zwei Monate der üblichen ereignislosen Fahrt zu diesem Planeten hatten sich die Ansätze gegenseitiger Reizbarkeit, von Empfindlichkeit mit den Angewohnheiten der anderen gezeigt. Und nun würde es Jahre dauern. Zwei Tage, nachdem sie sich auf ihrer endgültigen Bahn befand, war die Warlock von Leuten bemannt, die bereits verbissen mit ihrem Schicksal haderten, in der Seelenverfassung von Gefangenen, die für eine unbestimmte, aber grauenhafte Zeitdauer zur Einzelhaft verurteilt sind. Am dritten Tage gab es den zweiten Boxkampf. Er wurde erbittert geführt.


  Boxkämpfe sind keine gesunden Symptome in einem Raumschiff, das auf Jahre hinaus nicht damit rechnen kann, einen Hafen anzulaufen.


  


  *


  


  Die meisten menschlichen Probleme beißen sich in den Schwanz, sind kreisartig, und fallen auseinander, wenn man einen einzigen, einfachen Teil davon ablöst. Früher herrschte Feindschaft zwischen einzelnen Rassen, weil sie verschieden waren, und sie wollten sich unterscheiden, weil sie Feinde waren, also herrschte Feindseligkeit.  Das große Problem des interstellaren Raumfluges war, daß sich nichts schneller als das Licht fortbewegen konnte, und nichts konnte deshalb schneller als das Licht fliegen, weil sich die Masse mit zunehmender Geschwindigkeit vergrößerte, und die Masse nahm  ganz offensichtlich!  deswegen mit der Geschwindigkeit zu, weil die Schiffe auf derselben Zeitspur blieben, und Schiffe blieben auch dann noch auf derselben Zeitspur, lange nachdem eine Einsekundenverschiebung möglich war, die das Reisen mit mehr als Lichtgeschwindigkeit erlaubte. Und ehe interstellare Reisen möglich waren, gab es praktisch keinen interplanetarischen Verkehr, weil Start und Landung soviel Treibstoff verbrauchten. Man benötigte noch mehr Treibstoff, um den Treibstoff zu befördern, den man zum Starten und Landen brauchte, und noch mehr, um wieder den Treibstoff dafür mitzuführen  bis jemand Energie auf dem Boden benutzte, um die Schiffe vom Boden hoch in den Raum zu heben und wieder von dort herunterzuholen. Erst dann trugen die interplanetarischen Schiffe auch Frachten. Auf Xosa II war ein Notstand eingetreten, weil ein Sandsturm das fast fertiggestellte Landegerüst unter ein paar Megatonnen Sand begraben hatte, und es konnte nicht fertiggestellt werden, weil man nur noch Reserveenergie hatte, weil es nicht fertiggestellt war, weil es nur noch Reserveenergie gab, weil …


  Es dauerte drei Wochen, bis man erkannte, wie einfach das Problem wirklich war. Boardman hatte es ein kreisartiges Problem genannt, hatte jedoch nicht seine wahre Kreisartigkeit gesehen. In Wirklichkeit handelte es sich  wie bei allen kreisartigen Problemen  um eine innerlich unstabile Anordnung von Verhältnissen. Der Kreis fing an auseinanderzufallen, einfach weil Boardman sah, daß allein die Kühlvorrichtung den Zusammenhang des Problems zerbrechen würde. Nach einer Woche waren zehn Hektar Wüstengelände mit Silikongewebe in großen Streifen bedeckt. Tagsüber war eine reflektierende Oberfläche darüber gebreitet, und bei Sonnenuntergang wurden Zugleinen an Raupenradschlepper gehängt, die die Oberfläche säuberlich umwendeten, wobei andere Oberflächen mit den Eigenschaften eines schwarzen Körpers dem Sternenlicht ausgesetzt wurden, die durch ein Gitterwerk unterteilt waren. Die Anordnung dieser Gitter war so berechnet, daß darüber hinstreichende Winde keine Wirbel in den Gitterkästchen hervorriefen. Die gekühlte Luft in diesen Vertiefungen blieb ungestört, und es gab keine Wärmeleitungen nach unten durch Wirbelströmungen, während andererseits eine beträchtliche Wärmeabstrahlung hinaus in den Raum stattfand. Die Vorrichtung arbeitete, nach dem Prinzip, nach dem sich die Nachtseiten aller Planeten abkühlen, nur war sie etwas wirkungsvoller.


  Nach zwei Wochen wurden jede Nacht 14 000 Liter Wasser gewonnen, und drei Wochen später gab es ähnliche Gitterwerke über den Häusern der Siedlung, und in einer weiträumigen, überdachten Verdunstungskammer wurde die Luft vorgekühlt, die dann den Kühlsystemen zugeführt wurde. Die Kraftstoffvorräte  die Energiereserven  reichten so für das Dreifache der früher berechneten Zeit aus. Die Lage wurde nicht länger durch eine einfache und saubere Gleichung beschrieben, deren Lösung die Verzweiflung war.


  Dann ereignete sich noch etwas. Ein Assistent von Dr. Chuka interessierte sich für ein bestimmtes Mineral. Er benutzte den Brennspiegel, mit dem sie die Silikonwolle hergestellt hatten, um das Erz zu schmelzen. Und Dr. Chuka sah ihn dabei. Nach einem verständnislosen Augenblick brüllte er vor Lachen und suchte Ralph Rote Feder auf. Daraufhin sägten amerindische Stahlarbeiter eine Schiffshülle entzwei, die mangels Treibstoff nicht mehr als Treibstofftank dienen konnte, und bauten daraus einen transportablen Sonnenspiegel mit einem Durchmesser von rund 20 Metern  afrikanische Mechaniker sorgten geschickt für den geeigneten Antrieb  und plötzlich gab es auf der Planetenoberfläche eine weißglühende Stelle, die sogar noch blendender war als die Sonne, wie man sie von Xosa II aus sah. Dieser weißglühende Fleck spielte auf einer Erzformation, gewaltige Dampfschwaden entwickelten sich, und sogar die afrikanischen Bergbautechniker mußten wegen der Helligkeit Schutzbrillen anlegen. Auf einmal sah man kleine Kügelchen von Schlacke und geschmolzenem Metall zögernd in kleine Rinnsale den Abhang hinunterrollen  wobei sich das Metall von der Schlacke trennte. Dr. Chuka strahlte und schlug sich auf die schweißbedeckten Schenkel, und Boardman ging in einem Raupenradschlepper hinaus, um alles in einem Hitzeschutzanzug 20 Minuten lang zu beobachten. Als er wieder im Büro des Projektingenieurs angelangt war, trank er mit tiefen Schlucken salziges Eiswasser und kramte die Bücher heraus, die er aus dem Schiff mit heruntergebracht hatte. Da war das Buch mit den Vorschriften für Xosa II und die Bände mit Erläuterungen, die die Siedlungsaufsicht herausgegeben hatte. Darin wurde die genaue Bedeutung von Ausdrücken erklärt, wie sie in kürzeren Vorschriften vorkamen, falls das Siedlungsamt manchmal irgendwelche Einzelteile einer Ausrüstung bestellte. Als Chuka kurz darauf das Büro betrat, trug er den ersten Rohbarren aus Xosa-II-Eisen in seinen behandschuhten Fingern. Seine Augen waren vor Freude weit aufgerissen. Boardman war im Augenblick nicht da und Ralph Rote Feder arbeitete fieberhaft an seinem Tisch.


  Wo ist Boardman? forschte Chuka mit seiner widerhallenden Baßstimme. Ich kann seinen Bericht über den Stand der Arbeit durch die Angabe ergänzen, daß die Bergbaueinrichtungen auf Xosa II von heute ab in der Lage sind, Barren aus Eisen, Kobalt, Zirkonium, Beryllium in handelsüblichen Mengen zu liefern. Außer bei Eisen, das sofort geliefert werden kann, benötigen wir eine Lieferfrist von einem Tag bei allen anderen Metallen, weil unsere Ausrüstung noch mangelhaft ist, nur für Chrom und Mangan benötigen wir zwei Tage. Die Erzlager sind weiter entfernt.


  Er setzte den Metallbarren auf den zweiten Tisch ab, an dem Aletha saß und ihre ewigen Schnellhefter vor sich aufgeschlagen hatte. Das Metall rauchte und fing an, die Tischplatte zu verkohlen. Er nahm es wieder auf und Warf es von einer Hand in die andere, mit Handschuhen natürlich.


  Da siehst dus mal. Ralph, prahlte er. Ihr Indianer jagt hinter euren Federn her! Zeigt mir mal eine Ruhmestat, die dieser hier entspricht! Ohne Kraftstoff und ohne jegliche Ausrüstung, außer der, die wir selbst hergestellt haben  ich gestehe euch eure Hilfe bei dem Spiegel zu, aber das ist auch alles  sind wir bereit, das erste Schiff zu beladen, das nach Fracht Ausschau hält! Na, und? Was machst du jetzt? Ich glaube wir haben euch mal eins ausgewischt.


  Ralph sah kaum auf. Seine Augen glänzten. Boardman hatte ihm einen Abschnitt aus dem Erläuterungsbuch der Siedlungsaufsicht gezeigt und er schrieb daraus Formeln und Zahlen ab. Das Buch begann mit den Forderungen an Errichtungen für antibiotische Pilzkulturen bei Siedlungen, die mit örtlichen Bakterienstämmen Schwierigkeiten hatten. Es schloß mit Festsetzungen der benötigten Materialstärke und der erlaubten Ausführungsformen für Käfige in Zoologischen Gärten für bewegliche Fauna, die unterteilt, war in fliegende, Wasser- und Bodentiere; mit einer weiteren Unterteilung in Fleischfresser, Grasfresser und Allesfresser, mit den besonderen Vorschriften für Behälter, die Tiefseegeschöpfe unter äußerst hohem Druck aufnehmen sollten und die Ausrüstung für die Erhaltung einer gesunden, gutvergifteten Atmosphäre für Lebewesen von Methanplaneten.


  Rote Feder hatte den dritten Band bei Landegerüste, leichteste Ausführung für den Gebrauch in Rettungsaktionen aufgeschlagen. Längs der meistbefahrenen Raumschifffahrtsstraßen gab es ein paar Dutzend unbesiedelte Planeten, auf denen Rettungsstationen für schiffbrüchige Raumfahrer unterhalten wurden. Die Stationen waren mit kleinen Einheiten der Raumwacht bemannt und erhielten ihren Nachschub durch Beiboote vorüberfahrender Versorgungsschiffe. Das kleine Landegerüst konnte die geringe benötigte Energie aus der Ionosphäre der Planeten entnehmen, war aber nicht dafür gebaut, irgend etwas Größeres als ein Zwanzig-Tonnen-Rettungsboot zu handhaben. Die Ausrüstung solcher Rettungsboote war in den Nachschlagewerken im einzelnen beschrieben, damit Boardman sich darauf beziehen konnte, falls er derartige Einrichtungen einmal überprüfte. Man hatte diese Nachschlagewerke zusammengestellt, um bei Ausschreibungen die Bauunternehmer wissen zu lassen, was verlangt wurde, und damit Leute wie Boardman wußten, worauf sie bei der Überprüfung zu achten hatten. Die Bände enthielten also sämtliche Unterlagen für den Bau eines Landegerüstes, leichteste Ausführung, für den Gebrauch in Rettungsstationen. Rote Feder schrieb fieberhaft die Anweisungen ab.


  Chuka beendete seine Prahlerei, grinste aber immer noch.


  Ich weiß, daß wir aus dieser Falle nicht mehr herauskommen, Ralph, sagte er, aber es ist ein hübscher Bericht, den wir den anderen hinterlassen können. Zu schade, daß wir unsere Ruhmestaten nicht, wie ihr Indianer, in Archiven sammeln.


  Alethas Vetter  ganz Projektingenieur  sagte kurz angebunden:


  Mach daß du fortkommst! Wer hat denn euren Sonnenspiegel gemacht? Das war mehr als nur ein Handlangerdienst! Bereite lieber alles vor, um Eisenträger für uns zu gießen. Ich werde ein Rettungsboot losschicken! Ich baue ein kleines Landegerüst! Dann werden wir jemand Feuer unter den Stuhl machen, so daß sie uns ein Siedlungsschiff mit Ausrüstung und Vorräten schicken. Wenn uns kein neuer Sandsturm dazwischen fährt, der die neue Strahlungskühlanlage unter sich begräbt, auf die uns Boardman gebracht hat, können wir uns mit hydroponischen Einrichtungen am Leben erhalten, bis ein Schiff mit brauchbaren Sachen eintrifft!


  Chuka starrte ihn an.


  Du willst doch nicht sagen, daß wir das hier wirklich überleben? Im Ernst?


  Aletha betrachtete die beiden mit unparteiischer Ironie.


  Dr. Chuka, sagte sie, Sie haben das Unmögliche vollbracht. Ralph hier hat vor, das Unglaubliche zu versuchen. Habt ihr denn nicht bemerkt, daß Mr. Boardman sich bemüht, das Unvorstellbare zu erreichen? Es ist sogar für ihn unvorstellbar, aber er versuchts trotzdem.


  Was will er denn probieren? forschte Chuka belustigt, aber doch neugierig.


  Er versucht, sagte Aletha, sich zu beweisen, daß er der beste Mann auf diesem Planeten ist. Und zwar, weil er körperlich am wenigsten geeignet ist, hier zu leben. Seine Eitelkeit ist verletzt Unterschätzt ihn nicht!


  Er der beste Mann hier? fragte Chuka verständnislos. Auf seine Art mag er ja ganz gut sein, die Kühlvorrichtungen beweisen das. Aber er kann ja noch nicht einmal ohne Schutzanzug ins Freie gehen!


  Ralph Rote Feder sagte, ohne mit seiner Arbeit aufzuhören:


  Unsinn, Aletha. Er hat Mut, das gebe ich gerne zu. Auf seinem Gebiet  ja. Aber der beste Mann hier 


  Ich bin sicher, stimmte Aletha zu, daß er nicht so gut singen könnte wie der schlechteste Mann aus Ihrem Chor, Dr. Chuka, und jeder Amerinder könnte sicherlich schneller laufen als er. Sogar ich traue mir das zu. Aber er hat noch etwas, das uns fehlt; ebenso wie wir Eigenschaften besitzen, die ihm abgehen. Wir fühlen uns auf den Gebieten sicher, für die wit zuständig sind. Wir wissen, was wir tun können, und daß wir es besser können als jedes  um ihre Augen bildeten sich Fältchen , als jedes Bleichgesicht. Aber er zweifelt an sich selbst. In jeder Hinsicht und die ganze Zeit über. Und deshalb ist er vielleicht der beste Mann auf diesem Planeten. Ich wette, daß er es beweisen wird!


  Rote Feder sagte verächtlich:


  Du hast doch die Strahlungskühlung vorgeschlagen. Daß er es angewandt hat  was beweist das schon?


  Es beweist, sagte Aletha, daß er sich nicht mit dem bevorstehenden Untergang abfinden konnte, ohne wenigstens zu versuchen, etwas dagegen zu unternehmen  auch wenn es unmöglich war. Er konnte die todbringenden Tatsachen nicht anerkennen. Er quälte sich so lange, bis er sah, daß die tödliche Drohung nicht mehr bestand, wenn man bloß dies oder das ein wenig anders machte. Seine Eitelkeit war verletzt, weil die Natur den Menschen geschlagen hatte. Seine Menschenwürde war beleidigt worden. Und ein Mann mit einer empfindlichen Selbsteinschätzung wird zwar nie glücklich sein, aber er kann ganz gut sein.


  Chuka schob seinen ebenholzfarbenen Körper aus dem Stuhl, wo er immer noch den Eisenbarren von einer Hand in die andere gewechselt hatte.


  Sie sind sehr freundlich, sagte er und lachte in sich hinein. Zu freundlich! Ich will ihm ja nicht an den Wagen fahren. Um alles in der Welt nicht! Aber wirklich  ich habe noch nie gehört, daß man an einem Mann seine Eitelkeit gerühmt hat, oder an ihm seine Empfindlichkeit bewundert hat. Wenn Sie recht haben  nun ja  dann kam uns das sehr zustatten: Vielleicht können wir jetzt wieder hoffen. Aber  hm  wollten Sie solch einen Mann heiraten?


  Der große Manitou möge das verhindern! sagte Aletha fest. Allein der Gedanke daran ließ sie eine Grimasse schneiden. Ich gehöre zu den Amerindern. Ich will, daß mein Mann zufrieden ist. Ich will zusammen mit ihm zufrieden sein. Mr. Boardman wird nie glücklich oder zufrieden sein. Ein Bleichgesicht ist kein Mann für mich! Aber ich denke nicht, daß er sich mit dem Erreichten zufrieden geben wird. Das wir nach Hilfe senden können, wird ihm nicht genug sein. Es ist eher ein weiterer Schlag gegen seine Eitelkeit. Er wird unglücklich sein, wenn er sich nicht beweist, daß er ein Mann ist, der es besser kann.


  Chuka hob die massigen Schultern. Rote Feder schrieb die letzte Einzelheit nieder, die er brauchte, dann sprang er feiernd auf die Füße.


  Wieviel Tonnen Eisen kannst du liefern, Chuka? wollte er wissen. Wie stehts mit dem Gießen? Wie groß ist der Elastizitätsmodul? Wieviel Kohlenstoff ist im Eisen? Und wann kannst du anfangen, Gußstücke zu machen? Und wie groß?


  Da wollen wir mal mit meinen Vorarbeitern reden, sagte Chuka. Wollen mal sehen, wie schnell meine  äh  Erzquelle ihr Metall den Felsen herunter rieseln läßt. Wenn du wirklich ein Rettungsboot in die Höhe bekommst, können wir vielleicht schon in anderthalb Jahren Hilfe erwarten statt in fünf …


  Zusammen gingen sie durch die Tür hinaus. Aus dem angrenzenden Zimmer kam ein schwaches Geräusch. Aletha saß plötzlich ganz still. Eine halbe Minute lang war sie reglos. Dann wandte sie den Kopf.


  Ich muß Sie um Verzeihung bitten, Mr. Boardman, sagte sie reuevoll. Das wird die Unhöflichkeit nicht ungeschehen machen, aber es tut mir sehr leid.


  Boardman kam aus dem nächsten Zimmer in das Büro. Er sah ziemlich bleich aus. Dann sagte er trocken:


  Der Lauscher an der Wand hört seine eigne Schand, nicht wahr? Ich war gerade auf dem Weg herein, als ich  hm  Bemerkungen über mich hörte. Chuka und Ihr Vetter wären sehr betreten gewesen, wenn sie gewüßt hätten, daß ich zuhörte. Also blieb ich stehen, nicht um zu lauschen, sondern um ihnen das Bewußtsein zu ersparen, daß ich ihre privaten Meinungen über mich mit angehört hatte. Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie es Ihnen auch jetzt nicht sagen würden. Sie sind zu ihrer eigenen Meinung über mich berechtigt. Ich habe ja auch meine Ansicht über Sie. Er fügte hinzu: Anscheinend schätze ich Sie höher ein, als Sie mich!


  Es muß furchtbar geklungen haben! sagte Aletha. Aber Sie  wir  wir alle schätzen Sie höher ein, als Sie sich selbst!


  Boardman zuckte die Achseln.


  Ausgerechnet Sie. Würden Sie jemand wie mach heiraten? Großer Manitou, nein!


  Ich habe einen ausgezeichneten Grund, sagte Aletha. Wenn ich von hier zurückkehre  falls ich zurückkehre  werde ich Bob Laufende Antilope heiraten. Er ist nett. Ich denke gern daran, ihn zu heiraten. Aber ich erwarte nicht nur Glück, sondern auch Zufriedenheit. Für mich ist das wichtig. Für Sie nicht, oder für die Frau, die Sie heiraten sollten. Und ich  nun ja  ich beneide euch einfach kein bißchen.


  Ich sehe! sagte Boardman ironisch. Er sah nichts. Ich wünsche Ihnen alle Zufriedenheit, nach der Sie sich sehnen. Dann schnappte er: Aber was soll das heißen daß Sie noch mehr von mir erwarten? Welche großartige Idee soll ich aus irgendeinem Zylinder heraus zaubern  vielleicht weil ich krankhaft eitel bin?


  Ich habe keine Ahnung, sagte Aletha. Aber ich denke, es wird Ihnen etwas einfallen, woran wir nicht im Traum gedacht haben. Und ich begründe das nicht damit, daß Sie eitel seien, sondern daß Sie mit sich selbst unzufrieden sind. Es ist Ihnen angeboren. So, da haben Sies!


  Wenn Sie glauben, ich wäre neurotisch, schnappte Boardman, dann sind Sie auf dem Holzweg. Ich bin kein Neurotiker. Mir ist heiß, und ich ärgere mich. Meine Terminpläne werden wegen dieses Schlamassels hoffnungslos durcheinandergebracht. Aber das ist alles!


  Aletha stand auf und zuckte reuig mit den Achseln. Ich wiederhole meine Bitte um Verzeihung und überlasse Ihnen jetzt das Büro. Ebenso wiederhole ich aber, daß ich glaube Sie werden auf etwas stoßen, das niemand erwartet  ich habe keine Ahnung, was es sein wird. Sie werden sich jetzt aber daransetzen um zu beweisen, daß ich mit meiner Ansicht über Ihre Art zu denken im Unrecht bin.


  Sie ging hinaus. Boardman biß die Zähne zusammen. Er verspürte jenes besonders hartnäckige Unbehagen, mit dem man vermutet, daß man gerade etwas über sich hat anhören müssen, das vielleicht stimmte.


  Idiotisch! zürnte er vor sich hin. Ich und neurotisch? Ich soll beweisen wollen, daß ich der beste Mann hier bin, und nur aus Eitelkeit? Er schnaubte verächtlich. Dann setzte er sich ungeduldig an den Tisch. Unsinn murmelte er. Warum sollte ich das Bedürfnis haben, mir zu beweisen, daß ich was kann? Was würde ich denn tun, wenn ich überhaupt so ein Bedürfnis hätte?


  Er runzelte die Stirn und starrte auf die Wand. Es war eine bohrende Frage. Was würde er tun, wenn sie recht hätte? Wenn er es wirklich nötig hätte, sich ständig zu beweisen.


  Plötzlich richtete er sich auf, ungläubiges Erstaunen kam über sein Gesicht. Er hatte sich überlegt, was ein selbstkritischer, unzufriedener Mann hier auf Xosa II unter diesen Umständen tun würde.


  Überrascht war er deswegen, weil ihm dazu noch eingefallen war, wie ein solcher Mann es anstellen würde.


  


  *


  


  Die Warlock wurde lebendig. In trüben Gedanken versunken beantwortete der Kapitän den Sonderanruf von Xosa II. Nach einer Minute stellte er den Empfänger ab und eilte zu einem Bullauge, das auf starke Filterwirkung eingestellt war für die Zeit, in der die blauweiße Sonne Xosa auf diese Schiffsseite schien. Er bediente die Handeinstellung, um das Fenster durchsichtiger zu machen. Er starrte hinunter auf die gewaltige, sandfarbene, gefleckte Oberfläche des Planeten achttausend Kilometer unter ihm. Er suchte nach der Stelle, wo sich  wie er wußte  die Siedlung befand.


  Er sah, was man ihm angekündigt hatte. Ein unendlich feiner Faden schien von der Oberfläche des Planeten wegzustreben. Er erhob sich nicht genau senkrecht, sondern neigte sich nach Westen, und oben dehnte er sich aus und verbreiterte sich, und das Ganze war eine ungewöhnliche, pilzförmige Angelegenheit, die vollkommen unmöglich war. So etwas konnte es nicht geben. Menschen stellten keine sichtbaren Gegenstände mit einer Höhe von dreißig Kilometern her, die sich oben verbreitertem wie Pilzdächer auf unvorstellbar dünnen Stengeln, die dann nach Westen treiben, dünner werden, und doch ständig erneuert werden.


  Aber es war Wirklichkeit. Der Kapitän der Warlock starrte, bis er sich völlig sicher war. Es war keine Atombombe, weil sich die Erscheinung nicht verzog. Sie löste sich zwar nach Westen hin auf, wurde aber ständig erneuert. So etwas konnte es nicht geben!


  Er lief durch das Schiff, fuhr die Leute an, und erhielt meuterisches Knurren zur Antwort. Dennoch als die Warlock das nächste Mal wieder über dieser Planetenseite kreiste, sahen auch die Besatzungsmitglieder die fremdartige Erscheinung. Sie betrachteten das Ding durch Ferngläser. Dann wurden sie hysterisch. Fieberhaft gingen sie an die Arbeit, die Anzeichen von anderthalb Monaten voller Verzweiflung und Meuterei zu beseitigen.


  Sie benötigten drei Tage, um das Schiff wieder tiptop hinzubekommen, und während dieser ganzen Zeit hielt die eigentümlich sandfarbene, fadendünne Strömung von der Oberfläche des Planeten an. Am sechsten Tage wurde weniger in die Luft geschleudert. Am siebten war es mehr als zuvor. Ein breiter Strahl würde in die Atmosphäre gerissen und dehnte sich oben aus. Der Strahl blieb so breit. Und Fernrohre mit höchstem Auflösungsvermögen bestätigten, was die Sondernachricht von unten angekündigt hatte.


  Die Mannschaft war von fieberhafter Ungeduld erfüllt. Diese letzten drei oder vier Tage zu warten, war noch schlimmer, als die ganze hoffnungslose Zeit zuvor. Aber es gab nun keinen Grund mehr, irgend jemand zu hassen. Der Kapitän war sehr erleichtert.


  


  *


  


  Der Wind sang in dem fünfhundertfünfzig Meter hohen Stahlgerüst, das fast die Gipfel der umliegenden Berge erreichte. Das Tal aber war irgendwie unnatürlich. Es war jetzt ein Krater. Die gleichmäßig und glatt abfallenden Wände bildeten ein Loch wie einen umgedrehten Kegel, der seine Spitze da hatte, wo unten die äußeren Pfosten der rotbemalten, leuchtenden Stahlkonstruktion standen. Aus dem Sand außerhalb dieses Kreises schauten noch mehr Stahlträger hervor, die für die Fertigstellung des Gerüstes dort lagerten. Und im Landegerüst befand sich nun ein kleinerer, sauber zusammengebauter Gegenstand, der von Stahltrossen gehalten wurde. Er ruhte auf dem felsigen Boden, war nicht bemalt und sah ziemlich klein aus. Vielleicht dreißig Meter hoch, und mit einem Durchmesser von weniger als neunzig Metern. Doch es war unverkennbar eine verkleinerte Ausgabe des großen, nun freigelegten und frischbemalten Landegerüstes, das in der Lage war, interstellare Frachtschiffe und den ganzen übrigen Raumverkehr eines Planeten mit einer Bergbausiedlung zu bewältigen.


  Ein Wagen kam schwankend und rollend und rutschend auf Raupenrädern die eine Seite des Trichters herunter. Er hatte ein Sonnendach und Bodenreflexschirme, und Boardman kauerte auf einem Schaukelpferdsattel im hinteren Frachtraum. Er trug einen Hitzeschutzanzug.


  Der Wagen erreichte den Grund des Trichters, wälzte sich zu einem Werkzeugschuppen und hielt. Boardman sieg aus, merklich steif von dem schüttelnden, stoßenden und erschöpfenden Ritt.


  Wollen Sie in den Schuppen gehen und sich abkühlen? fragte Chuka.


  Ich bin in Ordnung, sagte Boardman. Ich fühle mich sehr wohl, solange Sie mich mit dieser entspannten Luft versorgen. Es war offensichtlich, daß es ihn ärgerte, einer besonderen Luftversorgung zu bedürfen. Was soll das alles heißen? Wollt Ihr die Warlock hereinholen? Warum soll ich denn dabei sein?


  Ralph hat ein Problem, sagte Chuka mit ausdruckslosem Gesicht. Er ist da oben, sehen Sie? Er braucht Sie. Hier ist ein Flaschenzug. Sie müssen ohnehin den Grad der Fertigstellung überprüfen. Wenn Sie oben sind, können Sie sich ja dabei gleich umsehen. Er möchte Ihnen aber unbedingt etwas zeigen. Da oben, wo Sie die kleine Menschenansammlung sehen, auf der Plattform.


  Boardman zog eine Grimasse. Wenn man mitten in einer Überprüfung war, hatte man sich an Höhen und Tiefen und alle möglichen anderen Umgebungen gewöhnt. Aber es war schon gut einige Monate her seit er das letzte Mal auf einer Stahlkonstruktion gestanden hatte. Nicht seit seiner Abnahme auf Kalka IV vor fast einem Jahr. Wahrscheinlich würde er als erstes einmal schwindlig werden.


  Er begleitete Chuka dahin, wo ein Stahlkabel von einem fast unsichtbaren, dünnen Eisenträger hoch über ihm herabhing. Daran hing ein recht improvisierter Käfig, der als Fahrstuhl diente. Bretter und ein Geländer, die zusammen eine unsichere Plattform darstellten, welche vielleicht vier Leute tragen konnte. Er schwang sich hinein und Dr. Chuka folgte ihm. Chuka winkte. Der Käfig erhob sich.


  Boardmann windelte es innerlich, als der Erdboden unter ihm zurückblieb. Es war entsetzlich, in einer solchen Leere herumzubaumeln. Er wollte die Augen schließen. Der Käfig stieg hoch und höher. Es dauerte viele lange Minuten, bis sie oben angekommen waren.


  Eine Plattform war dort neu errichtet worden. Das Sonnenlicht war blendend hell, die Landschaft leuchtete unerträglich. Boardman stellte seine Sichtgläser auf maximale Filterwirkung ein und stieg schwankend aus dem unsicheren Fahrstuhl auf die Plattform, die nicht viel vertrauenswürdiger aussah. Da stand er nun mitten in der Luft auf einer Fläche von kaum zehn mal zehn Metern. Man war hier mehr als doppelt so hoch über dem Boden, als auf einem großstädtischen Wolkenkratzer. Die Berggipfel lagen von hier aus nur achthundert Meter weg und waren nicht viel höher. Boardman fühlte sich äußerst unbehaglich. Er würde sich daran gewöhnen, aber …


  Nun? fragte er. Chuka sagte, Sie brauchten mich hier. Was ist denn los?


  Ralph Rote Feder nickte förmlich. Auch Aletha war hier, und zwei von Chukas Vorarbeitern  von denen der eine hier oben nicht sehr glücklich aussah  und vier amerindische Stahlarbeiter. Sie grinsten Boardman an.


  Ich wollte Sie sehen, sagte Alethas, Vetter, ehe wir den Strom einschalteten. Man sollte nicht glauben, daß dieses kleine Gerüst hier mit dem Sand fertiggeworden ist. Aber Lewanika will Bericht erstatten.


  Ein dunkler Mann, der unter Chuka arbeitete  und der aussah, als würde er sich auf fester Erde wohler fühlen  sagte:


  Wir haben die Träger für das kleine Landegerüst gegossen. Mr. Boardman. Wir haben das Erz aus dem Felsen geschmolzen und es in Mulden zusammenlaufen lassen, als es herunterfloß.


  Er hielt inne. Einer der Indianer sagte: Aus den Trägern bauten wir das kleine Landegerüst. Wir hatten Bedenken, weil wir es auf den Sand bauten, der das große Gerüst unter sich begraben hatte. Wir verstanden nicht, warum es von Ihnen so befohlen worden war. Aber wir haben es gebaut.


  Der zweite dunkle Mann sagte etwas sicherer als sein Kamerad: Wir verlegten die Leitungen, Mr. Boardman. Wir haben dafür gesorgt, daß das kleine Gerüst ebenso arbeitete wie das große arbeiten würde, wenn es fertig wäre. Und dann ließen wir das große Gerüst arbeiten, ob es nun fertig war oder nicht!


  Boardman sagte ungeduldig: Jaja, sehr gut. Aber was soll das sein? Eine Feierlichkeit?


  Lassen Sie nur, sagte Aletha und lächelte. Haben Sie Geduld, Mr. Boardman!


  Ihr Vetter sagte:


  Wir bauten das schmale Gerüst oben auf den Sand. Und es zapfte Energie aus der Ionosphäre. An Energie hatten wir dann keinen Mangel mehr! Und wir stellten das kleine Gerüst so ein, daß es Sand statt Schiffe hinaufbeförderte. Und es sollte den Sand nicht in den Raum befördern, sondern ihm nur eine senkrechte Geschwindigkeit von zwei Kilometern in der Sekunde mitgeben. Nachdem wir es so eingestellt hatten, schalteten wir es ein.


  Und wir ritten es hinunter, das kleine Gerüst, sagte einer der übrigen Indianer und grinste. Das war ne Schau! Manitou!


  Rote Feder sah ihn mißbilligend an und nahm die Erzählung wieder auf.


  Es warf den Sand aus seiner Mitte heraus, wie Sie es vorausgesagt hatten. Der Sand riß Wind mit sich. Es erhob sich ein Wirbelwind, der mehr Sand aus der Umgebung des Gerüstes in dessen Kraftfeld brachte. Es war ein Wirbelwind, den fünfzehn Megakilowatt Leistung antrieben. Der Sand stieg bis zu dreißig Kilometer hoch. Dann bildete er ein Pilzdach, das die Winde gen Westen trieben. Weit entfernt von hier kehrte der Sand wieder auf den Planeten zurück. Fünfzehn Kilometer in der Richtung des Windes ließen wir ein neues Dünengebiet entstehen. Und als der Sand um das kleine Gerüst herum verschwand, sank es tiefer und tiefer. Dreimal mußten wir innehalten, weil es sich zur Seite neigte. Wir mußten auf der anderen Seite Sand darunter weggraben, bis es sich wieder aufrichtete. Aber es fraß sich hinunter ins Tal.


  Boardman erhöhte die Leistung der Motoren in seinem Schutzanzug. Es wurde ihm unbehaglich warm.


  Nach sechs Tagen, sagte Ralph fast feierlich, hatten wir die Hälfte des ursprünglichen Gerüstes vom Sand befreit. Dann konnten wir dieses so abändern, daß es selbst Sand hinausschleuderte und Energie aus der Ionosphäre gewann. Nun konnten wir ein Vielfaches, der Energie verwenden, die das kleine Gerüst zur Verfügung gehabt hatte, um den Sand hochzuschleudern. Nach zwei weiteren Tagen stand das Landegerüst frei, der Talboden war sauber. Wir haben ein paar Hundert Millionen Tonnen Sand mit dem Landegerüst bewegt, und jetzt können wir die Warlock landen lassen und ihre Vorräte in Empfang nehmen. Der sonnenbetriebene Schmelzofen stellt bereits Barren für ihre Rückfracht her. Wir wollten, daß Sie unsere Arbeit gesehen haben. Die Siedlung befindet sich nicht länger in Gefahr, und ehe noch das Schiff zur Rückfahrt bereit ist, werden wir das Gerüst fertiggebaut haben, so daß Sie es abnehmen können.


  Boardman sagte unbehaglich: Das ist sehr gut. Das ist hervorragend. Ich werde es in meinem Prüfungsbericht vermerken.


  Aber, sagte Ralph noch feierlicher. Wir haben das Recht, den Mitgliedern unseres Stammes und unserer Abteilung Ruhmestaten zuzuerkennen. Und jetzt 


  Dann herrschte Verwirrung. Alethas Vetter sprach Worte und Silben, die überhaupt keine Bedeutung hatten. In gewissen Abständen beteiligten sich die anderen Indianer und redeten ebenfalls Kauderwelsch. Alethas Augen leuchteten, und sie sah erfreut und befriedigt aus.


  Was  was soll denn das heißen? wollte Boardman wissen, als die anderen aufgehört hatten.


  Aletha sagte stolz: Ralph hat Sie eben in aller Form in unseren Stamm aufgenommen  und in seine und meine Unterabteilung, Mr. Boardman! Er hat Ihnen einen Namen gegeben, den ich für Sie niederschreiben muß, und er bedeutet: ‚Mann-der-nicht-seiner-Weisheit-vertraut. Und jetzt …


  Ralph Rote Feder, interstellarer Diplomingenieur, der an der anspruchvollsten technischen Hochschule in dieser Ecke der Milchstraße studiert hatte, Träger dreier Adlerfedern, der mit einem Paar Isolationssandalen und einem Lendenschurz bekleidet war  Ralph Rote Feder holte irgendwo einen kleinen Farbtopf und einen Pinsel hervor und fing an, sorgfältig einen Teil des Trägers zu bemalen, welcher beim nächsten Bauabschnitt verwendet werden sollte.


  Es ist eine Ruhmesfeder, erklärte er Boardman über die Schulter hinweg, für Ihre Ruhmestat. Sie wird angebracht, wo sie verdient wurde  hier oben. Aletha ist bevollmächtigt, diese Tat aufzuzeichnen und zu beglaubigen. Und der Häuptling unserer Abteilung wird den Kopfschmuck, den er im Rat in dem großen Tepee auf, Algonka trägt, eine Adlerfeder hinzufügen. Und  Ihre Stammesbrüder werden stolz sein.


  Dann richtete er sich auf und reichte Boardman die Hand.


  Chuka sagte wohlwollend: Da wir zivilisierte Menschen sind, Mr. Boardman, halten wir Afrikaner nichts von unzivilisierten Federn. Wir halten aber auch ziemlich große Stücke auf Sie. Und wir planen eine Feier in der Siedlung, nach dem die Warlock gelandet ist, wo Sie einmal einen hervorragend einstudierten Gesang hören können. Es gibt da  äh  ein Lied, eine Art Calypso-Choral, über dieses Abenteuer, das Sie einer so befriedigenden Lösung zugeführt haben. Es ist ein recht guter Calypso. Er wird wahrscheinlich auf einer Menge Planeten sehr beliebt werden.


  Boardman schluckte. Er fühlte, daß er irgend etwas sagen müßte, und er wußte nicht was.


  In diesem Augenblick aber erhob sich ein tieftoniges Summen in der Luft. Es war ein schwingender Ton, der Gesang unbegrenzter Kraft. Es war das fünfhundertfünfzig Meter hohe Landegerüst, das diese schwingende Baßnote von sich gab, wenn es in Betrieb war. Boardman sah auf.


  Die Warlock kam herunter.


  


  *


  


  Nachdem Boardman seinen Bericht erstattet hatte, stellte er fest, daß die letzte Klasse, die ihre Abschlußprüfung an der Hochschule der Raumaufsicht gemacht hatte vom Personalbedürfnis des Aufsichtsrates aufgesogen worden war. Man brauchte ihn offenbar ebenso dringend wie zuvor. Er wehrte sich jedoch nachdrücklich und kehrte nach Lani III zurück, wo er sich anderthalb Jahre lang in der Nähe Rikis und seiner Kinder wohl fühlen durfte.


  Dann starben innerhalb eines Jahres drei Kommissare, und die Organisation der Siedlungsaufsicht wurde bis zum Zerreißen angespannt. Der Bevölkerungsdruck machte die Erschließung neuer Kolonien erforderlich. Die Sicherheit von Tausenden und Millionen Menschenleben hing von der Arbeit der Aufsicht ab. Planeten, die bereits biologisch überprüft worden waren, mußten noch daraufhin untersucht werden, ob sie auch mit Gewißheit die Bevölkerung tragen und erhalten konnten, die ungeduldig darauf wartete, hereinzuströmen.


  Widerwillig und nur, um dem Notstand abzuhelfen, stimmte Boardman seiner Rückkehr in den Dienst für nur ein Jahr zu.


  Doch er war schon wieder sieben Jahre dabei  nur unterbrochen von zwei kurzen Besuchen bei seiner Frau und seinen Kindern , als man ihm zusagte, daß man nach der Überprüfung einer einzelnen Robotsiedlung auf Loren II, die er noch übernehmen sollte, daß man danach sein Rücktrittsgesuch annehmen würde.


  Also ging er an Bord eines kretischen Linienschiffes der letzten Aufgabe in seiner aktiven Tätigkeit für die Siedlungsaufsicht entgegen …


  


  Ende
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Die schwarze Galaxis

(Black Galaxy)

von Murray Leinster

Es war nur ein KurzschluB, der das Raumschift Stellaris in
das schwarze Universum schleuderte, in dem die Geschwindig-
keit des Lichtes um das Tausendfache Gberboten wird und un-
vorstellbare Entfernungen in kirzester Zeit Gberwunden werden
kénnen. Eine zehn Meter hohe Metallpyramide auf dem Mond
Kalisto hatte die unbekannte Rasse der kosmischen Plinderer
auf die Menschheit aufmerksam gemacht, der heimlich verbor-
gene Sender unterrichtete sie davon, daf8 die Bewohner der
Erde die Schwelle zum Weltraum Gberschritten hatten und es
somit Zeit wurde, sie zu vernichten

Das alles weil Rod Cantrell, der nach dem unfreiwilligen Start
der Stellaris, deren Kommandant ist. Doch als er das
Schiff wieder in das normale Universum zuriickfihrt, hat er die
Erde verloren und er befindet sich mit seinen Leuten in einem
unbekannten Teil der MilchstraBe

Die erste Begegnung mit den Plinderern zeigt deren tdliche
Gefahrlichkeit und Rod faBt den unumstaBlichen EntschluB, nicht
eher zur Erde zurickzukehren, bis alle Pyramidenschiffe ver-
nichtet sind.

Sie finden ein Sonnensystem und einen einstmals bewohnten
Planeten, dessen Bevélkerung vor Jahren bersits hingemordet
wurde. Die Plinderer kommen, ihre Beute abzuholen und tref-
fen zum ersten Mal auf einen sich wehrenden Gegner - auf die
Stellaris und ihre Besatzung, unterstitzt von den wenigen
iberlebenden Bewohnern des Planeten.

Und nun beginnt der Krieg gegen eine raumfahrende Rasse.
deren Schiffe die Galaxis kreuz und quer durchstreifen, um neve
Beute zu finden.

Ein erregendes Weltraumabentever des bekannten Autors.
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